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mr. 34.

räum*
1902.

24. Sd^rgatta.

Brgait fiir bis Jnttvtjttn bsr Jrausniusli

îbonntmtni.
©ci 3ran!Ds3ufeüiing per ©oft :

gäbrlid) 3ft- 6- —

§albjäl)rlid) 3--
9lu8Imtb ftanfo per Sfaiir „ 8.30

0rttt«'feH(|(n:
„Ro^«.$au§^aIturt0§f^uIe"
(erfcfietnt am l. Sonntag leben Monat«),

„3-üt bie Heine Seit"
(eitAetnt am 3. Sonntag (eben Monat«).

Jttkiktiin nib |erl«|:
grau ®ltfe ftonegger,

2Bienerbergftrafie At. 7.

îelepfjon 376.

|urtri)tK0|ntti«.
©er einfache ©etitjeile:

gür bie ©cbmeij : 25 ®t8.

„ baS AuSlanb: 25 ©fg.
Die SWeïIamejeile: 50 ©tS.

ltw|#kt:
Die „©cfyroetjer ffrauen-peitung"

erfcfjeint auf jeben Sonntag.

®ïpebition
bet „©djtoeijer grauen»3ettuug".
Aufträge nom ©lag St. ®alien

nimmt aud)
bie ©uchbruderei SWerfur entgegen.

(Sailen
StoîSe: 3mmet Hiebe jum «anien, unb tannft bu fetbei fein «anje»

Selbes* sit liewsbel «lie# 14Iitfc in ctn (Mantel bid) and Sonnlag, 24. Eugujï.

Inhalt: ®ebid)t: 3eiger. — 9Bo liegt bie 3Bat)r^
beit unb roo ba§ §eit? (fjortf.) — @in 3sitbilb. —
Da§ (Sr^äbten ein ®rpef)ung«faftor. — (Sine fcglimme
SSirfung ber ©rofjbajare. — ^e meljr er bat, je ntebr
er roiU. — Sprecbfaal. — feuilleton: Die legte ©gre.
— geuiHeton: ©ine verirrte ©eete.

SBeilage: ©rieffaften. — Peflamen unb fnferate.

Jeiner.
einer Scbmefter liebe Sprofjen,
Efa, tote ietb iljr aufgefegoffen,
Sett id) übet Serg unb <D;aI

Don eud) fdjieb bas legte ÎÏÏal I

Da igr toad)fet unb eud; begnet,
Sonnenseiger unfrer Cage,
ÏTÎagnt igr, toie bas feben jage,
Das itjr feft unb eœig tvagnet.
Ktnberamcgs unb 2Jbenbfd;attett
geigt bent IDanbrer auf bem Steige
Zlbgemägter Slumenmatten,
IDie fid; it)m bie Sonne neige.

Sticolau« Stnau.

B)0 l«0t Me IDafjrfietf unîr too îiaa 1§eU?
(gortltfcung

^ebe ©efellfdjaftSorbnung, bie auf bem

Privateigentum baftert, bebarf beiber
Kategorien non grauen; in bem Plage
aber, in meinem bie bürgerliche ©;çi=

an ©idjerljeit verliert, unb in welchem
baburdj bie heiraten fpater gefdjloffen unb
feltener werben, finît bas Pebürfnis nadj eÇr=

baren unb fteigt baSjenige nach proftituierten
grauen. Oarum hat audj bie Proftitution noch

ZU feiner geit eine dgulidje AuSbehnung gehabt
als in ber Aera ber ©roginbuftrie.

Oie îapitaïiftifche ÜBirtfdjaft beutet nidjt blog
bie grauen als Arbeiterin aus, fo baff fie ge=

plagt unb ju ®runbe gerichtet wirb, fonbern
fie «erfährt mit ber grau alä ©efdjledjtSwefen
noch unbarmherziger. Gebern tfi eS ziemlich flar,
waö bie Plänner bazu treibt, bie Proftitution
ZU benugen. ©rögere PleinungSverfdjiebenljeii
als über bie Urfadjen ber Padjfrage im £anbel
mit Plenfdjenfleifdj h^rrfd^t über bie Urfache beS

Angebots. Oer größte Oeil mug zu9e&en* bag
baS ©lenb ber arbeitenben Pevöiferung bie
§aupturfadje fei, baff beren Oödjter ein fo ftarfeS
Kontingent zur Proftitution ftellen, aber, fügen
mandje hiuzu, ber Seidftfinn, bie gaulheit unb
bie ©enufffudjt trügen auch oft bie ©djulb, unb
fie trauten ba§ mit 33eifpielen ton einzelnen
®irnen zu belegen, benen man zu einem 2lrbeit§=
poften oerhelfen wollte unb bie bodj wieber zu
ihrem ©chanbgewerbe zurüefgefehrt feien.

ÜJian barf aber nicht oergeffen, ba| bie wirt=
f^aftliche 9îot unb SSerfümmerung zumeift auch
bie geiftige unb fittli^e nach ftdh Z'eht-
ölenb oieler Slrbeiterinnen befteht nidjt nur in
ber äu^erften SDürftigfeit ihrer Nahrung unb
Kleibung, nicht nur in enblofer 2lrbeit§plage,
e§ befteht, unb ba§ fällt hier vielleicht am meiften
in§ ®emicht, auch tu ben burchauâ ungenügenben
2öohnung§oerhältniffen be§ proletariates. 2Benn
bas heranwachfenbe Pläbchen gezwungen ift, mit
fremben SDtännern ben ©dhlafraum zu teilen unb
in einer Umgebung zu "epifttètSen, ' wo ein jeber
2lft beS menfdhlichen SebenS fich oor 3eu9en ab=

fpielt, wie foil ba ©ittlichfcitSgefühl unb ©effarn
ftdh tu ihr entwideln? Unb was ben Porwurf
be§ 8ei<htfinn§ unb ber gaulheit anbelangt —
jebe oerzweifelte Sage ma^t, wenn fie fein @nbe

nimmt, lei^tfinnig, unb bie junge Arbeiterin
ift nur zu oft bauernb in einer oerzweifelten
Sage, gebe vergebliche SDtühe macht fchliefjlid)
arbeitSüberbrüffig, uttb wie viele Arbeiterinnen
mühen fich umfonft, um ftth vom ®rucf ber
herbften Pot zu befreien. Unb nun gar bie

PergnügungSfudjt biefer armen ®efdjöpfe, bie
ihnen von ben Suchftabenmoraliften fo verübelt
wirb 1 ®arf benn baâ Pîûbchen au§ ben unteren
PoIfSfdjichten nicht auch J'en ïrieb nach greube,
Pug unb forglofer ®efeüigfeit haben, ber jebem
normalen Söeibe eigen ift? Ober ift e§ ihre
©djulb, baff fie biefem irieb nicht auf legalem
SBeg, nicht in ihrem §eim unb nidjt in anftän=
biger SBeife folgen fann, ba^ fie vor allem ihre
elenbe Pehaufung verlaffen muff, wenn fie 8uft
unb Paum haben will, ba^ fie nur beS PaihtS
fich erholen barf, unb bafj fie ihre (Sljre prei§=
geben mu^, wenn fie auch einmal luftig fein,
fich fatt effen unb ein neue§ Kleib haben möchte?

Pein, foldje Anfdjulbigungen gegen bie Aertn-
ften ber Armen fönnen nidit bazu bienen, bie
Peftialit&t zu rechtfertigen, mit ber bie Ijerr=
fdjenbe ©efellfihaft biefe Unglüctli^en für ihre
gwecte mißbraucht.

Sie bebarf ber Proftituierten, unb barum
lauert fie auf ben Augenblicf, bis junger ober
SebenSburft ihr bie armen Opfer Zutreiben, bie
fie bann reglementiert unb mit ©tifette verfeljen
auf ben SParft bringt. SBenn aber ber private
UnternehmungSgeift ein gleiches thut unb ein
®efdjäft betreibt, zu bem nur ber Staat bie-Kon=
Zeffion befigt, wenn aus ber Proftitution Kuppelei
unb SPdbdjenljanbel hervorwaihfen, unb ein befon=
berS fraffer Sorfall bie .jpûlïe lüftet, bie gewöhnlich
barüber ausgebreitet ift, bafe in allen grofjen
©tübten bie Piehrzahl ber Proftituierten ferner
mifjhanbelte ©flaoinnen ihrer fapitaliftifdjen AuS=

beuter unb Kunben finb, unb baff fie fich iu er=

fihredenbem Pia§ fogar aus unmünbigen Kin=
bern refrutieren, bann freilich wirb aus ber
heudjlerifdjen ©efeßfdjaft „bie ganze Strenge beS

®efefceS" angerufen, aber niemals angewenbet.
Oie galjl ber Proftituierten feftjufleHen, ift

unmöglich- -• — — ®'r rühmen uns fo

gerne im geitalter ber Humanität zu leben, wir
anerfennen bie Pedjte beS gnbioibuumS auf @nt=

wieflung feiner Perfönlic^tcit unb wir entfegen
uns bei bem ®ebanfen, baff noch in irgenb
einem ©rbenwinfel ©flaverei beftehen fönne,
unb trogbem nimmt bie ungeheure lieberzahl ber
Ptenfdjen feinen Anfto§ an biefem furdjtbarften
unb fchmühliChften §anbei mit lebenbigen Pîen=
fegen. Picht nur bie PtSnner, bie bie Senugung
ber proftitution als eines ihrer widjtigften unb
felbftverftünblithften Pecgte anfeljen, fonbern auih
bie grauen haben ftdj in biefen guftanb gefun=
ben unb verzeihen „grogmütig" ißren ®atten
beren „bewegte Pergangenheit", mitunter audj bie
nicht viel weniger bewegte ©egenwart, ©ine
fonberbare ©rogmut, bie nidht nur fie felbft auf
baS fittlithe Piveau beS ©atten, ber fiih „aus»
getobt" hat, herunterzieht, fonbern fie auch mit
Unfrudjtbarfeit ober fpphilitifdjer Padjfommen=
fdhaft bebroht.

Aber man bulbet eben, was man nidjt Ijinbern
fann, unb ba bie Pîdnner, bie vor ber ©he

nidjt lafterljaft leben, fehr feiten finb, fo bleibt
ben grauen in ber Pegel feine 2Baljl. 33ezeidj=

nenb für bie Stellung ber grau ift aber, bag
man zu einer geit, ba man bem Pîanne bas

fdjmngigfte Oummelfelb beS feyuetten SebenS un=
eingefdjränfter freigiebt, als je zuvor, bem SBeib
noi| immer bie ftrengften Pegeln ber @nthalt=
famfeit auferlegt finb. OaS geht fo weit, bag
nadj einem ©efeg, baS no<h heute in granfreidh
©eltung hat, ber Pîann wegen ©Ijebrudj ber

grau unbebingt auf ©djeibung flagen fann, bie

grau wegen ©fjebrucfj beS PîanneS aber nur
bann, wenn biefer in ber ehelichen SBoljnung
begangen würbe, was wohl beutlidj genug zeigt,
bag ber Ptann ben ©Ijebrudj augerljalb beS

§aufeS als fein gutes Pedjt anfehen barf.
(@^Iug folgt.)

(Sin Jeit&iltr.
Unier bem obigen Oitel geht bur<h bie preffe

nathfolgenbe, furzerbingS als „Reichen ber geit"
tarierte Pîitteilung:

„gti ben Aargauer OageSblättern werben
gefugt : ©iite Pîagb in ein PrivatljauS mit einem
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räum-
1902.

24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Adouuemeut.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ S. M

Srati»'Keil«itu:
„Koch-».Haushaltung s schule-
(«rjchUnt am l. Sonntag jeden Monat«).

„Für die kleine Welt-
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Krdiliti»» »»> Perl«,:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

1«sert>»n»?rà

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 5V Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung-
erscheint auf jeden Sonntag.

Zà»tt>-Ktiie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeiwng-.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto! Immer streit »um «a»»en, und rannst du selber kein Bonze»
NerdAI. »li dteueude» Glied schließ »» etu Ganze» dich a»! Sonntag, 24. August.

Inhalt: Gedicht: Zeiger. — Wo liegt die Wahrheit

und wo das Heil? (Forts.) — Ein Zeitbild. —
Das Erzählen ein Erziehungsfaktor. — Eine schlimme
Wirkung der Großbazare. — Je mehr er hat. je mehr
er will. — Sprechsaal. — Feuilleton: Die letzte Ehre.
— Feuilleton: Eine verirrte Seele.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zeiger.
einer Schwester liebe Sproßen,
Ha, wie leid ihr aufgeschossen,
Seit ich über Berg und Thal

von euch schied das letzte Mal!
Da ihr wachset und euch dehnet,
Sonnenzeiger unsrer Tage,
Mahnt ihr, wie das keben jage,
Das ihr test und ewig wähnet.
Ainderwuchs und Abendschatten
Zeigt dem Ivandrer auf dem Steige
Abgemähter Blumenmatten,
lvie sich ihm die Sonne neige.

NIcolau» Lena».

Wo liegt die Wahrheit und wo das Heil?
(Korts-tzung >

Uede Gesellschaftsordnung, die auf dem

Privateigentum basiert, bedarf beider
Kategorien von Frauen; in dem Maße
aber, in welchem die bürgerliche Exi-

an Sicherheit verliert, und in welchem
dadurch die Heiraten später geschlossen und
seltener werden, sinkt das Bedürfnis nach
ehrbaren und steigt dasjenige nach prostituierten
Frauen. Darum hat auch die Prostitution noch

zu keiner Zeit eine ähnliche Ausdehnung gehabt
als in der Aera der Großindustrie.

Die kapitalistische Wirtschaft beutet nicht bloß
die Frauen als Arbeiterin aus, so daß sie

geplagt und zu Grunde gerichtet wird, sondern
sie verfährt mit der Frau als Geschlechtswesen
noch unbarmherziger. Jedem ist es ziemlich klar,
was die Männer dazu treibt, die Prostitution
zu benutzen. Größere Meinungsverschiedenheit
als über die Ursachen der Nachfrage im Handel
mit Menschenfleisch herrscht über die Ursache des

Angebots. Der größte Teil muß zugeben, daß
das Elend der arbeitenden Bevölkerung die
Hauptursache sei, daß deren Töchter ein so starkes
Kontingent zur Prostitution stellen, aber, fügen
manche hinzu, der Leichtsinn, die Faulheit und
die Genußsucht trügen auch oft die Schuld, und
sie trachten das mit Beispielen von einzelnen
Dirnen zu belegen, denen man zu einem Arbeitsposten

verhelfen wollte und die doch wieder zu
ihrem Schandgewerbe zurückgekehrt seien.

Man darf aber nicht vergessen, daß die
wirtschaftliche Not und Verkümmerung zumeist auch
die geistige und sittliche nach sich zieht. Das
Elend vieler Arbeiterinnen besteht nicht nur in
der äußersten Dürftigkeit ihrer Nahrung und
Kleidung, nicht nur in endloser Arbeitsplage,
es besteht, und das fällt hier vielleicht am meisten
ins Gewicht, auch in den durchaus ungenügenden
Wohnungsverhältnissen des Proletariates. Wenn
das heranwachsende Mädchen gezwungen ist, mit
fremden Männern den Schlafraum zu teilen und
in einer Umgebung zu eristteven, wo ein jeder
Akt des menschlichen Lebens sich vor Zeugen
abspielt, wie soll da Sittlichkeitsgefühl und Scham
sich in ihr entwickeln? Und was den Vorwurf
des Leichtsinns und der Faulheit anbelangt —
jede verzweifelte Lage macht, wenn sie kein Ende
nimmt, leichtsinnig, und die junge Arbeiterin
ist nur zu oft dauernd in einer verzweifelten
Lage. Jede vergebliche Mühe macht schließlich
arbeitsüberdrüsstg, und wie viele Arbeiterinnen
mühen sich umsonst, um sich vom Druck der
herbsten Not zu befreien. Und nun gar die

Vergnügungssucht dieser armen Geschöpfe, die
ihnen von den Buchstabenmoralisten so verübelt
wird! Darf denn das Mädchen aus den unteren
Volksschichten nicht auch den Trieb nach Freude,
Putz und sorgloser Geselligkeit haben, der jedem
normalen Weibe eigen ist? Oder ist es ihre
Schuld, daß sie diesem Trieb nicht auf legalem
Weg, nicht in ihrem Heim und nicht in anständiger

Weise folgen kann, daß sie vor allem ihre
elende Behausung verlassen muß, wenn sie Luft
und Raum haben will, daß sie nur des Nachts
sich erholen darf, und daß sie ihre Ehre preisgeben

muß, wenn sie auch einmal lustig sein,
sich satt essen und ein neues Kleid haben möchte?

Nein, solche Anschuldigungen gegen die Aerm-
sten der Armen können nicht dazu dienen, die
Bestialität zu rechtfertigen, mit der die
herrschende Gesellschaft diese Unglücklichen für ihre
Zwecke mißbraucht.

Sie bedarf der Prostituierten, und darum
lauert sie auf den Augenblick, bis Hunger oder
Lebensdurst ihr die armen Opfer zutreiben, die
sie dann reglementiert und mit Etikette versehen
auf den Markt bringt. Wenn aber der private
Unternehmungsgeist ein gleiches thut und ein
Geschäft betreibt, zu dem nur der Staat die
Konzession besitzt, wenn aus der Prostitution Kuppelei
und Mädchenhandel hervorwachsen, und ein besonders

krasser Vorfall die Hülle lüftet, die gewöhnlich
darüber ausgebreitet ist, daß in allen großen
Städten die Mehrzahl der Prostituierten schwer
mißhandelte Sklavinnen ihrer kapitalistischen Aus¬

beuter und Kunden sind, und daß sie sich in
erschreckendem Maß sogar aus unmündigen Kindern

rekrutieren, dann freilich wird aus der
heuchlerischen Gesellschaft „die ganze Strenge des

Gesetzes" angerufen, aber niemals angewendet.
Die Zahl der Prostituierten festzustellen, ist

unmöglich. - — — Wir rühmen uns so

gerne im Zeitalter der Humanität zu leben, wir
anerkennen die Rechte des Individuums auf
Entwicklung seiner Persönlichkeit und wir entsetzen

uns bei dem Gedanken, daß noch in irgend
einem Erdenwinkel Sklaverei bestehen könne,
und trotzdem nimmt die ungeheure Ueberzahl der
Menschen keinen Anstoß an diesem furchtbarsten
und schmählichsten Handel mit lebendigen Menschen.

Nicht nur die Männer, die die Benutzung
der Prostitution als eines ihrer wichtigsten und
selbstverständlichsten Rechte ansehen, sondern auch
die Frauen haben sich in diesen Zustand gefunden

und verzeihen „großmütig" ihren Gatten
deren „bewegte Vergangenheit", mitunter auch die
nicht viel weniger bewegte Gegenwart. Eine
sonderbare Großmut, die nicht nur sie selbst auf
das sittliche Niveau des Gatten, der sich

„ausgetobt" hat, herunterzieht, sondern sie auch mit
Unfruchtbarkeit oder syphilitischer Nachkommenschaft

bedroht.
Aber man duldet eben, was man nicht hindern

kann, und da die Männer, die vor der Ehe
nicht lasterhaft leben, sehr selten sind, so bleibt
den Frauen in der Regel keine Wahl. Bezeichnend

für die Stellung der Frau ist aber, daß
man zu einer Zeit, da man dem Manne das
schmutzigste Tummelfeld des sexuellen Lebens
uneingeschränkter freigiebt, als je zuvor, dem Weib
noch immer die strengsten Regeln der Enthaltsamkeit

auferlegt sind. Das geht so weit, daß
nach einem Gesetz, das noch heute in Frankreich
Geltung hat, der Mann wegen Ehebruch der

Frau unbedingt auf Scheidung klagen kann, die

Frau wegen Ehebruch des Mannes aber nur
dann, wenn dieser in der ehelichen Wohnung
begangen wurde, was wohl deutlich genug zeigt,
daß der Mann den Ehebruch außerhalb des

Hauses als sein gutes Recht ansehen darf.
(Schluß folgt.)

Ein Zeitbild.
Unter dem obigen Titel geht durch die Presse

nachfolgende, kurzerdings als „Zeichen der Zeit"
taxierte Mitteilung:

„In den Aargauer Tagesblättern werden
gesucht: Eine Magd in ein Privathaus mit einem
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MonatSloljn port 35 gr. unb ein ©Treiber mit
einem Monat&loljtt con 40 gr."

©a nun $u jeber Qeit Mdgbe in fßrioat»
Käufer unb ju jeber geit aucij ©Treiber gejuxt
unb angefteEt toitrb en, mug in ben bezeichneten

ßohnoerhältniffen ber 23rennpunît liegen, in bem

ganz bejonberS bie gegenwärtige geit M
Zeidjnet. Elun ge^t eS aber nid^t an, bieje beiben

in 3a^^en ausgebrühten Monatstöhne jo toie jie
gegeben ftnb, gegeneinanber ju halten unb bann
feine ©ebanïett baran gu tnüpfen unb beftimmte
Sdjlüffe ju ziehen. SSon ber Magb toeiß man
ficher, baß zu bem MonatSlohn an (Selb audj
oolle fgenfton unb 2Bäfhe gehört. SSon bem

©dbreiber müßte bteS erft gejagt werben. §ätte
ber leßtere nun eben falle zu feinem SSarlofjn
nolle fßettfion, fo läge baS „geitöilb" in ber

Ungeredbtigîeit, mit welcher bie fdbwerwiegenbere

weiblidje ArbeitSfraft geringer entlohnt wirb,
als eine nom Manne ausgeführte minber widh=

tige unb leichte. Sine leiftungSfdhige, auf all
ihren zugehörigen (Sebieten tüchtige unb felb=

ftänbig arbeitenbe Magb, bie junerläffig unb

non gutem ©huiufter ift, wirb überall, wo man
ihrer beburf, gerne mit 35 gr. per Monat ent»

lohnt, ja man geht in befonberen gälten gerne
noch höh«, eine grünbücbe ßeljre auf biefcm ©e=

biete lohnt fidf) alfo immer. Aber grünblich muß

fie fein, unb eS gehört auch eine mehrjährige
tüchtige Schulung unb reiche Erfahrung baju,
bis bie Magb biefen ßohn beanspruchen fann
unb auch wirftich auf bie ©auer, ni(ht blofe irt
einem ElotfaE, gerne bejahtt befommt. SSon einer

wirflidh leiftungSfähigen, tüchtigen unb pflidjO
getreuen ©ienftmagb hängt fo mancher gamilie
©Ohl unb 2ßeh ab. ©ie muß auffteljen, wenn
alle anberen noch ruhen, unb ein erheblicher ïeil
ihres ïagewerïeS fällt wieber in jene geit, in
ber bie anberen fich bereits im Schlafe ober in
fonftiger ©rljolung gütlich tljun. SSon einem

ftriften geierabenb unb einem jur ganz beftimmten
©tunbe erfolgenben Arbeitsbeginn fann nur in
feltenen gälten gefprodjen werben ; benn in einer

gamilie mit Äinbern — fie mag noch fo gut
geleitet unb eingerichtet fein, bleibt man oon
hunbert gufäfligfetten abhängig, bie oft bie beften

Anorbnmtgen über ben § aufen werfen, ©ine

Magb, wie wir eben oon einer folchen fpredjen,
muß neben' ihrer fachlichen Stüdjtigfeit gefunb
unb oon ruhiger ©emütSart fein,

'
fie muß fich

in UnoorhergefeheneS mit guter Art zu fhiefen
oerftehen, unb eS muß ihr förperlih unb gemütlich

nichtä ausmachen, allerlei Unbequemlichfeiten

ZU tragen unb nötigenfalls für jroci ju arbeiten.
Stürbe fie bie beftimmten ArbeitSftunben zählen
unb wäre ihre Arbeit nach ©tunben normiert,
fo würbe fie jeitnaeife baS ©oppelte heeauS»

fdjlagen. ©obann hut fie in einem lebhaften
tpauSfjalt auch einen reichlichen Verbrauch an
Äfeibern. ßurj, aEeS in allem in Anfdjlag ge»

bracht, ift ber MonatSloljn für eine felbftänbig
unb regelmäßig ftreng arbeitenbe Magb, bie ben

§auShalt nach jeber Dichtung unb jeberjeit gut
oerforgt, mit einem MonatSloljn oon 35 gr. im
Verhältnis ju ben fog. höheren berufen burdj=
aus nicht fo lupurieuS bezahlt, baß bie ©hat»

fadje allgemeines Auffehen erregen müßte. AIS

ArbeitSleiftung an fidj unb i« ihrer ©igenfdjaft
in Vejug auf baS EBoljl ihrer Vrotgeber fteht
bie ©hätigfeit ber felbftänbigen unb tüchtigen
©ienftmagb weit über berjenigen beS einfachen

©djreiberS. Unb an gewöhnlichen Schreibern
ift auch nie lein Mangel; benn ein jeber ber

Schule entlaffene gunge unb ein jebeS foldjeS

Mdbdjen ift burdj ben erhaltenen Unterricht zur
AuSfüEung eines leiner weiteren gachlenntniffe
erforberlichen ©chreiberpoftenS befähigt. ©ie
höhere Sejahtung gebührt alfo mit gug unb
Stecht ber in ber Arbeit unb in ftrengem ©ienft
erfahrenen unb burch galjre für ihren Veruf
oorgebilbeten Magb. SßiE aber bie eben be=

fprochenegeitungSnotiz befagen, baß bem Schreiber
ein Variolen oon 40 gr. per Monat, ohne $oft
unb ßogiS bi'trfe angeboten werben, bann frei»

lieh oerbient baS traurige galtum recht erficht»

lidj feftgenagelt ju werben, ©ann ift eS eine

©dhmach für bie Männer, bie auf ein folcheS

Angebot warten, tpdljrenbbem bie fianbwirtfehaft
allerorts offene Arme hat, unb bei Sü^tigleit
in ßeiftungen unb ©haraîter bcnfelben Sarlohn

bietet mit notier IfSenfion. ®aS ift in ber Sthat
ein geidjen ber geit unb jujar lein erfreuliches
unb ruhmreiches, baß unfere gungmannfdjaft
fid) cor ber lörperlidjen 3lrbeit fcheut, fo baß fogar
gefunbe, junge ßeute lieber mit bem traurigften
§ungerIohn oorlieb nehmen unb barbenb ober
anberen jur Saft faCtenb auf ein leichtes Schreib»
pöftcljen warten, als in ehrenooller, gefunber unb
gut bezahlter ÜJtuSlelarbeit ftch als SJtann feines
perfönlidjen SßerteS unb feiner SLüdjtigleit ju
freuen.

Qrriäljlsu Ein ®riiEi|«naafakior.

fei
bem gemeinfchaftlichen gntereffe, welches

biefeS ©hetnu bei ©Itern unb ©rjiehern
erweclt, möchte idj bitten, mir ju ge=

flatten, auch meine ©rfaljrungen auf
biefem ©ebicte auSjufprechen. ©S ift unjweifel»
haft, baß baS ©rjählen, ich meine baS „Si^=
erjählenlaffen" ein fjauptfaltor im SilbungS»
gange beS ÄinbeS ift, unb bie SJlutter, bie @r=

jieherin, benen bie ©abe beS ©idjtenS unb @r»

finbenS oerliehen worben ift, beftßen barin einen

Schaß, ber ihnen baS fdjwere 3lmt beS ©rjiehenS
um ein SebeutenbeS erleichtert, geh nenne zwei
Söhne mein eigen, rege, gefunbe Knaben, gut»
herjig, aber übermütig unb wilb ; ba muß benn
manchmal ©eoatter Stoljrftod ein ernfteS SBört»

chen mit ihnen fprechen, unb beffen ©rfolg ift
bei wirllichen Ungezogenheiten ein burdjauS ge=

ficherter. ©S gibt aber Unarten, welche burdj
bie heftigften Schläge nicht auSjurotten finb,
abgefehen baoon, baß ein fo fcharfeS Prügel»
fpftem barbarifch unb na^ bem ©efehmaef ber

wenigften ©Item ift. ©ie üblen Stngewohnheiten
finb: bas Sdjief» ober Ärummfißen, baS Se»

nagen ber gingernägel, baS ^widern mit ben

îtugenlibern :c. jc. So hätte mein Sleltefter eS

fich angewöhnt, beim Sefen unb Schreiben bie

Slugen fo bidjt auf baS Such zu halten, baß

er in einigen gahren entfehieben lurjfichtig ge»

wefen, wenn bieS Uebel nicht auf eine ober bie
anbere SSeife befeitigt worben wäre, ©rmah»

nungen, Stabel, ©trafen, fchließlich lörperliche
gü^tigungen nüßten abfolut nichts. Solange
baS $inb fich unter Üluffidjt wußte, nahm eS

bie ihm oorgefdjriebene Haltung an, fobalb eS

fich äber allein überlaffen war, oerfiel eS in
ben alten geßler. ©a erzählte ich ihm eines

SageS oon einem alten, auch ihm belannten
SDtanne, ber faft erblinbet war, weil er feine
Slugen in berfelben SBeife, wie mein Sohn eS

thue, gemißhanbelt fyabt. gdh erfanb -eine lange,
rührenbe ©efchichte, bie fichtlich auf baS ©emüt
beS gutherzigen Surfdjen einwirlte.

geh ftellte ihm bann auch oor, baß er nie»

mais, wie eS fein leibenfdjaftlicher SBunf^ war,
görfter werben tönne, wenn er infolge feiner
üblen Angewohnheit fcßwache Augen befüme, unb
ich wußte eine ©efchidjte oon einem görfter, ber,
weil er furzfidjtig war, auf ber gagb feinen
beften greunb erfdjoffen habe. ®aS erfchütterte
ihn gerabeju. ©ie beiben ©efchichten mußte ich

wieber unb wieber erzählen, unb was alle @r=

mahnungen unb Strafen nicht oermodjt hatten,
baS brachten bie beiben Sliärchen zu SSege.
SJiein jüngerer Sohn hatte infolge einer lang»
wierigen Jbranlljeit unb barauS heroorgegangener
Steroofität bie unangenehme ©ewclmheit ange»
nommen, bei bem geringfügigften Anlaß in
Spänen auszubrechen. ®aS war wirflidh fcljrecf»
li^, unb ich geriet in Serjweiflung barüber,
wie \ti) bem Knaben, itachbem er ooüftänbig ge»

junbet war, bie nötige SHUenSftürfe beibringen
follte, mit ber er bie einjige, zutâdbehaltene
Schwäche überwinben fonnte. ©rmahnungen ober

gar Strafen bewirften gerabe baS ©egenteil.
®a oerfudhte ich wieber mit einem SJiärdhen :

ich erzählte oon einem Snaben, ber eS gerabe
fo gemacht habe wie mein kleiner unb ber fich
fchließlich alle tränen fortgeweint habe, fo baß
fein fjerj fait unb hart wie Stein geworben
fei. ©elbft am ©arge feines Mütterchens fei
fein îlnânchen mehr auS feinen Augen geflofjen
unb beSljalb habe niemanb etwas oon bem

Jbnaben, oon betn fie glaubten, er wäre bös unb
fehlest, wiffen wollen, unb fo oerftieß man ihn.
gdh führte baS natürlich fo auS, wie eS bem

Alter unb bem SerftänbniS beS ßinbeS ange»

meffen war, unb ber ©rfolg war ein fo guter,
baß ich allen ben Müttern, bie meine SeibenS»

gefährtinnen finb, eS warm als befteS Mittel
empfehlen fann, ihrem fêinbe baS unnüße ©einen
abzugewöhnen. Man muß freilich öabei auf bie
gnbioibualitdt beSfelben iftücfficht nehmen, benn
bie ©irfung ber ©rjählung fann nur bann
eine burchfdjlagenbe unb nachhaltige fein, wenn
man eS oerfteljt, baS §erz beS ßinbeS ju rühren ;
baS aber fann ber Muiter nidjt fdhwer faden.

CBittE fclilimmE ÜDichuitg ï»Er ©raß-
bajarE.

SBenn ein ©iebftat»! in unzuredjnungäfätjtgem Qu»
ftanbe unter bem unroiberfteßlictiem ®range, bie §anb
nad) frembem ©igentum auSjuftrecfen begangen roirb,
fpridjt man non Kleptomanie. ®ie ©elehrten fmb
fich roobt jiemlid) einig in ber Auffaffung, baß man
e§ babei mit geifttger ©ntartung, bie auch burdj anbere
©tjmptome ju erfennen ift, ju tßun hat. ®ie Aot ift
in folgen gälten feljr feiten bie SEriebfeber. @§ giebt
geroiffe ©haraftereigentümlichfeiten, bie ben Klepto»
manen gemeinfam finb unb bie fie beihalb auch faft
immer ohne große ©djroierigteit ali folche erlernten
laffen. ®r. ißaut ®ubuiffon, ©hefarjt einer ißarifer
grrenheilanftalt, berietet barüber in ben legten Aum»
mern ber < Archives d'anthropologie criminelle».
Sie Beobachtungen bei tarifer grrenarjtei erftrecten fich
auf 120 gälte. AHen gemeinfam mar beim erften Ber»
hör bai eifrige Beftreben, nicht mit gewöhnlichen ®ie»
binnen oermechfelt ju werben, unb ber ärztliche ©act)»
oerftänbige, bem fie bann zur Unterfudjung übermiefen
würben, hörte oon ihnen zum Seil überrafdjenbe ©e=

ftänbniffe. Biele befunbeten einen unfaßbaren ©leidj»
mut, eine oerblüffenbe ©rgebung in bai Unoermeib»
lihe, ja mehr ali bai, ein ©efüljl tiefer ©rleidjterung.
©i war ihnen z" Mute, wie fte felbft auifagten, ali
ob ihre Berhaftung fte oon einem fchweren Alp befreit
habe, oon einem fdjrecltichen Traume, oon ber Biefen»
laft ber ©roßbazare, bie fie mit unwiberftehlicher ©e»
matt in ihren ßauberbattn hineingezogen hätten, ©ine
„fehr ehrenwerte Same" aui ber tßrooinz ertlärte bem

©erießtiarzte, im „Souore" unb „Bon Marché" wäre
fie fofort oon einer Bertoirrung im Kopfe ergriffen
worben. AHe ©egenftänbe hätten auf fte eine ganz
außerorbentlidje Anziehungifraft auigeübt, fie fei bei
ihrem beraufdjenben AttblicJ oon einer „Monomanie
bei Befißes", wte fte fich auibrüette, erfaßt worben
unb habe fich wertlofe wie wertootle ©egenftänbe an»
geeignet, ohne fich irgenb etmai @d)litnmei zu benfen.
©ine anbere fagte bei ihrem Bertjöre aui, jebeimal,
wenn biefe Seibenfehaft fich ihrer bemächtigte, habe fie
ftch mie betäubt unb feßr fchwad) gefühlt, fo baß ihre
güße auf bem jjinwege nach bem Bazar fte laum
hätten zu tragen oermodjt. ®urd) jeben erfolgreichen
Siebftahl aber fei fie mie neubelebt worben unb leicht»
füßig in gehobener Stimmung heimgefehrt. ©ine
amerifanifche Same, bie beim Siebftahl in einem

tarifer ©roßbajar abgefaßt würbe, erwiei ftch ali fehr
reief). Ali man fte oerhaftete, hatte fie 70,000 gr. in
Banfnoten unb Wertpapieren auf ftch- Auf bie grage,
wie fie bazu gelommen fei, unrechtmäßig bie ßanb nad)
frembem ©tgentum auizuftreden, entgegnete fie, bai
(Stehlen gewähre ihr bai größte Bergnügen.

Je ntEfjt EC ftaf, js ntEÎjc ec totfl.
Kaum hat man ei redit einfehen gelernt, baß

unfere, um ber Kälte widen oon ber Außenluft im
Winter ängftlicf) abgefdjloffenen Wohnungen zur Ur=
faeije oon mancherlei Kranlheiten werben, fo baß man
jebei gaßr mit Schmerzen ftch der befferen gahrei»
Zeit entgegenfehnt, fo werben auh fh°u Wünfhe laut,
ei möhte bie Sechnif bafür forgen, baß unferen Wohn»
räumen im (Sommer tünftliche Kälte zugeführt werbe.
So fhreibt über biefe gbee ein Wienerblatt:

„Ali Mitteleuropäer, ali Menfdj, ber mitten in
Kultur unb gioilifation lebt, ift ei wirtlich befdjämenb,
baß ad unfer geiftiger gortfdjritt madjtloi gegen bie
§iße ift. ©ine ganze Menge jhöner Singe haben mir
aderbingi fdjon, zum Beifpiel : Seiephon unb Bh°no=
graph, Auer» unb elettrifhei Siht, Babezimmer unb
Böntgenftrahlen, Automobile unb üiedeidjt auh öalb
bai lenfbare Suftfhiff, aber ber §iße flehen mir ohn»
mähtig gegenüber. Warum haben unfere ©äufer,
wenigfteni bte mobernen, neben ihren Defen unb gen»
tralheizungen, Warm» unb Kaltmafferleitungen niht
auh Apparate zur ©rzeugung ober guführung oon
talter Suft? Sai fßroblem ift ja längft gelöft; ei
gibt bereiti Kühlräume in ben größten Simenfionen,
aber nur für totei Material. Warum niht auh für
lebenbige Menfhen, bie nah einem Atemzuge frifcßer
Suft fdjnappen, Sai ift htmmelfhreienb, in unferem
geitalter ber Sed)nif unb größten ©rfinbungen !"

Sie golge oon einer fünftUhen Kältezufuhr müßte
bai Abfhlteßen unferer Wohnräume gegen bie Außen»
luft auh fut Winter fein. Alfo im Winter hüteten
wir bie tljeure tünftliche Wärme unb im Sommer bie
toftfpielige tünftliche Kälte burch hermetifd) oerfhloffene
genfter, oor ber unferem oermeihlihten ©mpfinben
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Monatslohn von 35 Fr. und ein Schreiber mit
einem Monatslohn von 40 Fr."

Da nun zu jeder Zeit Mägde in Privathäuser

und zu jeder Zeit auch Schreiber gesucht

und angestellt wurden, muß in den bezeichneten

Lohnverhältnissen der Brennpunkt liegen, in dem

ganz besonders die gegenwärtige Zeit sich

kennzeichnet. Nun geht es aber nicht an, diese beiden

in Zahlen ausgedrückten Monatslöhne so wie sie

gegeben sind, gegeneinander zu halten und dann
seine Gedanken daran zu knüpfen und bestimmte
Schlüsse zu ziehen. Von der Magd weiß man
sicher, daß zu dem Monatslohn an Geld auch

volle Penston und Wäsche gehört. Von dem

Schreiber müßte dies erst gesagt werden. Hätte
der letztere nun ebenfalls zu seinem Barlohn
volle Penston, so läge das „Zeitbild" in der

Ungerechtigkeit, mit welcher die schwerwiegendere

weibliche Arbeitskraft geringer entlohnt wird,
als eine vom Manne ausgeführte minder wichtige

und leichte. Eine leistungsfähige, auf all
ihren zugehörigen Gebieten tüchtige und
selbständig arbeitende Magd, die zuverlässig und

von gutem Charakter ist, wird überall, wo man
ihrer bedarf, gerne mit 35 Fr. per Monat
entlohnt, ja man geht in besonderen Fällen gerne
noch höher, eine gründliche Lehre auf diesem
Gebiete lohnt sich also immer. Aber gründlich muß
sie sein, und es gehört auch eine mehrjährige
tüchtige Schulung und reiche Erfahrung dazu,
bis die Magd diesen Lohn beanspruchen kann
und auch wirklich auf die Dauer, nicht bloß in
einem Notfall, gerne bezahlt bekommt. Von einer

wirklich leistungsfähigen, tüchtigen und
pflichtgetreuen Dienstmagd hängt so mancher Familie
Wohl und Weh ab. Sie muß aufstehen, wenn
alle anderen noch ruhen, und ein erheblicher Teil
ihres Tagewerkes fällt wieder in jene Zeit, in
der die anderen sich bereits im Schlafe oder in
sonstiger Erholung gütlich thun. Von einem

strikten Feierabend und einem zur ganz bestimmten
Stunde erfolgenden Arbeitsbeginn kann nur in
seltenen Fällen gesprochen werden; denn in einer

Familie mit Kindern — sie mag noch so gut
geleitet und eingerichtet sein, bleibt man von
hundert Zufälligkeiten abhängig, die oft die besten

Anordnungen über den Haufen werfen. Eine
Magd, wie wir eben von einer solchen sprechen,

muß neben ihrer fachlichen Tüchtigkeit gesund

und von ruhiger Gemütsart sein,'sie muß sich

in Unvorhergesehenes mit guter Art zu schicken

verstehen, und es muß ihr körperlich und gemütlich

nichts ausmachen, allerlei Unbequemlichkeiten

zu tragen und nötigenfalls für zwei zu arbeiten.
Würde sie die bestimmten Arbeitsstunden zählen
und wäre ihre Arbeit nach Stunden normiert,
so würde sie zeitweise das Doppelte
herausschlagen. Sodann hat sie in einem lebhaften
Haushalt auch einen reichlichen Verbrauch an
Kleidern. Kurz, alles in allem in Anschlag
gebracht, ist der Monatslohn für eine selbständig
und regelmäßig streng arbeitende Magd, die den

Haushalt nach jeder Richtung und jederzeit gut
versorgt, mit einem Monatslohn von 35 Fr. im
Verhältnis zu den sog. höheren Berufen durchaus

nicht so luxurieus bezahlt, daß die Thatsache

allgemeines Aufsehen erregen müßte. Als
Arbeitsleistung an sich und in ihrer Eigenschaft
in Bezug auf das Wohl ihrer Brotgeber steht
die Thätigkeit der selbständigen und tüchtigen
Dienstmagd weit über derjenigen des einfachen

Schreibers. Und an gewöhnlichen Schreibern
ist auch nie kein Mangel; denn ein jeder der

Schule entlassene Junge und ein jedes solches

Mädchen ist durch den erhaltenen Unterricht zur
Ausfüllung eines keiner weiteren Fachkenntnisse
erforderlichen Schreiberpostens befähigt. Die
höhere Bezahlung gebührt also mit Fug und
Recht der in der Arbeit und in strengem Dienst
erfahrenen und durch Jahre für ihren Beruf
vorgebildeten Magd. Will aber die eben be-

sprocheneZeitungsnotiz besagen, daß dem Schreiber
ein Barlohn von 40 Fr. per Monat, ohne Kost
und Logis dürfe angeboten werden, dann freilich

verdient das traurige Faktum recht ersichtlich

festgenagelt zu werden. Dann ist es eine

Schmach für die Männer, die auf ein solches

Angebot warten, währenddem die Landwirtschaft
allerorts offene Arme hat, und bei Tüchtigkeit
in Leistungen und Charakter denselben Barlohn

bietet mit voller Pension. Das ist in der That
ein Zeichen der Zeit und zwar kein erfreuliches
und ruhmreiches, daß unsere Jungmannschaft
sich vor der körperlichen Arbeit scheut, so daß sogar
gesunde, junge Leute lieber mit dem traurigsten
Hungerlohn vorlieb nehmen und darbend oder
anderen zur Last fallend auf ein leichtes Schreib-
pöstchen warten, als in ehrenvoller, gesunder und
gut bezahlter Muskelarbeit sich als Mann seines
persönlichen Wertes und seiner Tüchtigkeit zu
freuen.

Das Erzählen ein Erziehungsfakkor.

dem gemeinschaftlichen Interesse, welches
dieses Thema bei Eltern und Erziehern
erweckt, möchte ich bitten, mir zu ge-
statten, auch meine Erfahrungen auf

diesem Gebiete auszusprechen. Es ist unzweifelhaft,

daß das Erzählen, ich meine das „Sich-
erzählenlassen" ein Hauptfaktor im Bildungsgange

des Kindes ist, und die Mutter, die
Erzieherin, denen die Gabe des Dichtens und
Erfindens verliehen worden ist, besitzen darin einen
Schatz, der ihnen das schwere Amt des Erziehens
um ein Bedeutendes erleichtert. Ich nenne zwei
Söhne mein eigen, rege, gesunde Knaben,
gutherzig, aber übermütig und wild; da muß denn
manchmal Gevatter Rohrstock ein ernstes Wörtchen

mit ihnen sprechen, und dessen Erfolg ist
bei wirklichen Ungezogenheiten ein durchaus
gesicherter. Es gibt aber Unarten, welche durch
die heftigsten Schläge nicht auszurotten sind,
abgesehen davon, daß ein so scharfes Prügelsystem

barbarisch und nach dem Geschmack der

wenigsten Eltern ist. Die üblen Angewohnheiten
sind: das Schief- oder Krummsitzen, das
Benagen der Fingernägel, das Zwickern mit den

Augenlidern :c. w. So hatte mein Aeltester es

sich angewöhnt, beim Lesen und Schreiben die

Augen so dicht auf das Buch zu halten, daß

er in einigen Jahren entschieden kurzsichtig
gewesen, wenn dies Uebel nicht auf eine oder die
andere Weise beseitigt worden wäre.
Ermahnungen, Tadel, Strafen, schließlich körperliche
Züchtigungen nützten absolut nichts. Solange
das Kind sich unter Aufsicht wußte, nahm es

die ihm vorgeschriebene Haltung an, sobald es

sich aber allein überlassen war, verfiel es in
den alten Fehler. Da erzählte ich ihm eines

Tages von einem allen, auch ihm bekannten
Manne, der fast erblindet war, weil er seine

Augen in derselben Weise, wie mein Sohn es

thue, gemißhandelt habe. Ich erfand -eine lange,
rührende Geschichte, die sichtlich auf das Gemüt
des gutherzigen Burschen einwirkte.

Ich stellte ihm dann auch vor, daß er
niemals, wie es sein leidenschaftlicher Wunsch war,
Förster werden könne, wenn er infolge seiner
üblen Angewohnheit schwache Augen bekäme, und
ich wußte eine Geschichte von einem Förster, der,
weil er kurzsichtig war, auf der Jagd seinen
besten Freund erschossen habe. Das erschütterte
ihn geradezu. Die beiden Geschichten mußte ich

wieder und wieder erzählen, und was alle
Ermahnungen und Strafen nicht vermocht hatten,
das brachten die beiden Märchen zu Wege.
Mein jüngerer Sohn hatte infolge einer
langwierigen Krankheit und daraus hervorgegangener
Nervosität die unangenehme Gewohnheit
angenommen, bei dem geringfügigsten Anlaß in
Thränen auszubrechen. Das war wirklich schrecklich,

und ich geriet in Verzweiflung darüber,
wie ich dem Knaben, nachdem er vollständig
gesundet war, die nötige Willensstärke beibringen
sollte, mit der er die einzige, zurückbehaltene
Schwäche überwinden konnte. Ermahnungen oder

gar Strafen bewirkten gerade das Gegenteil.
Da versuchte ich es wieder mit einem Märchen:
ich erzählte von einem Knaben, der es gerade
so gemacht habe wie mein Kleiner und der sich

schließlich alle Thränen fortgeweint habe, so daß
sein Herz kalt und hart wie Stein geworden
sei. Selbst am Sarge seines Mütterchens sei

kein Thränchen mehr aus seinen Augen geflossen
und deshalb habe niemand etwas von dem

Knaben, von dem sie glaubten, er wäre bös und
schlecht, wissen wollen, und so verstieß man ihn.
Ich führte das natürlich so aus, wie es dem

Alter und dem Verständnis des Kindes ange¬

messen war, und der Erfolg war ein so guter,
daß ich allen den Müttern, die meine
Leidensgefährtinnen sind, es warm als bestes Mittel
empfehlen kann, ihrem Kinde das unnütze Weinen
abzugewöhnen. Man muß freilich dabei auf die
Individualität desselben Rücksicht nehmen, denn
die Wirkung der Erzählung kann nur dann
eine durchschlagende und nachhaltige sein, wenn
man es versteht, das Herz des Kindes zu rühren;
das aber kann der Mutter nicht schwer fallen.

Eine schlimme Wirkung der Grost-
bszare.

Wenn ein Diebstahl in unzurechnungsfähigem
Zustande unter dem unwiderstehlichem Dränge, die Hand
nach fremdem Eigentum auszustrecken begangen wird,
spricht man von Kleptomanie. Die Gelehrten sind
sich wohl ziemlich einig in der Auffassung, daß man
es dabei mit geistiger Entartung, die auch durch andere
Symptome zu erkennen ist, zu thun hat. Die Not ist
in solchen Fällen sehr selten die Triebfeder. Es giebt
gewisse Charaktereigentümlichkeiten, die den Kleptomane»

gemeinsam sind und die sie deshalb auch fast
immer ohne große Schwierigkeit als solche erkennen
lassen. Dr. Paul Dubuisson, Chefarzt einer Pariser
Jrrenheilanstalt, berichtet darüber in den letzten Nummern

der < ttrokives ck'antbroxoiogis criminelle».
Die Beobachtungen des Pariser Irrenarztes erstrecken sich

auf 120 Fälle. Allen gemeinsam war beim ersten Verhör

das eifrige Bestreben, nicht mit gewöhnlichen
Diebinnen verwechselt zu werden, und der ärztliche
Sachverständige, dem sie dann zur Untersuchung überwiesen
wurden, hörte von ihnen zum Teil überraschende
Geständnisse. Viele bekundeten einen unfaßbaren Gleichmut,

eine verblüffende Ergebung in das Unvermeidliche,

ja mehr als das, ein Gefühl tiefer Erleichterung.
Es war ihnen zu Mute, wie sie selbst aussagten, als
ob ihre Verhaftung sie von einem schweren Alp befreit
habe, von einem schrecklichen Traume, von der Riesenlast

der Großbazare, die sie mit unwiderstehlicher
Gewalt in ihren Zauberbann hineingezogen hätten. Eine
„sehr ehrenwerte Dame" aus der Provinz erklärte dem

Gerichtsarzte, im „Louvre" und „Bon Marché" wäre
sie sofort von einer Verwirrung im Kopfe ergriffen
worden. Alle Gegenstände hätten auf sie eine ganz
außerordentliche Anziehungskraft ausgeübt, sie sei bei
ihrem berauschenden Anblick von einer „Monomanie
des Besitzes", wie sie sich ausdrückte, erfaßt worden
und habe sich wertlose wie wertvolle Gegenstände
angeeignet, ohne sich irgend etwas Schlimmes zu denken.
Eine andere sagte bei ihrem Verhöre aus, jedesmal,
wenn diese Leidenschaft sich ihrer bemächtigte, habe sie

sich wie betäubt und sehr fchwach gefühlt, so daß ihre
Füße auf dem Hinwege nach dem Bazar sie kaum
hätten zu tragen vermocht. Durch jeden erfolgreichen
Diebstahl aber sei sie wie neubeledt worden und leichtfüßig

in gehobener Stimmung heimgekehrt. Eine
amerikanische Dame, die beim Diebstahl in einem
Pariser Großbazar abgefaßt wurde, erwies sich als sehr
reich. Als man sie verhaftete, hatte sie 70,000 Fr. in
Banknoten und Wertpapieren auf sich. Auf die Frage,
wie sie dazu gekommen fei, unrechtmäßig die Hand nach
fremdem Eigentum auszustrecken, entgegnete sie, das
Stehlen gewähre ihr das größte Vergnügen.

Je mehr er haf, je mehr er will.
Kaum hat man es recht einsehen gelernt, daß

unsere, um der Kälte willen von der Außenluft im
Winter ängstlich abgeschlossenen Wohnungen zur
Ursache von mancherlei Krankheiten werden, so daß man
jedes Jahr mit Schmerzen sich der besseren Jahreszeit

entgegensehnt, so werden auch schon Wünsche laut,
es möchte die Technik dafür sorgen, daß unseren
Wohnräumen im Sommer künstliche Kälte zugeführt werde.
So schreibt über diese Idee ein Wienerblatt:

„Als Mitteleuropäer, als Mensch, der mitten in
Kultur und Zivilisation lebt, ist es wirklich beschämend,
daß all unser geistiger Fortschritt machtlos gegen die
Hitze ist. Eine ganze Menge schöner Dinge haben wir
allerdings schon, zum Beispiel: Telephon und Phonograph,

Auer- und elektrisches Licht, Badezimmer und
Röntgenstrahlen, Automobile und vielleicht auch bald
das lenkbare Luftschiff, aber der Hitze stehen wir
ohnmächtig gegenüber. Warum haben unfere Häufer,
wenigstens die modernen, neben ihren Oefen und
Zentralheizungen, Warm- und Kaltwasserleitungen nicht
auch Apparate zur Erzeugung oder Zuführung von
kalter Luft? Das Problem ist ja längst gelöst; es

gibt bereits Kühlräume in den größten Dimensionen,
aber nur für totes Material. Warum nicht auch für
lebendige Menschen, die nach einem Atemzuge frischer
Luft schnappen, Das ist himmelschreiend, in unferem
Zeitalter der Technik und größten Erfindungen!"

Die Folge von einer künstlichen Kältezufuhr müßte
das Abschließen unserer Wohnräume gegen die Außenluft

auch im Winter sein. Also im Winter hüteten
wir die theure künstliche Wärme und im Sommer die
kostspielige künstliche Kälte durch hermetisch verschlossene
Fenster, vor der unserem verweichlichten Empfinden
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ntdjt sufagenben Slufjenluft. ®er äJienfd) roäre baburd)
gaprauS unb ein ein richtiger @djad)telberooljner.

Saffen mir bod) folcfje SBünfcpe ben SEropenbe=
roopnern. So lange nod) ïû£)tenbe§ unb erfrifcpenbeS
SBaffer auS unfern Sergen rinnt, unb fo lange mir
immer ttod) unb immer roieber eine Kleiberfcpidjt,
meld)e bie SJlobe unS aufgesroängt, ablegen fönnen, fo
lange bürfen mir bie fdjroeifitreibenbe, gefunbmadjenbe
©omnterpipe rotUtg ertragen, obne bie Statur auf ben
Kopf ftetlen ,311 roollen. Unfer 3iet fe' bie 3lbpärtung
unb nkpt bie SSerroeicplicpung.

SprediJaal.
Jraßßtt.

3n btefer Jtubrift Binnen nur fragen von
allgemeinem jnfereffe aufgenommen merben. SteCCeu-

gefuifie ober Steifenofferten finb ausgefdjtoffen.

gfrage 6479 : 2Mp mir eine 3lbonneutin ein
SWtittel, SRoftfleden auS einem roeifjeit Sebergürtel su
entfernen? PeftenS banft jum PorauS h. et.

glrage G480 : 3Ber fönnte mir ein îleinereS, aftro=
nomifcpeë SBerf mit Preisangabe nennen, in roelcpem
pauptfäcplid) bie Siebe oon ber Peroopnbarfeit ber
gimmelSIörper ift gür gütige 2luSfunft banft beftenS

ein Sreunb bet aftrottomie.

3frage 6481 : ©lebt eS ein SRittel, um ben unan=
genepmen, plö^Iid) fiep einfteUenben SRorgenfcproetfj ju
oerpüten? 3d) fpüre sroat nod) feine fcpäbticpen goI=
gen baoon, roenn id) nidjt öfter fid) benterfbar ma=
cpenbe rbeumatifdje ©cpmersen bafür anfeben muff.
3d) babe nur gehört, bafi folcpe ©cproeipe ein 3ei<ä)ett
oon ©djroinbfucpt feien. 3ln guften leibe id) nidjt,
roobl aber allgemeiner SOtattigfeit. PeftenS banft

eine 50 gäbtlfle.
gfrage 6482: ©ibt ei aucp SBringmafdjinen für

ben päuSticpen ©ebraucp, bie man an beigem SBaffer
unb an Sauge oerroenben fann? ®ie ©ummiroalsen
ber 2lu§rotnbmafcpinen alten ©qftemS merben oon
peijjem SDSaffer unb oon ber Sauge befeft. gür gütige
ailitteitungen roäre perslicp banfbar eine treue Seferin.

5(rage 6483: 9Jtufj ju bem gera=©ürtel auf bem
Körper äRajj genommen roerben, ober pafit er für
irgenbroeldje gigur 3Jlub ber 9lrtifel in Sern bireft
bejogen roerben ober beftepen bafür 2tblagen? ©ütige
3Introort oon ©rfaprenen erbittet eine SRatsebiUftise.

§lrage 6484: gat eine penftonSgeberin nicf)t ba§
SRecpt, Sdjabenerfat) ju oerlangen für oerborbene Seiten,
roenn fd)led)t geroöbnte Kinber bie Setten näfjten unb
baS begleitenbe gräuleitt ben ©cpaben beftmöglid)ft oer=
barg, anftatt mit gülfe oon Sonne unb SBaffer bem
Uebel ju fteuern ©S finb ermäbigte preife oereinbart
unb bei ber Slbreife aud) besaplt roorben. Seiber rourbe
e§ im Slnbrange ber Slrbeit unterlaffen, oor ber 316=

reife ber Setreffenben bie Setten auf ibren 3«ftanb
SU unterfudjen unb toäbrenb ber penfion§seit beforgte
baS gräuletn bie 3iml,tetorbnung. Um gütige 5Dtein=

ungSäufierungen bittet sine ©efcWbißte.

3tr«ge 6485: SDteine ®ocptet leibet an einem
läftigen Uebel. Sie befommt täglich fcxft sur gleichen
Stunbe arge gibe im ©eficbt unb infolgebeffen eine
gans bei^e, rote Slafe. ®aS bauert eine halbe big eine
ganse Stunbe. Kann mir eine erfahrene Seferin ein
SJtittel gegen biefe plage angeben? 3ln Körperpflege
fehlt eS nicht, eher an mangelhafter Slutsirfulaiion.
®te îodjter ift roäbrenb ber Saifon im Sureau eines
Kurortes befdjäftigt, fann ficf) aber nach ihrer geim=
febr pflegen. gum oorauë banft für gütigen Slat

Wte aßonnentln in 31.

3frage 6486: SBeldje SJtittel gibt eS, um eine
grau oon ber ®runïfudjt su befreien, roenn fie bem
Safter fo febr oerfallen ift, bah fie felber sur ®urdj=
fübrung eines guten, rettenben ©ntfcpluffeS feine Kraft
mehr bat. 3lud) ber 9lufentf)alt in einer geilanftait
rourbe fdjon oerfuept, boep rooHte bie Patientin nidjt
bleiben. gür 8uten 9tat banft beftenS ein asonnent.

§<rage 6487: ©ebört eS nicht su ben Obliegen»
peüen eines gauSmäbcpenS, am SJlorgen ba§ ©hjianuer
SU lüften, su reinigen unb aufzuräumen, ehe baS ffrüb=
ftücf eingenommen roirb SJlein neu eingeteiltes 5Jläb=
djen behauptet, bah man ihm biefe 3umutung nod)
nirgenbS gefteilt habe; eS fei fid) geroöbnt, baS ®hs
Simmer nach bem grübftücf su maiden. Slun mache id)
Sroar gerne 3u8eftänbniffe, roo immer eS angebt unb
laffe einem anfebrigen SJläbdjen gern freie ganb. ®aë
roitl mir aber gar nicht einleuchten, bah bie fämtlidjen

auëgenoffen im ungelüfteten unb unaufgeräumten
immer frübftücfen foden. ®aS ©häimmer ift eben

jugleid) SBobnsimmer, roo bie Kinber am Ülbenb
fpielen unb bie ©rroadjfenen fid) mit ganbarbeiten be=

fdjäftigen, beëbalb finb Orbnung unb Suft am SJlorgen
gar nicht prima. 3ft mein Serlangen ungehörig?

eine ftauäftau in bet 8tt)limüöle.
glrage 6488: 3ft ßueferbarnrubr eine auësebrenbe,

Sum ®obe fübrenbe Kranfbeit? Schabet in biefem
ffrall ber ©enufj oon SJlild), gonig, ©ier, Srot unb
Kartoffel? fjür guten Slat banft sum oorauë beftenS

8. in ä.

Jlrage 6489: Qft eS gefäbrlid), einen s'eralid)
feften, bereits unberoegliihen Kropf operieren su laffen?
giir gütige Slntroort banft sum oorauS beftenS

e. ®, in «.

Htttttrorfpn.
^uf 5-tage 6471: ®3 ift eine alte ®eroohnbeit,

für Kinber einen ermäfsigten preis su rechnen, bamit
jeber besablt nach feinem Können unb Sermögen. ®od)

haben Sie m 3Birflid)feit reiht, unb bis in furser 3eit
roirb man angeseigt lefen : penfion nur für ®rroahfene
ohne Kinber. %x. m. in ».

Jtuf 3lcage 6471: @ine preiSermähigung ift unter
ben ffissierten Serbältniffen atlerbingS niht am ptahe.
®ie penfionSinbaberin bat eS aber gans in ihrer ganb,
bie Sebingungen su ftellen. So febr eS eine gers=
erquidlung ift, gutgesogene Kinber beobadjten unb um
fid) feben su fönnen, fo fönnen fd)led)t geroöbnte einem
bie ®aüe erregen unb bie fjreube am fdjönften 2luf=
enthalt oerberben; baS muh manher penfionSinbaber
Su feinem Schaben erfahren. ®er Sau oon ®epen=
bensen ftef)t niht feiten mit foldjen ©rfabrungen unb
®rroägungen in urfählihem ßufammenbang.

eine fllttbetfteunbin.

Jluf 3lrage 6472: Sie oergeffen, eine gauptfahe
ansugîben : 3hr 31 Iter. 3h roürbe su reidjlihen Säbern
raten, eben je nah bem SBtlter roarm ober fait. Siet=
leiht ift auh etroaS Slutarmut im Spiele. %t. m. in ».

Auf tirage 6472: ®ie Slutsirfulation fheint an
ber frierenben SteEe in Unorbnung su fein. SBafdjen
Sie ben Stacfen unb bie Stelle hinter ben Dbren recht
fteihig mit faltem SBaffer unb beftreid)en Sie biefe
frierenben Stellen abroechfelnb mit einer alfobolifhen
fjtüffigfeit. 3lb unb su ein redjt roarmeS 3u|bab ab=

roehfelnb mit ®retberoegungen in faltem SBaffer roer=
ben nah unb nah fühlbar erleichtern

eine, bie Stelmt'djeä erfaßten ^al.

Auf 3lrage 6473 : SBenben Sie fieb an bie Firmen :

SR. SJlulifd), (jloraftrahe 14 unb 3- ©ngeli, Speifer=
gaffe 22, St. ©allen.

Auf 3<rage 6474: SieKeiht gebt eS mit Sensin,
anbernfalls fragen Sie ben Shuhmaher. gc. sr. itt ».

Auf gtrage 6474: @S fragt fih, roeldjer Slrt bie
Rieden finb. 31 m Sidjerften geben Sie mit ber 3ln=
roenbung oon reinem SpirituS. Slber ja niht beim
Sampenliht gr. ». in st.

Auf 3frage 6475: SRittelgrohe ©urfen, bie niht
roelf finb unb feine Kernen haben, roerben su Salat
gefdjnitten unb mit Sals oermengt. Sie bürfen aber
ja niht auSgebrüdt roerben. SJlan legt bie ©urfen
bann erhöbt auf eine bünne Seroiette unb läfjt fie
eine Stacht ablaufen; nachher roerben fie in ®inmacf)=
gläfer getban. ©uter SBeineffig roirb gefoht unb, nah»
bem er roieber fait geroorben, auf bie ©urfen gegoffen ;
barüber 2 gruger boh DlioenBI. ®ffig unb Del müffen
immer über bie ©urfen hinausgehen, bann halten fie
fih lang. gt. 3». in ».

Auf §(rage 6475 : galbgeroahfene, fehlerfreie
©urfen roerben gefdjält unb gehobelt, mit Sals oer=
mifht unb einige Stunben flehen gelaffen; bann roirb
baS SBaffer abgegoffeit unb roerben bie ©urfen mit fo
oiel gefodjtent SBeineffig Ejeig übergoffen, bis er über
ben ©urfen sufammenfliept. ®ieS roirb sum ©rfalten
gefteilt. Slahbcr roirb baS ©ebobelte lagenroeiS mit
gansem Pfeffer unb ©eroürsnelfen in ©läfer gefhihtet
unb mit bem falten @ffig übergoffen. ®aS ©las roirb
luftbidjt oerfhloffen unb att trodenem, füblem Drte
aufbewahrt. ®ie sum ©ebrauh herausgenommenen
©urfen oermifht man mit feinem Salatöl unb gibt,
roenn man Sorrat bat, etroaS gefhnittenen Shnitt=
laud) basu. ». u in 2ß.

Auf Jfrage 6476: Sei roirflih taftoollem SBefen
unb befheibenen 3lnfprühen fönnte eine folhe grau
in einem gauSbalt, too bie beforgte SJlutter fehlt ober
ba, roo eine SertrauenSperfon nötig ift, anberen sum
großen Segen roerben unb fie fänbe ftdjer ein freunb=
lidjeS geint. SBie tnanhetn gauSbalt fehlt bie gute,
aHejeit mit gülfe unb SRat bereite ©ro^mutter, fo bah
bie junge gauSmutter feinen 3lugettblid mit gutem
©eroiffen auSfpannen ober ber fo nötigen SRube pflegen
fann. ®a ift ein SBirfungSfreiS. 3lber roie gefagt:
taftooll, oertrauenSroürbig, oerfhutiegett unb befhei»
benen SBefenS muh eine folhe SRefpeftSperfon fein.
SJtahen Sie erft einmal einen Serfud) als freiroiUige
gülfe, ba roo eine folhe Stühe aushülfSroeife begehrt
roirb unb löfen Sie ben gauSbalt erft bann auf, roenn
Sie fieberen Soben gewonnen haben.

eine aud) bttlfäterelte ©to&mutter.

Auf §frage 6477: Schwache güjje ftärft man burh
SR äffage unb burh falte SBafhungen; ntad)t ber Slrjt
3huen bie Sähe einmal oor, fo fönnen Sie bieë gut
felbft beroerfftelligen. ®er 2lrst fagt 3huen bann auh
nod)/ ob Sie ©inlagen in ben Schüben tragen foHen,
toie folheS Oon hier auS gefebn roabrfdjeinlih ber
gad ift. gt. IUI. in ».

Auf gfrage 6477 : ®aS erfte ift, bah ©ie fiçb nah
unb nah roieber an baS ©eben gewöhnen. Sticht su
weit auf einmal, auf guten, ebenen, niht getieften
SBegen unb in einem SCempo, baS 3f)uen sufagt. Sehr
Stoedmähig ift eS, roenn Sie fih für bie erfte geit ber
gülfe eines paffenben StodeS ober eines 3bnen fqm=
patbifhen, fräftigen unb willigen Ulrmes bebienen.
SJtacben Sie täglih mehrmals turse SBafhungen oon
ber güfte bis su bem guh, abroehfelnb mit alfobo=
Ufher ©inreibung. 3luh trägt eS febr sur Kräftigung
ber gefhroähten Steile bei, roenn Sie biefelben fo oft
als möglih ber Sonne auSfehen fönnen. ®ie Sd)roädje
melbet fih nur im guh, fie fit)t aber in ber franf ge=
roefenen güfte, beren Steroen burh baS ganse Sein
gehen unb im guh oerlaufen.

Auf SJrage 6478 ©eibene Strurapflängen fertigt
3buen jebe ÜJtafhinenftriderin; auh iebeS gröbere
©efhäft liefert 3bnen folhe auf fefte SefteUung s- S-
bie mehanifhe Striderei in 3larburg. ®. ».

3tcuiCCefoti.

gte ©Ijvß»

fräuletn
3Jlatie ©hotibthen, bie SSegtünberin

unb Sßorfteherin beS grofeen „3)tart'en=2Baifen=
haufeS" roar geftorben.

©in SÖSehflagen ging burh bie ©labt.
Ueberail roar bie ©ntfhlafene befannt ge=

wefen, unb jebermann fprah mit aufrichtiger Siebe
oon ihr. ©ie roar bie gro&e, nimmer ermübenbe
Päohlthäterin geroefen, bie für fih felbft faft niht2
beanfpruht unb ad ihr reihet ©infommen roohl»
thätigen Unternehmungen geopfert hatte, ©bei fei
ber 3Jlenfh, hüffreih unb gut — baS roar für fie baS
erfte ©ebüt geroefen. Unb niht nur mit Dollen
gänben hatte fie immer gegeben, roo e£ not tat,
auh fie felbft roar bienftbereit sugefprungen, roo
man fie um töeiftanb bat. SLäglih tonnte man
fehen, roie fie su ihren Sîranfen ging, ihnen gülfe
unb Sroft brahte, unb roenn einer in ber ©tabt
Dom Unglüd heimgefuht toar, fie roar immer bie
©rfte, bie Seiftanb leiftete unb Sinberung ber
©hmerjen brahte. 3hr ganzes Seben roar ben
Sranfen unb Unglüctlihen geroibmet geroefen, unb
barum roar fie hohgefhäfct, geliebt unb Derehrt
roorben Don gebermann., ©ie roar bie gute gee
ber ©tabt, unb nun fie, hoch bei fahren Derfhieben
War, betrauerten fie Steihe unb Slrme, unb ïaufenbe
weinten ihr $hränen nah- —

©S roar ein wunberfhßner ©ommertag, als
man fie auf ben griebljof IjtuauStrug. ïaufenbe
folgten ihrem ©arge. Pon nah unb fern roaren
Seibtragenbe erfhienen. Unb an bem offenen ©rabe
roar faft bie ganse ©inroohtierfhaft be« ©täbthenS
Derfammelt. 2Ber nur tonnte, rodr htnauSgepilgert
nah bem griebljof, bem Dielgeliebten alten gräulein
bie lehte ©hre su erroeifen.

®ie ©onne brannte heife- ®umpf unb fhroül
war bie Suft. Slber ein faft betäubenber ®uft
wehte ben Seibtragenben entgegen. Ser ganse
griebhof ftanb in Jölüte. Plumen unb iölumen,
Wohin man nur falj, in prangenber gülle unb
garbenpraht, Derfhtoenbrifh auSgeftreut über ©räber
unb gttgel, aUeS ein Plumenmeer. ©ine heilige
©tide ringsumher. Sein lautes SBort tourbe ge=
fprohen. 3eber laufhte auf bie SBorte beS PaftorS,
ber mit sitternber ©timme ber teuren ©ntfhlafenen
baS lepte Soblieb fpraep. Pur ein bumpfeS ©urren
unb Prummen fhroebte in ber Suft, peroorgerufen
Don ben abertaufenb (leinen Snfetten, bie in ber
©onnenluft umperfcptDlrrten. —

®ie geier roar beenbet. ®er gügel rourbe
aufgeworfen, unb eine Unsapl Doti fransen, Plumen,
Palmen unb ©hleifen fhmüdtten baS frifhe ©rab.
Poh ein lepter 3lbfhiebSgefang, bargebraht nom
Ptännergefangoerein, unb ber teuren ©ntfhlafenen
war bie lepte ©pre erroiefen.

Sangfam Derltef fih bie Ptenge.
— „rote roenn ein SBlatt vom Paume fällt,

„fo gept ein Seben auS ber 2Belt, —
„bie Pöget fingen weiter."

Btoei alte gerren waren surücfgeblieben, unb
nahbem bie legten Peugierigen ben gügel Derlaffen
patten, roaren fie beibe roieber herangetreten an
baS frifhe ©rab, ber eine Don tints unb ber anbere
Don recptS.

©ie patten fih nie im Seben gefepen, unb als
fie fiep run pier sum erften Ptal begegneten, Jap
ber eine bem anberen tn'S ©efiept mit ber ftummen
grage, roaS ipn noep pier surüdtpielt.

„Sie haben ber Perftorbenen näher geftanben?"
fragte enbltcp ber eine.

®er anbere niette nur, fap auf ben blumen»
bebedten gügel unb brüefte baS ®afheptuh an bie
Slugen, auS benen gro^e ®pränen perab in ben
roeifeen Part rollten.

„3h auh," fagte ber erfte roieber. ®ann
reihten fih beibe bie gänbe sam ftummen ©rufe
unb fo Derließen fie baS ©rab.

©ine lange Paufe trat ein. ©hroeigenb gingen
beibe neben einanber. Seiner roufste, wer ber
anbere roar, unb boep füplten beibe, bafe fie fih
etroaS su fagen palten. ®er eine 9lugenblidt am
©rabe patte fie innerlich einanber näper gebracht.

,,©ie roar ein gutes, treues gers," begann ber
erfte roieber, „eine eble Seele; nie im Seben pabe
icp ein SBeib gefunben, baS ipr Dergteihbar ge=
roefen roäre."

SBieber niette ber anbere nur unb preßte bie
Bäpne aufeinanber, um feine äßeieppeit su betämpfen.

„©lauben ©ie mir," fupr ber erfte fort, „all'
bie Siebe unb ®eilnapme, bie man ipr peute bar»
gebracht pat, fie tarn Don gersen. 3n ber gansen
Sffielt gibt es roopl feinen Pîenfhen, ber fie niht
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nicht zusagenden Außenluft. Der Mensch wäre dadurch
Jahraus und ein ein richtiger Schachtelbewohner.

Lassen wir doch solche Wünsche den Tropenbewohnern.

So lange noch kühlendes und erfrischendes
Wasser aus unsern Bergen rinnt, und so lange wir
immer noch und immer wieder eine Kleiderschicht,
welche die Mode uns aufgezwängt, ablegen können, so

lange dürfen wir die schweißtreibende, gesundmachende
Sommerhitze willig ertragen, ohne die Natur auf den
Kopf stellen zu wollen. Unser Ziel sei die Abhärtung
und nicht die Verweichlichung.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuvrik könne« nur Krage» von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage «478: Weiß mir eine Abonnentin ein
Mittel, Rostflecken aus einem weißen Ledergürtel zu
entfernen? Bestens dankt zum Voraus A. s«.

Krage «480 : Wer könnte mir ein kleineres,
astronomisches Werk mit Preisangabe nennen, in welchem
hauptsächlich die Rede von der Bewohnbarkeit der
Himmelskörper ist Für gütige Auskunft dankt bestens

Ein Freund der Astronomie.

Krage «481 : Giebt es ein Mittel, um den
unangenehmen, plötzlich sich einstellenden Morgenschweiß zu
verhüten? Ich spüre zwar noch keine schädlichen Folgen

davon, wenn ich nicht öfter sich bemerkbar
machende rheumatische Schmerzen dafür ansehen muß.
Ich habe nur gehört, daß solche Schweiße ein Zeichen
von Schwindsucht seien. An Husten leide ich nicht,
wohl aber allgemeiner Mattigkeit. Bestens dankt

Eine M Jährige.
Krage «482: Gibt es auch Wringmaschinen für

den häuslichen Gebrauch, die man an heißem Wasser
und an Lauge verwenden kann? Die Gummiwalzen
der Auswindmaschinen alten Systems werden von
heißem Wasser und von der Lauge defekt. Für gütige
Mitteilungen wäre herzlich dankbar Eine treue L-serin.

Krage «483: Muß zu dem Hera-Gürtel auf dem
Körper Maß genommen werden, oder paßt er für
irgendwelche Figur? Muß der Artikel in Bern direkt
bezogen werden oder bestehen dafür Ablagen? Gütige
Antwort von Erfahrenen erbittet Eine Ratbediirstige.

Krage «484: Hat eine Pensionsgeberin nicht das
Recht, Schadenersatz zu verlangen für verdorbene Betten,
wenn schlecht gewöhnte Kinder die Betten näßten und
das begleitende Fräulein den Schaden bestmöglichst
verbarg, anstatt mit Hülfe von Sonne und Wasser dem
Uebel zu steuern? Es sind ermäßigte Preise vereinbart
und bei der Abreise auch bezahlt worden. Leider wurde
es im Andränge der Arbeit unterlassen, vor der
Abreise der Betreffenden die Betten auf ihren Zustand
zu untersuchen und während der Pensionszeit besorgte
das Fräulein die Zimmerordnung. Um gütige
Meinungsäußerungen bittet Ein- G-schädigte.

Krage «485: Meine Tochter leidet an einem
lästigen Uebel. Sie bekommt täglich fast zur gleichen
Stunde arge Hitze im Gesicht und infolgedessen eine
ganz heiße, rote Nase. Das dauert eine halbe bis eine
ganze Stunde. Kann mir eine erfahrene Leserin ein
Mittel gegen diese Plage angeben? An Körperpflege
fehlt es nicht, eher an mangelhafter Blutzirkulation.
Die Tochter ist während der Saison im Bureau eines
Kurortes beschäftigt, kann sich aber nach ihrer Heimkehr

pflegen. Zum voraus dankt für gütigen Rat
Alte Abonnent!» In A.

Krage «48«: Welche Mittel gibt es, um eine
Frau von der Trunksucht zu befreien, wenn sie dem
Laster so sehr verfallen ist, daß sie selber zur
Durchführung eines guten, rettenden Entschlusses keine Kraft
mehr hat. Auch der Aufenthalt in einer Heilanstalt
wurde schon versucht, doch wollte die Patientin nicht
bleiben. Für guten Rat dankt bestens Ein Abonnent.

Krage K487: Gehört es nicht zu den Obliegenheiten

eines Hausmädchens, am Morgen das Eßzimmer
zu lüften, zu reinigen und aufzuräumen, ehe das Frühstück

eingenommen wird? Mein neu eingestelltes Mädchen

behauptet, daß man ihm diese Zumutung noch
nirgends gestellt habe; es sei sich gewöhnt, das
Eßzimmer nach dem Frühstück zu machen. Nun mache ich
zwar gerne Zugeständnisse, wo immer es angeht und
lasse einem ankehrigen Mädchen gern freie Hand. Das
will mir aber gar nicht einleuchten, daß die sämtlichen

ausgenossen im ungelüfteten und unaufgeräumten
immer frühstücken sollen. Das Eßzimmer ist eben

zugleich Wohnzimmer, wo die Kinder am Abend
spielen und die Erwachsenen sich mit Handarbeiten
beschäftigen, deshalb sind Ordnung und Luft am Morgen
gar nicht prima. Ist mein Verlangen ungehörig?

Eine Hausfrau in der Zwickmühle.

Krage «488: Ist Zuckerharnruhr eine auszehrende,
zum Tode führende Krankheit? Schadet in diesem
Fall der Genuß von Milch, Honig, Eier, Brot und
Kartoffel? Für guten Rat dankt zum voraus bestens

E. S. in A.

Krage «488: Ist es gefährlich, einen ziemlich
festen, bereits unbeweglichen Krops operieren zu lassen?
Für gütige Antwort dankt zum voraus bestens

E. S. in A.

Antworten.
Auf Krage «471: Es ist eine alte Gewohnheit,

für Kinder einen ermäßigten Preis zu rechnen, damit
jeder bezahlt nach seinem Können und Vermögen. Doch

haben Sie m Wirklichkeit recht, und bis in kurzer Zeit
wird man angezeigt lesen: Pension nur für Erwachsene
ohne Kinder. Fr. M. in B.

Auf Krage «471: Eine Preisermäßigung ist unter
den skizzierten Verhältnissen allerdings nicht am Platze.
Die Pensionsinhaberin hat es aber ganz in ihrer Hand,
die Bedingungen zu stellen. So sehr es eine Herz-
erquickung ist, gutgezogene Kivder beobachten und um
sich sehen zu können, so können schlecht gewöhnte einem
die Galle erregen und die Freude am schönsten
Aufenthalt verderben; das muß mancher Pensionsinhaber
zu seinem Schaden erfahren. Der Bau von Depen-
denzen steht nicht selten mit solchen Erfahrungen und
Erwägungen in ursächlichem Zusammenhang.

Eine Kinderfrenndin.

Auf Krage «472: Sie vergessen, eine Hauptsache
anzugeben: Ihr Alter. Ich würde zu reichlichen Bädern
raten, eben je nach dem Alter warm oder kalt.
Vielleicht ist auch etwas Blutarmut im Spiele. Fr. M. in ».

Auf Krage «472: Die Blutzirkulation scheint an
der frierenden Stelle in Unordnung zu sein. Waschen
Sie den Nacken und die Stelle hinter den Ohren recht
fleißig mit kaltem Wasser und bestreichen Sie diese
frierenden Stellen abwechselnd mit einer alkoholischen
Flüssigkeit. Ab und zu ein recht warmes Fußbad
abwechselnd mit Tretbewegungen in kaltem Wasser werden

nach und nach fühlbar erleichtern
Eine, die AehiMches erfahren hat.

Auf Krage «473 : Wenden Sie sich an die Firmen:
R. Mulisch, Florastraße 14 und I. Engeli, Speisergasse

22, St. Gallen.

Auf Krage «474: Vielleicht geht es mit Benzin,
andernfalls fragen Sie den Schuhmacher. Fr. M. w ».

Auf Krage «474: Es fragt sich, welcher Art die
Flecken find. Am Sichersten gehen Sie mit der
Anwendung von reinem Spiritus. Aber ja nicht beim
Lampenlicht! Fr. B. in A.

Auf Krage «475: Mittelgroße Gurken, die nicht
welk sind und keine Kernen haben, werden zu Salat
geschnitten und mit Salz vermengt. Sie dürfen aber
ja nicht ausgedrückt werden. Man legt die Gurken
dann erhöht auf eine dünne Serviette und läßt sie

eine Nacht ablaufen; nachher werden sie in Einmachgläser

gethan. Guter Weinessig wird gekocht und, nachdem

er wieder kalt geworden, auf die Gurken gegossen;
darüber 2 Finger hoch Olivenöl. Essig und Oel müssen
immer über die Gurken hinausgehen, dann halten sie

sich lang. Fr. M. in ».

Auf Krage «475 : Halbgewachsene, fehlerfreie
Gurken werden geschält und gehobelt, mit Salz
vermischt und einige Stunden stehen gelassen; dann wird
das Wasser abgegossen und werden die Gurken mit so
viel gekochtem Weinessig heiß Übergossen, bis er über
den Gurken zusammenstießt. Dies wird zum Erkalten
gestellt. Nachher wird das Gehobelte lagenweis mit
ganzem Pfeffer und Gewürznelken in Gläser geschichtet
und mit dem kalten Essig Übergossen. Das Glas wird
luftdicht verschlossen und an trockenem, kühlem Orte
aufbewahrt. Die zum Gebrauch herausgenommenen
Gurken vermischt man mit feinem Salatöl und gibt,
wenn man Vorrat hat, etwas geschnittenen Schnittlauch

dazu. N. u w W.

Auf Krage «47«: Bei wirklich taktvollem Wesen
und bescheidenen Ansprüchen könnte eine solche Frau
in einem Haushalt, wo die besorgte Mutter fehlt oder
da, wo eine Vertrauensperson nötig ist, anderen zum
großen Segen werden und sie fände sicher ein freundliches

Heim. Wie manchem Haushalt fehlt die gute,
allezeit mit Hülfe und Rat bereite Großmutter, so daß
die junge Hausmutter keinen Augenblick mit gutem
Gewissen ausspannen oder der so nötigen Ruhe pflegen
kann. Da ist ein Wirkungskreis. Aber wie gesagt:
taktvoll, vertrauenswürdig, verschwiegen und bescheidenen

Wesens muß eine solche Respektsperson sein.
Machen Sie erst einmal einen Versuch als freiwillige
Hülfe, da wo eine solche Stütze aushülfsweise begehrt
wird und lösen Sie den Haushalt, erst dann auf, wenn
Sie sicheren Boden gewonnen haben.

Eine auch hülfsbereitc Großmutter.

Auf Krage «477: Schwache Füße stärkt man durch
Massage und durch kalte Waschungen; macht der Arzt
Ihnen die Sache einmal vor, so können Sie dies gut
selbst bewerkstelligen. Der Arzt sagt Ihnen dann auch
noch, ob Sie Einlagen in den Schuhen tragen sollen,
wie solches von hier aus gesehn wahrscheinlich der
Fall ist. Fr. M. in ».

Auf Krage «477 : Das erste ist, daß Sie sich nach
und nach wieder an das Gehm gewöhnen. Nicht zu
weit auf einmal, auf guten, ebenen, nicht gekiesten
Wegen und in einem Tempo, das Ihnen zusagt. Sehr
zweckmäßig ist es, wenn Sie sich für die erste Zeit der
Hülfe eines passenden Stockes oder eines Ihnen
sympathischen, kräftigen und willigen Armes bedienen.
Machen Sie täglich mehrmals kurze Waschungen von
der Hüfte bis zu dem Fuß, abwechselnd mit alkoholischer

Einreibung. Auch trägt es sehr zur Kräftigung
der geschwächten Teile bei, wenn Sie dieselben so oft
als möglich der Sonne aussetzen können. Die Schwäche
meldet sich nur im Fuß, sie sitzt aber in der krank
gewesenen Hüfte, deren Nerven durch das ganze Bein
gehen und im Fuß verlaufen.

Auf Krage «478 : Seidene Strumpflängen fertigt
Ihnen jede Maschinenstrickerin; auch jedes größere
Geschäft liefert Ihnen solche auf feste Bestellung z. B.
die mechanische Strickerei in Aarburg. D. R.

Jeuilteton.

Die Utzte Ehre.
Marie Schmidtchen, die Begründerin

und Vorsteherin des großen „Marien-Waisen-
Hauses" war gestorben.

Ein Wehklagen ging durch die Stadt.
Ueberall war die Entschlafene bekannt

gewesen, und jedermann sprach mit aufrichtiger Liebe
von ihr. Sie war die große, nimmer ermüdende
Wohlthäterin gewesen, die für sich selbst fast nichts
beansprucht und all ihr reiches Einkommen
wohlthätigen Unternehmungen geopfert hatte. Edel sei
der Mensch, hülfreich und gut — das war für sie das
erste Gebot gewesen. Und nicht nur mit vollen
Händen hatte sie immer gegeben, wo es not tät,
auch sie selbst war dienstbereit zugesprungen, wo
man sie um Beistand bat. Täglich konnte man
sehen, wie sie zu ihren Kranken ging, ihnen Hülfe
und Trost brachte, und wenn einer in der Stadt
vom Unglück heimgesucht war, sie war immer die
Erste, die Beistand leistete und Linderung der
Schmerzen brachte. Ihr ganzes Leben war den
Kranken und Unglücklichen gewidmet gewesen, und
darum war sie hochgeschätzt, geliebt und verehrt
worden von Jedermann. Sie war die gute Fee
der Stadt, und nun sie, hoch bei Jahren verschieden
war, betrauerten sie Reiche und Arme, und Tausende
weinten ihr Thränen nach. —

Es war ein wunderschöner Sommertag. als
man sie auf den Friedhof hinaustrug. Tausende
folgten ihrem Sarge. Von nah und fern waren
Leidtragende erschienen. Und an dem offenen Grabe
war fast die ganze Einwohnerschaft des Städtchens
versammelt. Wer nur konnte, wär hinausgepilgert
nach dem Friedhof, dem vielgeliebten alten Fräulein
die letzte Ehre zu erweisen.

Die Sonne brannte heiß. Dumpf und schwül
war die Luft. Aber ein fast betäubender Duft
wehte den Leidtragenden entgegen. Der ganze
Friedhof stand in Blüte. Blumen und Blumen,
wohin man nur sah, in prangender Fülle und
Farbenpracht, verschwendrisch ausgestreut über Gräber
und Hügel, alles ein Blumenmeer. Eine heilige
Stille ringsumher. Kein lautes Wort wurde
gesprochen. Jeder lauschte auf die Worte des Pastors,
der mit zitternder Stimme der teuren Entschlafenen
das letzte Loblied sprach. Nur ein dumpfes Surren
und Brummen schwebte in der Luft, hervorgerufen
von den abertausend kleinen Insekten, die in der
Sonnenluft umherschwtrrten. —

Die Feier war beendet. Der Hügel wurde
aufgeworfen, und eine Unzahl von Kränzen, Blumen,
Palmen und Schleifen schmückten das frische Grab.
Noch ein letzter Abschiedsgesang, dargebracht vom
Männergesangverein, und der teuren Entschlafenen
war die letzte Ehre erwiesen.

Langsam verlief sich die Menge.
— „wie wenn ein Blatt vom Baume fällt,

„so geht ein Leben aus der Welt, —
„die Vögel singen weiter."

Zwei alte Herren waren zurückgeblieben, und
nachdem die letzten Neugierigen den Hügel verlassen
hatten, waren sie beide wieder herangetreten an
das frische Grab, der eine von links und der andere
von rechts.

Sie hatten sich nie im Leben gesehen, und als
sie sich nun hier zum ersten Mal begegneten, sah
der eine dem anderen in's Gesicht mit der stummen
Frage, was ihn noch hier zurückhielt.

„Sie haben der Verstorbenen näher gestanden?"
fragte endlich der eine.

Der andere nickte nur, sah auf den
blumenbedeckten Hügel und drückte das Tascheytuch an die
Augen, aus denen große Thränen herab in den
weißen Bart rollten.

„Ich auch," sagte der erste wieder. Dann
reichten sich beide die Hände zum stummen Gruß
und so verließen sie das Grab.

Eine lange Pause trat ein. Schweigend gingen
beide neben einander. Keiner wußte, wer der
andere war. und doch fühlten beide, daß sie sich

etwas zu sagen hatten. Der eine Augenblick am
Grabe hatte sie innerlich einander näher gebracht.

„Sie war ein gutes, treues Herz," begann der
erste wieder, „eine edle Seele; nie im Leben habe
ich ein Weib gefunden, das ihr vergleichbar
gewesen wäre."

Wieder nickte der andere nur und preßte die
Zähne aufeinander, um seine Weichheit zu bekämpfen.

„Glauben Sie mir," fuhr der erste fort, „all'
die Liebe und Teilnahme, die man ihr heute
dargebracht hat, sie kam von Herzen. In der ganzen
Welt gibt es wohl keinen Menschen, der sie nicht
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geliebt hätte. ©He baten fie bieg eble SBefen Oer»

eprt wie eine heilige," — er macpte eine ©aufe,
feufjte tief, unb fupc bann fort — „idj weife bag

genau, idp war niept nur i^t Slrgt, ich war au<b

ibr treuefter greunb unb ibr täglicher Berater."
3efet suclte ber ©nbere sufammen. ©r ftanb

ftitt unb fcbaute bem Spredjenben in'g ©ejtcpt.
„Sie waren ibr greunb," fagte er mit leidpt sittern»
ber Stimme, „o bitte, bann ersähen Sie mir mebr
oon ibr, benn audj icb war ibr einft befreunbet,
mebr alg bag, i<b babe ibr nabe, fepr nabe ge»

ftanben, aber bag ift lange per, fehr lange unb
ein unglüctlidjeg Scbicffal bat eg fo gefügt, bafe icb

nidjtg mebr oon ibr su boren befain. ©Ifo bitte,
ersäblen Sie, fagen Sie mir a(leg, wag Sie oon
ibr Wiffen, unb icb will 3pnen ewig banfbar fein
bafür."

®er ©rst nidCte, er wollte feinen Flamen nennen,
ba aber ber anbere oorevft nodj ungefannt bleiben
wollte, fo unterliefe aucb er eg, ficb oorjuftelleti.
Sine ©pnung ftieg in ibm auf, aber er wollte ibr
nocb feine ©Sorte geben.

Sie ftanben oor einer ©anl in ber grofeen
Dueraßee beg griebbofg. ©g war ein fdpattigeg
(Blüfedjen, oon bem aug man bag frifcbaufgeworfene
®rab ber teuren ©obten feben tonnte.

„ßaffen Sie ung bier ein ©iertelftünbdjen fi^en,"
fagte ber ©rjt, „biet angefidjtg beg ©rabeg ber»

jenigen, bie wir beibe fo lieb gehabt baben, will
icb 3pnen ersäblen, wag icb weife."

• ®er ©nbere nicfte, unb fo nahmen fie (ßlafe.

(Ringgum war eg ftiH, tobtenftill, nur immer bag

Surren unb (Brummen war nodp ba, unb ber laue

©äinbpaucb führte ihnen ganse ©Sogen oon (Blumen»

buft su.
„(Hiebt immer mar ich ber greunb ber (Ber»

ftorbenen," begann ber ©rst eoieber, „eg gab eine

3eit, ba fie mich bafete, mehr wie ihren ©opfeinb."
— ©r holte tief ©tpem. „3d) wollte 3P«en oon
ihr ersäblen, aber ich mufe 3pnen fomit auch meine
©efeptepte Dortragen." — ©Sieber fcpwieg er, um
.traft su fammeln. — „(Bor ungefähr oietsig 3apren
tarn tdp in biefen Ort. 3d) mar bamalg ein ©n»

fänger unb auf ber 3agb nach (Patienten. Sin
glücllicper 3ufatt führte mich tu bag §aug ber
©Sitwe Scpraibtdpen. ®ie alte ©ante lag febwer

frant, unb ba tein anberer ©rst fo fdjnett sur hanb
mar, rief man mich- — (Run, bag ©lüct mar mir
»obl. 3cp heilte bie alte ©ante, bie febon atleg
oerloren wähnte. Unb sum ©ante bafür mürbe fie
meine mütterliche greunbtn unb (Beraterin. ©äglicp
tarn ich S" ihr l»'g haug unb halb hatte man feine
©epeimniffe mehr oor mir. (Scblufe folgt.)

3tcuiffcton.

Œtne wetterte geele*
37] (Roman oon @. 8. ©am er on.

(3la<f>brucf »ertöten.)

#ie
brachten ben tnaben s« ber Sterbenben

unb festen ihn biebt neben fie.
3opn ßorrimer ftüfete ihren topf mit

feinem ©rme, unb einer ber3igeuner hielt
bie ßaterne in bie höbe, bamit 3<tta bag

©efiebt beg tinbeg feben tonnte.
„21dp — er ift gerettet — mein Heiner ©ot ift

gerettet!" ftiefe fie mübfam peroor. ®ag Kinb warf
fidp mit einem greubenfeprei an ihre (Bruft, fo bafe

fein weifeeg (Röctdjen in bag (Blut tauchte, bag einer
©Sunbe ihrer (Bruft entftrömte.

„©ringen Sie ihn su (Rarp ©looer — 2lnbreag

Stelling — bitten Sie fie — für ihn su forgen."
2lnbreag tniete neben ihr. ®r beugte fich aufg

tieffte erfchüttert s« ihr nteber unb führte ihre
hanb an feine ßippen.

„3dj fchwöre eg 3pnen, (Rarp wirb ihn behüten,
ßg foil bem Kleinen an nichts fehlen."

®ann wanbte fie fich S« bem auf ber anbern
Seite tnienben (ßfatrer, über beffen ©efiebt ©pränen
liefen.

„SOSeinen Sie nicht um mich, herr ©fairer I"
Schwerfällig bob fie ihre hanb, big eg ihr gelang,
fein ©efiebt %u berühren. „3# bin eg nicht mertb,
bafe ein OJiann rote Sie eine ©prüne um mich Der»

giefet. 3d» bin febr fehlest geroefen — habe Diel

©öfeg im ßeben getan. 2lug bem Sterben mache

ich mir nieptg — wenn ®ot baburcp oon bem ßeben

unter jenen (Renfcpen gerettet ift. (Klag ich boch

in ber hßHe brennen — roenn'g ®ot nur bafür in
biefem ßeben gut gebt!"

„O, meine arme3itta," rief ber ©farrer erfchüttert,
„glaube bag nicht. ®ente nicht fo l ®g gibt leine
hülfe für bie, bie fo lieben, mie bu eg gelernt
baft."

„(Riebt? (Run, idb «ufe eg bem herrn über»

laffen," antwortete fie einfadb fchon ein wenig be»

nommen, benn bag ßeben fdjmanb fdjnett babin —
fie würbe fcbmücber unb fcbroäcber. „3dl habe jefet
nodb anbereg su beulen — meine 3eit ift lurs.
©Ute, fagen Sie Steffen, eg tbut mir leib, bafe
ich bamalg gelogen habe — eg bat mir in ber
legten 3eit oft leib getan. Sagen fie ihm auch
— idb wäre ihm eine gute grau gewefen — wenn
er'g nur mit mir oerfudjt hätte. 3etit tann er surücl»
lommen — surücllommen unb (Ratp ßlooer beiraten.
Sie — weife eg fdjon — eg war nicht Steffen.
3d) Witt nicht fagen, wer eg war — idb habe fchon
genug Unheil angerichtet — aber Steffen ift'g
nicht."

3bre Stimme erlofdp, ihr Kopf fiel surücl; man
badbte, fie wäre oerfdbieben. 3opn ßorrimer fpradp
bag ©aterunfer, feine menfdplidjen ©Sorte fdbienen
ihm für biefen erhaben fepauerootten ©ugenblid fo
geeignet, wie biefe göttlichen, beren Schönheit ewtg
ift. ©ei ben ©Sorten: „Unb oergieb ung unfere
Sdpulb, wie wir üergeben unfern Scpulbigem," hob
fie plöfelidj ben Kopf, öffnete weit bie ©ugen unb
fagte :

„(Roch einmal bag — nodb einmal!"
Sie fpradb bie 23itte mit lauter Stimme nach-

3obn ßorrimer beenbete bag ©ebet unb alle fagten
„©Uten."

„©ringt bag ßidjt näher," fagte 3'tta plöfelidj.
2lnbreag Stelling nahm bie ßaterne unb leuchtete
ihr ing ©efiebt, bag fchon bie ©nseidjen beg ©obeg
trug ; aber bie weitgeöffneten 2lugen erftrablten oon
einem überirbifdben ßeudpten. ®ot oergofe feine
©prüne unb fpradb fein ©Sort; er fcbaute nur mit
angftootten 2lugen unb bebenben ßippen auf feine
(Rutter.

Sie wollte ihre hanb heben, 3opn ßorrimer
nahm fie unb legte fie auf ©otg golbene ßodlen.

3n biefem 2lugenblicf serriffen bie ©Sollen, ber
dRonb beleuchtete ihr (Äntlijs. 3itta bliefte über
©otg Kopf empor unb fab einen betten, blintenben
Stern, ber wie ein ©ngelggrufe auf fie nieberfdbien
unb fich tu ihren 2lugen wieberfpiegelte. Sie bauchte
noch »@ei gut, ©ot!" bann fiel ihr Kopf surücl —
ber ©ob hatte 3'tta biuweggenommen.

XXIX.
^rieben.

3wei (IRonate fpäter eilte ßabp (Retberbp fo
fdbnett, wie eg mit einem ßouriersuge möglich ift,
nadj Southampton. @g gefdbah infolge etneg ©ele»
grammg, bag fie wohl fchon fünfsigmal gelefen hatte
unb noch — serriffen, wie eg war — im £>anb=
fdbub bewahrte.

„©Sag ich nicht begreifen lann," fagte fie su
bem ihr gegenüber ftgenben (Reifegefäbrten, su
hodjwürben 3obu ßorrimer, „wag ich nicht be»

greifen lann, ift, warum er nicht bireft nach häufe
lommt. SSarum fotten wir ihm entgegenlommen ?"

Sie halte biefe grage fdjon unsäbligemale ge=

tan, unb ber ©farrer tonnte ihr natürlich leine
beftiebigenbe 2lntwort geben. @r tonnte fie nur
bamit tröften, bafe fie eg nun febr halb wiffen würbe,
unb bafe jebenfattg (Ralph jeÇt wohlbehalten wieber
auf engltfchem ©oben fei.

„®g ift oietteidbt gans gut," fuhr ßabp (Retherbp
fort, „bafe mein ©tann Ieibenb ift unb bag 3iutmer
nicht oerlaffen barf. ©r hätte fidb oor lauter Un»
ruhe Wieber ein gieber geholt, wenn er mit mir
getommen wäre, unb Sie wiffen, wie gefährlich bag
für fein h«S ift. @ie bagegen, mein lieber 3ohu,
finb immer gleidjmäfeig ruhig unb gefafet." fügte
fie mit einer (Ruance oon hetbljeit im ©one hiusu,
alg wenn fie fagen wollte, „wirtlich unbegreiflich
fühl unb gefafet."

®er ©farrer wufete fehr wohl, wag fie meinte
unb antwortete ihr nur mit feinem ftitten, nadjftcb»
tigen ßädbeln.

Um bag lieber ihrer ©ufregung su befchwidb»
tigen, überlag fiabt) (Retberbp noch einmal bag ©ele»

gramm.
„Kommt mir morgen entgegen. (Rablep'g hotel,

Southampton."
®ag war atteg. ®ag ©elegramm lam aug

©Ipmouth, wo bag Schiff augenfdjetnlich angelegt
hatte.

„2tug welchem ©runbe wünfdjt er, bafe wir ihm
entgegenlommen? ©tauben Sie, bafe etroag nicht
richtig ift,? Sollte ber Unglüclgjunge wieber in eine
neue Klemme geraten fein?"

„©Sir wollen hoffen, bafe bag nicht ift."
„Ober — ober — fottte eg fid) um eine alte

Sache hanbeln?" fuhr fie sögernb fort. „®g lann
boch nichts geben, bag (Ralph mit furcht erfüllt,
nach häufe su lommen, 3oh« ?"

„©Siffen Sie etwag, ßabt) SRetherbp?" fragte
3ohn ßorrimer, fie pott anfehenb.

ßabt) (Retherbp fchlug bie 2lugen nieber.

®er ©lief beg ©fatrerg forberte fie su einem
©eftänbnig auf. 3uweilen bachte, fürchtete fie, ja
bilbete fich ein, bafe er mehr erraten patte, alg fie

ahnte, ßg lonnte boch aber nur ein üRutmafeen
fein.

(Rein — nein fie Wollte nichts fagen. ©Sarura
fottte fie jefet ihren Sohn oerraten, nadjbem bie
grau tot unb ihr ©epeimnig mit ihr begraben war.
3efet brauchte man nicht mehr baoon su fpreepen;
bie ©efapr war für (Ralph oorüber. ÜRan patte
ihr oon bem tragifepen ©nbe ber armen 3'tta ersäplt,
unb bafe fie Steffen hatbp'g Unfdpulb befannt, aber
leinen 2lnberen genannt patte. So War bag ©epeim»
nig, bag auf ©otg ©ater rupte, mit ipr geftorben.

Keiner wufete, wer eg war. Keiner brauchte eg
je su wiffen. wenn nur biefe fatale Sipnlidpleit nicht
wäre — ap! fottte 3opn ßorrimer fie audp bemerlt
paben?

©ewife nicht, (IRänner paben barin niept einen
fo f^arfen ©liel wie grauen. 3ubem patte (Ralph
ftdp fepr oeränbert.

(Rein, fie wirb eg 3opn ßorrimer nicht erjäplen.
(IRag er erraten, fooiel er will; eg lonnte fcpliefelidp
nur ein (IRutmafeen fein!

(Run gerabe, wo (Ralpp nach häufe tarn, um ein
neueg ßeben su beginnen, noch einmal oon 2lnfang
an ansufangen, fottte fie einen Stein beg 2lnftofeeg
Oor ipm aufrichten?

Steffen harbp!
©in eifiger Sdpauer burcpriefelte fie. ©Sarum

tonnte fie biefen elenben Steffen harbt) unb fein
Unglüct niept oergeffen

©r lonnte nun nach häufe lommen unb dRart)
©looer heiraten, flüfterte bie Stimme beg ©ewiffeng,
bie ßabp (Retperbp Weber ©ag noep (Radpt (Rupe
finben liefe.

©ber fie oerfdjlofe ipr Opr ben dRapnungen
ber Stimme. Sie Wollte niept barauf hören. ©Jag
war Steffen unb ORart) ipr im ©ergleidp su iprem
eigenen gleifch unb ©lut Steffen war aufeerbem
fort. Keiner patte feit 3apren oon ipm gepört.
Keiner wufete, wo er war. ©îahrfcpeinlicb war er
tot. 3m ©runbe iprer Seele poffte ßabp (Retperbfe,
bafe er tot fei, obgleich fie entfefet gewefen roäre,
ben ©ebanten in ©Sorte su lleiben.

©lg fie in Southampton antamen, fupten fie
birett nadp SRabletj'g hotel, ©on (Ralph war nichts
SU fepen unb nidptg su pören. ßabp Reiperbp
fragte, ob bie Southern Dueen gelanbet unb ßorb
(Ralpp ßpnbon im hotel abgeftiegen fei. ®er Kettner
bejapte ipre gragen unb füprte jte in ben leeren
Salon im ©rbgefcpofe.

„3<h möchte ipn aber fofort fepen," fagte fie
surüeftretenb. „3cp bin feine dRutter. güpren
fie midp fofort su ipm."

®er Kettner bat fie, gefättigft in biefem 3immer
SU warten. ®er anbere herr hätte ipm befohlen,
fie pier herein su füpren. ©r würbe ipm nun
fagen, bafe ßabp (Retperbi) gelommen ift.

„©Sag für ein anberer herr? ©Sag meinen
Sie bamit?" fragte fie beftürst in maepfenber Un»
rupe. „3d) weife oon feinem anbern herrn. 3dp
Witt ßorb Ralpp ßpnbon fpredjen."

„3pre ©naben wollen gütigft einige ÜRinuten
warten. ®te ©erste aug ßonbon finb gerabe bei
ipm."

„®ie ©erste!" wieberpolte fie fdpwadp unb fanf
auf einen Stupl.

3opn ßorrimer ftettte fiep neben fie, sog tpre
hanb burdp feinen ©rm unb ftreidpelte biefe fanft.
Dpne grage mufete fie fiep auf Sdpwereg gefafet
madpen.

„Sagen Sie eg mir gleich," fagte fie su bem
Kettner. „3ft mein Sopn fepr Irani? ©Sag gept
mit ipm oor?"

©ber ber dRann murmelte nur etwag unoer»
ftänblicpeg unb oerfdpwanb fo fdpnett alg möglich
aug bem 3,immer.

„3d) will ben anbern herrn fepiefen," war atteg,
Wag fie oerftepen tonnten.

©leidp barauf pörten fie auf ben holsbielen
beg ©angeg ein eigentümlicpeg Stampfen. 3emanb
maepte bie ©pür roeit auf unb ein dRann auf
Krücten trat ein.

„Steffen!"
©oil greube unb ©ntsücten rief 3opn ßorrimer

laut biefen (Ramen, alg er mit auggeftreeften hänben
auf ben ©ingetretenen suftürste. ßabp (Retperbp
aber wiep mit einem süternben Sdprei surücl unb
bebeefte bag ©efiept mit ipren hänben.

„(ülein lieber alter Steffen!" rief ber ©farrer
beglüett unb erfafete Steffeng hanb. „(Rein alter
3unge! ©ift ®u eg roirflidp? ®u paft ®idp aber
fepr oeränbert. ®ag madpt ber Schnurrbart. Unb
biefe Krücfen — ©p, mein armer greunb, bu bift
oerwunbet worben, wie mir fdjeint. 3dp pätte bidp
immer erfannt — immer! ©Sitttommen in ber
heimat, alter ©urfepe!"

Steffen fdpob ipn lädpelnb sur Seite.
„©inen ©ugenblicf, heu ©farrer. 3<h mufe

erft mit ßabp (Retperbp fpreepen. ßorb (Ralpp —"
Sie fap fepnett su ipm auf.

(gortfefeung folgt.)
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geliebt hätte. Alle haben sie dies edle Wesen verehrt

wie eine Heilige," — er machte eine Pause,
seufzte tief, und fuhr dann fort — „ich weiß das
genau, ich war nicht nur ihr Arzt, ich war auch

ihr treuester Freund und ihr täglicher Berater."
Jetzt zuckte der Andere zusammen. Er stand

still und schaute dem Sprechenden in's Gesicht.

„Sie waren ihr Freund," sagte er mit leicht zitternder

Stimme, „o bitte, dann erzählen Sie mir mehr
von ihr, denn auch ich war ihr einst befreundet,
mehr als das, ich habe ihr nahe, sehr nahe
gestanden, aber das ist lange her. sehr lange und
ein unglückliches Schicksal hat es so gefügt, daß ich

nichts mehr von ihr zu hören bekam. Also bitte,
erzählen Sie, sagen Sie mir alles, was Sie von
ihr wissen, und ich will Ihnen ewig dankbar sein

dafür."
Der Arzt nickte, er wollte seinen Namen nennen,

da aber der andere vorerst noch ungekannt bleiben
wollte, so unterließ auch er es, sich vorzustellen.
Eine Ahnung stieg in ihm auf, aber er wollte ihr
noch keine Worte geben.

Sie standen vor einer Bank in der großen
Querallee des Friedbofs. Es war ein schattiges
Plätzchen, von dem aus man das frischaufgeworfene
Grab der teuren Todten sehen konnte.

„Lassen Sie uns hier ein Viertelstündchen sitzen,"
sagte der Arzt, „hier angesichts des Grabes
derjenigen, die wir beide so lieb gehabt haben, will
ich Ihnen erzählen, was ich weiß."

- Der Andere nickte, und so nahmen sie Platz.
Ringsum war es still, todtenstill, nur immer das
Surren und Brummen war noch da, und der laue

Windhauch führte ihnen ganze Wogen von Blumenduft

zu.
„Nicht immer war ich der Freund der

Verstorbenen," begann der Arzt wieder, „es gab eine

Zeit, da sie mich haßte, mehr wie ihren Tohfeind."
— Er holte tief Athem. „Ich wollte Ihnen von
ihr erzählen, aber ich muß Ihnen somit auch meine
Geschichte vortragen." — Wieder schwieg er, um
Kraft zu sammeln. — „Vor ungefähr vierzig Jahren
kam ich in diesen Ort. Ich war damals ein
Anfänger und auf der Jagd nach Patienten. Ein
glücklicher Zufall führte mich in das Haus der
Witwe Schmidtchen. Die alte Dame lag schwer

krank, und da kein anderer Arzt so schnell zur Hand

war, rief man mich. — Nun, das Glück war mir
wohl. Ich heilte die alte Dame, die schon alles
verloren wähnte. Und zum Danke dafür wurde sie

meine mütterliche Freundin und Beraterin. Täglich
kam ich zu ihr in's Haus und bald hatte man keine

Geheimnisse mehr vor mir. (Schluß folgt.)

Feuilleton.

Eine verirrte Seele.
37) Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

je brachten den Knaben zu der Sterbenden
ÄUM» und setzten ihn dicht neben sie.

John Lorrimer stützte ihren Kopf mit
seinem Arme, und einer der Zigeuner hielt
die Laterne in die Höhe, damit Zilla das

Gesicht des Kindes sehen konnte.

„Ach — er ist gerettet — mein kleiner Tot ist

gerettetI" stieß sie mühsam hervor. Das Kind warf
sich mit einem Freudenschrei an ihre Brust, so daß
sein weißes Röckchen in das Blut tauchte, das einer

Wunde ihrer Brust entströmte.

„Bringen Sie ihn zu Mary Clover — Andreas
Skelling — bitten Sie sie — für ihn zu sorgen."

Andreas kniete neben ihr. Er beugte sich aufs
tiefste erschüttert zu ihr nieder und führte ihre
Hand an seine Lippen.

„Ich schwöre es Ihnen, Mary wird ihn behüten.
Es soll dem Kleinen an nichts fehlen."

Dann wandte sie sich zu dem auf der andern
Seite knienden Pfarrer, über dessen Gesicht Thränen
liefen.

„Weinen Sie nicht um mich, Herr Pfarrer!"
Schwerfällig hob sie ihre Hand, bis es ihr gelang,
sein Gesicht zu berühren. „Ich bin es nicht werth,
daß ein Mann wie Sie eine Thräne um mich
vergießt. Ich bin sehr schlecht gewesen — habe viel
Böses im Leben getan. Aus dem Sterben mache

ich mir nichts — wenn Tot dadurch von dem Leben

unter jenen Menschen gerettet ist. Mag ich doch

in der Hölle brennen — wenn's Tot nur dafür in
diesem Leben gut geht!"

„O, meine arme Zilla," rief der Pfarrer erschüttert,

„glaube das nicht. Denke nicht so l Es gibt keine

Hölle für die, die so lieben, wie du es gelernt
hast."

„Nicht? Nun, ich muß es dem Herrn
überlassen," antwortete sie einfach schon ein wenig be¬

nommen, denn das Leben schwand schnell dahin —
sie wurde schwächer und schwächer. „Ich habe jetzt
noch anderes zu denken — meine Zeit ist kurz.
Bitte, sagen Sie Steffen, es thut mir leid, daß
ich damals gelogen habe — es hat mir in der
letzten Zeit oft leid getan. Sagen sie ihm auch
— ich wäre ihm eine gute Frau gewesen — wenn
er's nur mit mir versucht hätte. Jetzt kann er
zurückkommen — zurückkommen und Mary Clover heiraten.
Sie — weiß es schon — es war nicht Steffen.
Ich will nicht sagen, wer es war — ich habe schon

genug Unheil angerichtet — aber Steffen ist's
nicht."

Ihre Stimme erlosch, ihr Kopf fiel zurück; man
dachte, sie wäre verschieden. John Lorrimer sprach
das Vaterunser, keine menschlichen Worte schienen
ihm für diesen erhaben schauervollen Augenblick so

geeignet, wie diese göttlichen, deren Schönheit ewig
ist. Bei den Worten: „Und vergieb uns unsere
Schuld, wie wir vergeben unsern Schuldigern," hob
sie plötzlich den Kopf, öffnete weit die Augen und
sagte:

„Noch einmal das — noch einmal!"
Sie sprach die Bitte mit lauter Stimme nach.

John Lorrimer beendete das Gebet und alle sagten
„Amen."

„Bringt das Licht näher," sagte Zilla plötzlich.
Andreas Skelling nahm die Laterne und leuchtete
ihr ins Gesicht, das schon die Anzeichen des Todes
trug; aber die weitgeöffneten Augen erstrahlten von
einem überirdischen Leuchten. Tot vergoß keine

Thräne und sprach kein Wort; er schaute nur mit
angstvollen Augen und bebenden Lippen auf seine
Mutter.

Sie wollte ihre Hand heben, John Lorrimer
nahm sie und legte sie auf Tots goldene Locken.

In diesem Augenblick zerrissen die Wolken, der
Mond beleuchtete ihr Antlitz. Zilla blickte über
Tots Kopf empor und sah einen hellen, blinkenden
Stern, der wie ein Engelsgruß auf sie niederschien
und sich in ihren Augen wiederspiegelte. Sie hauchte
noch „Sei gut, Tot!" dann fiel ihr Kopf zurück —
der Tod hatte Zilla hinweggenommen.

XXIX.
Frieden.

Zwei Monate später eilte Lady Netherby so

schnell, wie es mit einem Courierzuge möglich ist,
nach Southampton. Es geschah infolge eines
Telegramms, das sie wohl schon fünfzigmal gelesen hatte
und noch — zerrissen, wie es war — im Handschuh

bewahrte.
„Was ich nicht begreifen kann," sagte sie zu

dem ihr gegenüber sitzenden Reisegefährten, zu
Hochwürden John Lorrimer, „was ich nicht
begreifen kann, ist, warum er nicht direkt nach Hause
kommt. Warum sollen wir ihm entgegenkommen?"

Sie hatte diese Frage schon unzähligemale
getan, und der Pfarrer konnte ihr natürlich keine

befriedigende Antwort geben. Er konnte sie nur
damit trösten, daß sie es nun sehr bald wissen würde,
und daß jedenfalls Ralph jetzt wohlbehalten wieder
auf englischem Boden sei.

„Es ist vielleicht ganz gut," fuhr Lady Netherby
fort, „daß mein Mann leidend ist und das Zimmer
nicht verlassen darf. Er hätte sich vor lauter
Unruhe wieder ein Fieber geholt, wenn er mit mir
gekommen wäre, und Sie wissen, wie gefährlich das
für sein Herz ist. Sie dagegen, mein lieber John,
find immer gleichmäßig ruhig und gefaßt." fügte
fie mit einer Nuance von Herbheit im Tone hinzu,
als wenn fie sagen wollte, „wirklich unbegreiflich
kühl und gefaßt."

Der Pfarrer wußte sehr wohl, was sie meinte
und antwortete ihr nur mit seinem stillen, nachsichtigen

Lächeln.
Um das Fieber ihrer Aufregung zu beschwichtigen,

überlas Lady Netherby noch einmal das
Telegramm.

„Kommt mir morgen entgegen. Radley's Hotel,
Southampton."

Das war alles. Das Telegramm kam aus
Plymouth, wo das Schiff augenscheinlich angelegt
hatte.

„Aus welchem Grunde wünscht er, daß wir ihm
entgegenkommen? Glauben Sie, daß etwas nicht
richtig ist,? Sollte der Unglücksjunge wieder in eine
neue Klemme geraten sein?"

„Wir wollen hoffen, daß das nicht ist."
„Oder — oder — sollte es sich um eine alte

Sache handeln?" fuhr sie zögernd fort. „Es kann
doch nichts geben, das Ralph mit Furcht erfüllt,
nach Hause zu kommen, John?"

„Wissen Sie etwas, Lady Netherby?" fragte
John Lorrimer, sie voll ansehend.

Lady Netherby schlug die Augen nieder.

Der Blick des Pfarrers forderte sie zu einem
Geständnis auf. Zuweilen dachte, fürchtete sie, ja
bildete sich ein, daß er mehr erraten hatte, als sie

ahnte. Es konnte doch aber nur ein Mutmaßen
sein.

Nein — nein sie wollte nichts sagen. Warum
sollte sie jetzt ihren Sohn verraten, nachdem die
Frau tot und ihr Geheimnis mit ihr begraben war.
Jetzt brauchte man nicht mehr davon zu sprechen;
die Gefahr war für Ralph vorüber. Man hatte
ihr von dem tragischen Ende der armen Zilla erzählt,
und daß sie Steffen Hardy's Unschuld bekannt, aber
keinen Anderen genannt hatte. So war das Geheimnis,

das auf Tots Vater ruhte, mit ihr gestorben.
Keiner wußte, wer es war. Keiner brauchte es

je zu wissen, wenn nur diese fatale Ähnlichkeit nicht
wäre — ah! sollte John Lorrimer sie auch bemerkt
haben?

Gewiß nicht, Männer haben darin nicht einen
so scharfen Blick wie Frauen. Zudem hatte Ralph
sich sehr verändert.

Nein, sie wird es John Lorrimer nicht erzählen.
Mag er erraten, soviel er will; es konnte schließlich
nur ein Mutmaßen sein!

Nun gerade, wo Ralph nach Hause kam, um ein
neues Leben zu beginnen, noch einmal von Anfang
an anzufangen, sollte sie einen Stein des Anstoßes
vor ihm aufrichten?

Steffen Hardy!
Ein eisiger Schauer durchrieselte sie. Warum

konnte sie diesen elenden Steffen Hardy und sein
Unglück nicht vergessen?

Er konnte nun nach Hause kommen und Mary
Clover heiraten, flüsterte die Stimme des Gewissens,
die Lady Netherby weder Tag noch Nacht Ruhe
finden ließ.

Aber sie verschloß ihr Ohr den Mahnungen
der Stimme. Sie wollte nicht darauf hören. Was
war Steffen und Mary ihr im Vergleich zu ihrem
eigenen Fleisch und Blut? Steffen war außerdem
fort. Keiner hatte seit Jahren von ihm gehört.
Keiner wußte, wo er war. Wahrscheinlich war er
tot. Im Grunde ihrer Seele hoffte Lady Netherby,
daß er tot sei, obgleich sie entsetzt gewesen wäre,
den Gedanken in Worte zu kleiden.

Als sie in Southampton ankamen, fuhren sie
direkt nach Radley's Hotel. Von Ralph war nichts
zu sehen und nichts zu hören. Lady Netherby
fragte, ob die Southern Queen gelandet und Lord
Ralph Lyndon im Hotel abgestiegen sei. Der Kellner
bejahte ihre Fragen und führte sie in den leeren
Salon im Erdgeschoß.

„Ich möchte ihn aber sofort sehen," sagte sie

zurücktretend. „Ich bin seine Mutter. Führen
sie mich sofort zu ihm."

Der Kellner bat sie, gefälligst in diesem Zimmer
zu warten. Der andere Herr hätte ihm befohlen,
sie hier herein zu führen. Er würde ihm nun
sagen, daß Lady Netherby gekommen ist.

„Was für ein anderer Herr? Was meinen
Sie damit?" fragte sie bestürzt in wachsender
Unruhe. „Ich weiß von keinem andern Herrn. Ich
will Lord Ralph Lyndon sprechen."

„Ihre Gnaden wollen gütigst einige Minuten
warten. Die Aerzte aus London sind gerade bei
ihm."

„Die Aerzte!" wiederholte sie schwach und sank
auf einen Stuhl.

John Lorrimer stellte sich neben sie, zog ihre
Hand durch seinen Ärm und streichelte diese sanft.
Ohne Frage mußte sie sich auf Schweres gefaßt
machen.

„Sagen Sie es mir gleich," sagte sie zu dem
Kellner. „Ist mein Sohn sehr krank? Was geht
mit ihm vor?"

Aber der Mann murmelte nur etwas
unverständliches und verschwand so schnell als möglich
aus dem Zimmer.

„Ich will den andern Herrn schicken," war alles,
was sie verstehen konnten.

Gleich darauf hörten sie auf den Holzdielen
des Ganges ein eigentümliches Stampfen. Jemand
machte die Thür weit auf und ein Mann auf
Krücken trat ein.

„Steffen!"
Voll Freude und Entzücken rief John Lorrimer

laut diesen Namen, als er mit ausgestreckten Händen
auf den Eingetretenen zustürzte. Lady Netherby
aber wich mit einem zitternden Schrei zurück und
bedeckte das Gesicht mit ihren Händen.

„Mein lieber alter Steffen!" rief der Pfarrer
beglückt und erfaßte Steffens Hand. „Mein alter
Junge! Bist Du es wirklich? Du hast Dich aber
sehr verändert. Das macht der Schnurrbart. Und
diese Krücken? — Ah, mein armer Freund, du bist
verwundet worden, wie mir scheint. Ich hätte dich
immer erkannt — immer! Willkommen in der
Heimat, alter Bursche!"

Steffen schob ihn lächelnd zur Seite.
„Einen Augenblick, Herr Pfarrer. Ich muß

erst mit Lady Netherby sprechen. Lord Ralph —"
Sie sah schnell zu ihm auf.

(Fortsetzung folgt.)
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Brtefhaflni tor Rrhahtion.
freue ^Ceferin in 21. Sßenn ©ie wäfjrenb bem

langen Zeitraum non 12 jgatjren ftetëfort llrfacfie fatten,
.fid) in ber Streue unb Quoerläffigfeit 3bre§ greunbeS
fieser unb woljl ju füllen, fo begeben Sie ein bittereg
Unrest, wenn Sie iljn otine jebweben ftid)f)attigen unb
untrüglichen 33ewei§ auf ben blaffen ©djetn hin, jetjt
ber Untreue nerbädjtigen. SBenn bie mügigen «Reben
non gefdjiuähigen ®rittp.erfonen, bie subem bei näherer
Unterfudjuttg ju ben gemachten 2leufjerungett nicht ftehen
würben unb nicht ftehen IBnnten, höher tarieren atg ben
SSeweig ber ein ©ejennium überbauerten breite, fo fteUen
©ie fid) felbft ein ungünftigeg geugnig aitg unb im Sluf»
heben ber fjreunbfçhaft finb entfdjieben Sie ber ner=
lierenbe Seil unb Sie werben noch "ft in ben 3atl ïomnten
nor betn unnerbient a3erbädE)tigten unb fict) felbft erröten 31t

müffen. Söenn 3f)t Vertrauen crfdjüttcrt ift, fo finb
©ie bem ffreunb nolle Offenheit fdjulbig; Sie felbft
finb ihm bie (Gelegenheit fdjulbig, fich nom böfen
Schein reinigen su fönnen. ©eben @ie ihm biefe uid)t,
fo ift e§ an ihm, fid) über Unbanf unb Untreue ju
beïlagen. Sie leichtfertige fjuttge miiftigcr SRenfdjen
foflte in ber Ureunï>fd)aft itnb in ber Siebe unerbittlich
nor ber £I)üre ftehen bleiben müffen. ©ehett ©ie ben
©eredjtigfeitgfinn unb bag 3Sertrauen ju Stbürhütern
ein für bie ifufunft unb gehen ©ie beut belcibigten
fjreunb entgegen. Sag ift Qfjre Pflicht, aud) biejettige
ber ©elbfterhaltung.

§rn. 2$. in fl. ©ndjett ©ie eine S3ertraueu§=
perfon, bie 3hnen für einige SBodjen nach bem Siechten
fleht, benn bie ganse S3eraniwortlid)feit für ein jungeg,
nod) unerfahreneg SRäbcfien ift 3U gro&. $n foldjetn
iJall ift eg mit bent guten SBiHen allein eben nidjt gethan.

^eforgfe |8utter in ,A. «ffio bie unfinnige ©e=
wüterfurdjt nicht bloji auf «Radjatjniung beruhenbe
fchlechte ©ewohnheit ift, muft auf traufhafte 9teroen=
nerfaffung gefd)loffen werben. 3ft biefeê Uebet ge=
hoben, fo wirb bie unfinnige fjurd^t aud) nerfchwinben.
2Rit ©ebulb unb ruhigem, wohlüberlegtem Vorgeben
werben ©ie am beften sum QkU gelangen. — 2Bag
3hre jweite Jrage anbetrifft, fo müffen bie Sutrn=
Übungen ben ittbioibueHen Körperoerljältniffen ange»
pafst werben, unb bie Ülugfüljrang ift oon fad)oer=
ftänbiger ©eite 311 überwogen. SBenben ©ie fid) in
erfter Sinie an einen Drthopäben.

grau 3.-(f>. in 251. Ser §era=@ürtel bietet ffh,ien
eine ganj bebeutenbe ©rleidjterung beim ©ehen, inbem
er ben Seib burd) bie Schultern heben unb tragen läfit.
3llg gerienbegleiter wirb 3(wen ber ©ürtel alfo un»
fdjäfsbare Sienfte leiften. ©ie müffen aber sunt twr»
aug barauf 53ebad)t nehmen, bah ber 93ruftumfang

burd) bie Slnorbnung beg ©ürtetg fofort um mehrere
ßentimeter weiter wirb —bie Süfte wirb ftrammer —
unb bah bie über ben SRagett laufenben, meifteng oiel
ju engen Saiüenbänber in SBegfaU fommen müffen.
Ser £>era»©ürtel läht bie SRagengegenb oollftänbig
frei unb biefer immenfe SSorjug barf nicht burch eine
enge SaiUe ober burch feftanliegenbe Saillenbänber
iduforifd) gemacht werben. (Sitte halbe ©ache taugt
nicht, ©benfo wiberfinnig ift êg ja, ein baufdjigeg,
bem 2lnfehén nach beqttemeg fÖIufenarrangement ju
tragen unb barunter ben Kôrpeï in eine enganltegenbe
guttertaiHe 31t swängen.

£>rn. •J*. p. in Qljr ©rfolg wirb gans oon
ber beruflichen Südjtigfeit unb Pom «Siefen 3hm fünf-
tigen grau abhängen. Ser gute SOBiHe allein genügt
in foldjent gaüe nicht. SSon einer ©eite wenigfteng
muh praftifdje ©rfahrung »orMtiben fein, auf welker
3U fuhen ift. Sag wirtfdjaftlidjd Salent liegt burdjaug
nicht ohne weitereg am ©efdjlefht unb ebenfowenig ift
jebe grau, bie SRutter wirb, r»t)ne weitereg aud) eine
©rsieljerin, bag mühte erft in ber fßrajig erprobt werben.
Sag ©innehmenbe unb ©ewinnenbe aber, weldjeg ©ie
feffelt, ift ein thatfäd)üd) oorhünbener, ebenfallg per»
föntidjer SSorsug, ber f)aupfäd)litt) für ©ie felbft wert»
ooll ift. gür ben roirtfd)aftlid)en unb erjief)erifd)en
Seil mühten ©ie besohlte Kräfte, einfteHen, fofern 3|re
33erf)ältniffe 3i)nett biefe Sluggabe geftattet, bie fich in
ben erften fahren ïaum besahlen wirb. Sag SBefte ift,
©ie fuchen oorerft einen richtigen ©inblid 31t gewinnen
in grohere SSetriebe, wag ghneti i" ®enf fchroev
faden Jann.

L-fazt Î- Spengler
Electro Homœopathie

platurheilktinde
Sauter"

Massage und schwedische Heilgymnastik
Elektro - Therapie.

Bodania Wolfhalden
1935] Kt. Appenzell A.-Rh.

Sprechstunden :

an Werktagen 8, 11—12 und 1—2Uhr; an Sonntagen
1—2 Uhr; Auswärtigen können beivorhergeliemlerVer-
ständignng auch andere Stunden eingeräumt werden.

Teledramm-Hdresse* Speitgleriiis, (Uoifbaldeit.

dUfüUouuufxnxroüUOTwuuypuuüuo/jtj'i.vuaüyuyuyuüüpiAJOüi^

952J §err J»r. ^»eibgeit in Dreilingen fchreibt: „33on
®r, Rommel'« hämatogen ftann ich nur Ansgeselc®-
nefes Berichten. 3d) behanbelte bamit eine Patientin,
welche fhon lange an fiarfter SSleicÇfnchi litt unb bei
ber trop fadjgemäher 3l(Igemeinbehanblung unb SlttWen»

bung aüer üblichen ©ifenmittel nicht bie geringfte 33effe=

rung su Betfpüren war. gljr ^dmatogen leifiete ge-
rabeju friiannficfies. 3iad)bem «Patientin bret Sage
lang täglich jwei ©hlöffel Oott eingenommen, hob fich
ber Slppetit unb ba« 3lllgemeinbefinben würbe bebeutenb
beffer. 3118 im SSerlaufe oon ca. brei SBodjen jWei
glafchen fonfumiert waren, ergab bie objeftibe Unter»
fudptng ein fehr giinftige« SRefultat unb ba8 fnBjefitioe
28ejinben war fo uorjügfich, bah öle ^»atienttn |i<h

für »oHBänbfg gefunb (fieM." Sepots in allen Stpothefen.

^mtrtcitlViheit Stutituberfttlin heilt rafd) felbft
^UllyilUtlUlU. hartnäciige gäüe oon chronifdiem
Sungenfiatatrf) unb bringt bei Scbwinbfuchf fiinberung
ber SBefdjwerben. ©uften unb ©chmerjen perfchwinben
in furser 3e't- menefteg 5pe3ial'f)ei[mittef. 33iele

9lnerfennunggfd)reiben. ißreig gr. 3.50. SSerfanbt burd)
bie 9Rartt=3lpothe!e in 33afel, SRarttplah 30. [1954

Tt amen, die nach einem guten Nebenver-
dienst ausschauen, der in diskretester

Weise daheim und in freundschaftlichem
Verkehr mit Bekannten erzielt werden kann,
wird hiezu passende Gelegenheit geboten.
Anfragen unter Chiffre A1774 befördert die
Expedition. [1774

GEGEN DEN DURST.
Sein ©eträni ift erfrifdjenber, alg ein @la8 3u,der=

w.iffer,b.man 10 Sropfen «Pfeffermûnsgeift„Ricqlès"
3ufet)t. Ser „Rlcqlès" hat einen feÇr angenehmen ©e«

fdjmacf, oerminbert ben Surft unb fdjühtoor ©pibemien.
3luher 3!Bettbew. üRtgt. b. «ßreiggerichtg ffatig 1900 [1881

gfftp geinfehmerfer. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem S3eruf aug ©efunbheitgrücffichten nicht mehr
oorftehen tann, anerbietet fleh, «]3ripaten, feinen ißen»
ftonen unb §otelg, wo prima 3trtifel perlangt unb
gewürbigt werben, bag Sefte in Käfe su befchaffen unb
nach Auftrag susufteHen. ©ans befonberg empfehleng»
wert finb oorsügltche Silflter Kägdben, in Saiben ju
41/a—5 Kilo, ßaugfrauen, welche ihren Sifdjgenoffen
einmal non folchem Käfe uorgefetst hal>en, werben nach»
her immer wieber ein foldjeg Kagdjeu im Keller halten
müffen. ©efäUige Offerten unter ©hiffre „Kenner"
weroen fdjnetl beantwortet. [931

Zur geil. Beachtung.
rarten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muas eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Woohennnmmer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in nnserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
O für Rückantwort beigelegt werden.
j'8 sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-" den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
Auf Inserate, die mit Chitfre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Den tit. Interessenten diene zur
Nachricht, dass die Inserate unter
Kontr. - Nr. 2016, 2027, 2028,
2031 erlediget sind.

Für die tit. Auftraggeber:
2042] Die Expedition.

r in Fräulein aus guter Familie, deren
G Muttersprache das Französische, ist,
die aber auch deutsch versteht und es

ordentlich spricht, sucht Stelle als
Gesellschafterin und Stütze einer einzelnen
Dame, oder zu jungen Iräulein, um
dieselben in der Conversation zu fördern,
auch zur üeberwachung und Besorgung
von Kindern. Die Betreffende wird
bestens empfohlen. — Ged. Offerten unter
Chiffre I 2015 befördert die Exped. [2015

Gesucht wird für Genf (Schweiz)
eine tüchtige /2024

Haushälterin,
der französischen Sprache etwas mächtig,

die Kochen und Nähen versteht. Fa-
milienanschluss. Anerbieten mit
Photographie erbitte unter P 7061 X an
Haasenstein <& Vogler, Bern.

P ine achtzehnjährige, wohlerzogene
w1 Tochter aus guter Familie und von
angenehmer Erscheinung, sucht Stelle als
Kinderfräulein oder als Ladentochter.
Gefl. Offerten unter Chiffre T2005 befördert

die Expedition. [2005

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

EineTADELLOSE BÜSTE
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch von RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten n. als gesundheits-zuträglich garantir!,

welohe ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende s.an A n*VP. Dov & F Caktipti r*nt12,RueduMarch6,oder directan Ap'VRATIÉ.S.PasB.Verdeau Pai^ia

Berner Oberland
1200 Meter U. Meer

a am (leinmipass.
HOTEL GEMMI, Kandersteg

Pension 6 Fr. bis 9 Fr. Ermässigte Preise bis Mitte Juli und ab Ende
August. Prospekte gerne zu Diensten. Eisenbahnstation Frutigen. [1833

A. Rickli-Egger.

Kandels-Institut „Uterkur(i»
>§* Horw bei Luzern.

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Schüler fremder Nationalitäten. Mässige Preise. Prospekte zu Diensten.

2039] (Professor T. Villa.

O-eg-ezi. ISe-uLcli.li.-va.sterL
wird das

- arolbin. —
(gesetzlich geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

ß esucht in gutes Privathaus in" Zürich ein tüchtiges,
reinliches und zuverlässiges
Zimmermädchen, welches im Zimmerdienst,

Servieren, Nähen und
Schneidern tüchtig und selbständig

ist. Offerten unter Angahe
der bisherigen Thätigkeit nebst
Zeugnisabschriften sind unter
Chiffre M 2020 an die Redaktion
dieses Blattes zu richten. [2020

Pine im Haushalt durchaus erfahrene
» Fi au von guter Bildung und guten
Manieren Witwe), auch in Besorgung
eines Ladens und in den Handarbeiten
bewandert, sucht Stellung zur selbständigen

Besorgung eines kleineren Haushaltes

oder als Wirtschafterin. Gefl.
Offerten unter Chiffre M2006 befördert
die Expedition. [2006

Pine Tochter aus gutem Hause sucht

v Stelle als Stütze der Hausfrau, wo
sie beim Kochen und allen häuslichen
Arbeiten mithelfen könnte. Offerten unter
Chiffre 2019 befördert die Exped. [2019

Pine Tochter gesetzten Alters sucht
Gt Stelle zu Kindern oder als Zimmermädchen

in ein gutes Haus. Suchende
ist tüchtig in der Weissnäherei und im
Flicken und kann mit Zeugnissen dienen.
Gefl. Offerten befördert die Expedition
sub Chiffre A 20. [2026

Schöne, saubere

I In ow - Arbeit
mit ganz wenig Geldauwendung sichert

rentablen

Frauen-Verdienst.
Offerten unter OhifFre H V 2035 an die

Exped. d. Blattes. [2035

Für Modistinnen.

In guter Lage Oltens ist ein best
frequentiertes Modisten- und
Blumengeschäft zu verkaufen. Rendite
nachweisbar. Bedingungen günstig.

Auskunft unter O 26 O durch Orell
Füssli-Annoncen, Ölten. [2011

^ 'N ner

St. Gallen Beilage zu Nr. 34 der Schweizer Lrauen-Ieiwng. 24. August 1902

Briefkasten der Redaktion.
Treue Leserin in Il> Wenn Sie während dem

langen Zeitraum von 12 Jahren stetsfort Ursache hatten,
sich in der Treue und Zuverlässigkeit Ihres Freundes
sicher und wohl zu fühlen, so begehen Sie ein bitteres
Unrecht, wenn Sie ihn ohne jedweden stichhaltigen und
untrüglichen Beweis auf den blassen Schein hin, jetzt
der Untreue verdächtigen. Wenn die müßigen Reden
von geschwätzigen Drittpersonen, die zudem bei näherer
Untersuchung zu den gemachten Aeußerungen nicht stehen
würden und nicht stehen könnten, höher taxieren als den
Beweis der ein Dezennium überdauerten Treue, so stellen
Sie sich selbst ein ungünstiges Zeugnis ans und im
Aufheben der Freundschaft sind entschieden Sie der
verlierende Teil und Sie werden noch oft in den Fall kommen
vor dem unverdient Verdächtigten und sich selbst erröten zu
müssen. Wenn Ihr Vertrauen erschüttert ist, so sind
Sie dem Freund volle Offenheit schuldig; Sie selbst
sind ihm die Gelegenheit schuldig, sich vom bösen
Schein reinigen zu können, Geben Sie ihm diese nicht,
so ist es an ihm, sich über Undank und Untreue zu
beklagen. Die leichtfertige Zunge müßiger Menschen
sollte in der Freundschaft und in der Liebe unerbittlich
vor der Thüre stehen bleiben müssen. Setzen Sie den
Gerechtigkeitssinn und das Vertrauen zu Thürhütern
ein für die Zukunft und gehen Sie dem beleidigten
Freund entgegen. Das ist Ihre Pflicht, auch diejenige
der Selbsterhaltung,

Hrn. W. in M. Suchen Sie eine Vertrauensperson,

die Ihnen für einige Wochen nach dem Rechten
sieht, denn die ganze Verantwortlichkeit für ein junges,
noch unerfahrenes Mädchen ist zu groß. In solchem
Fall ist es mit dem guten Willen allein eben nicht gethan.

Besorgte Mutter in A. Wo die unsinnige Ge-
witterfurchr nicht bloß ans Nachahmung beruhende
schlechte Gewohnheit ist, muß auf krankhafte
Nervenverfassung geschlossen werden. Ist dieses Uebel
gehoben, so wird die unsinnige Furcht auch verschwinden.
Mit Geduld und ruhigem, wohlüberlegtem Vorgeben
werden Sie am besten zum Ziele gelangen. — Was
Ihre zweite Frage anbetrifft, so müssen die
Turnübungen den individuellen Körperverhältnissen angepaßt

werden, und die Ausführung ist von
sachverständiger Seite zu überwachen. Wenden Sie sich in
erster Linie an einen Orthopäden.

Frau Z.H. in M. Der Hera-Gürtel bietet Ihnen
eine ganz bedeutende Erleichterung beim Gehen, indem
er den Leib durch die Schultern heben und tragen läßt.
Als Ferienbegleiter wird Ihnen der Gürtel also
unschätzbare Dienste leisten. Sie müssen aber zum voraus

darauf Bedacht nehmen, daß der Brustumfang

durch die Anordnung des Gürtels sofort um mehrere
Centimeter weiter wird —die Büste wird strammer —
und daß die über den Magen laufenden, meistens viel
zu engen Taillenbänder in Wegfall kommen müssen.
Der Hera-Gürtel läßt die Magengegend vollständig
frei und dieser immense Vorzug darf nicht durch eine
enge Taille oder durch festanliegende Taillenbänder
illusorisch gemacht werden, Eiste halbe Sache taugt
nicht. Ebenso widersinnig ist ös ja, ein bauschiges,
dem Ansehen nach bequemes Blusenarrangement zu
tragen und darunter den Körpet in eine enganliegende
Futtertaille zu zwängen.

Hrn. B- A. in H. Ihr Erfolg wird ganz von
der beruflichen Tüchtigkeit und vom Wesen Ihrer künftigen

Frau abhängen. Der gute Wille allein genügt
in solchem Falle nicht. Von einer Seite wenigstens
muß praktische Erfahrung vorhanden sein, auf welcher
zu fußen ist. Das wirtschaftliche Talent liegt durchaus
nicht ohne weiteres am Geschlecht und ebensowenig ist
jede Frau, die Mutter wird, Ohne weiteres auch eine
Erzieherin, das müßte erst in der Praxis erprobt werden.
Das Einnehmende und Gewinnende aber, welches Sie
fesselt, ist ein thatsächlich vorhandener, ebenfalls
persönlicher Vorzug, der haupsächlich für Sie selbst wertvoll

ist. Für den wirtschaftlichen und erzieherischen
Teil müßten Sie bezahlte Kräfte einstellen, sofern Ihre
Verhältnisse Ihnen diese Ausgabe gestattet, die sich in
den ersten Jahren kaum bezahlen wird. Das Beste ist,
Sie suchen vorerst einen richtigeil Einblick zu gewinnen
in größere Betriebe, was Jhneti in Genf nicht schwer
fallen kann.

t-StiÄ st Spengler
Rlsoßrc» Rormosopabkis

fftâdurksilìtìlkrâe
Ls.ußsr"

IVIassa^s unà sàweàisobo Heil^irinastik
» lNi«?i:iz»I«?.

193Sj !lt. »WNU» li,-II!i.

Lprecksìunâen:
an Werktagen 8. 11—12 und 1—2IIdr; an Nonntagen
1—2 Illir; ^u3w'ârtigvn können dvivorkvrgskellàvrVer-
slâuàigvog auà anders stunden eingeräumt werden,

lelegramm NSresse: tpenglerius. Wottbaiaen.

Kräftigungsmittel.
Herr Z»r. Keidgen in Areilingen schreibt: „Von

Dr. Hommel's Hämatogen kann ich nnr Ausgezeichnetes

berichten. Ich behandelte damit eine Patientin,
welche schon lange an starker Bleichsucht litt und bei
der trotz sachgemäßer Allgcmeinbehandlung und Anwendung

aller üblichen Eiscnmittel nicht die geringste Besserung

zu verspüren war. Ihr Kämatogen leistete ge-
radez« Hrstannliibes. Nachdem Patientin drei Tage
lang täglich zwei Eßlöffel voll eingenommen, hob sich
der Appetit und das Allgemeinbefinden wurde bedeutend
besser. Als im Verlaufe von ca. drei Wochen zwei
Flaschen konsumiert waren, ergab die objektive
Untersuchung ein sehr günstiges Resultat und das subjektive
Befinden war so vorzüglich, daß die Battent«» stch

für vollständig gesund hielt." Depots in allen Apotheken.

^«naonl'oiîlon Atttituberkulin heilt rasch selbst
<L!ttIAllittIìI«II. hartnäckige Fälle von chronischem

Lungenkatarrh und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden, Husten und Schmerzen verschwinden
in kurzer Zeit. Neuestes Spezialheikmittet. Viele
Anerkennungsschreiben, Preis Fr. 3.50. Versandt durch
die Markt-Apotheke in Basel, Marktplatz 30. s1954

«i»te»t, ckl« it««/t «în«»it z/ieteit -Vsbsitvev-
â/ «tt«nst «ttssoliait«»», «lei- in «llávstsste»'
17«»«« el«lt«li»t »rnck à M«»e»t<l««/ta/Mâei»t
l^evlcs^v nriê Sek:Ki»i«l«it «i-«t«lö »«srcksit /caitit,
»«»rck kiestt passsitck« Sel«A«it/t«»l Aebotei». 7n-
/>«M«it ititlei- Obi/M« 7 7777 b«/ö>ck«i7 «lle
à^eelltlo». /1771

Kein Getränk ist erfrischender, als ein Glas Zucker-
w,ffser,d,man 10 Tropfen Pfeffermünzgeist,
zusetzt. Der „Ikivqìàs" hat einen sehr angenehmen
Geschmack, vermindert den Durst und schützt vor Epidemien.
Außer Wettbew. Mtgl. d. Preisgerichts Paris 1900 s1831

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrückfichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet stch, Privaten, feinen
Penstonen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

find vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu
ächz—S Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenoffen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werben schnell beantwortet. s931

Aur Mtl. LoaolàuK.
KEortvo, àiv n»»l» âvr Lxpoàitio» srrr SvtSrà«-" rung üdvrmlttvlt, u»us» à« ?r»i»k»tr»rv»»rko

dvigvlvgt cordon.
Iiulvrâtv, wolokv In àor laokoiài» ^VoodviulUlQUlsr
â vrsoílvtllvl» »ollsll, lllüssvQ «p'àtvstvlu» àlitì-

bestell il» Visittorvnat beigelegt.
Ruk lllsoratv, âio u»tt Vbittre d«2v1oì»ll«t àâ,

lllus» sokrtMiobo Okkvrto «illgvrviobt wvràvll,

ìV
Si»»« liest uliâ dam» llavt» ^ârsssvll vol» bisr
illseriertoo Uvrrsobattvll oder Steiissllobvlldsv
kr»gt, t»»ì l»l»r wollig Aussiebt au5 Lrkoig, il»-

class âe nnte?'
S026, S6S5, S0S6,

t/t's k/7. /It/st/'Z^ök/Sr /

2012/ lire IZxpeckilioi».

«n I->äale»n au« patev â»nilie, -leven
V M«tte»«xvacbe -las 7->an?ös»scbe -st,

à abev nu cl» -leutscb vevstebê an<l es^suâ 3'/«//« aïs <?e-

ze//«c/la//e»'à nnci ÄÄ/se «»ne»' «»»se/»«»»
T>a»»«, ocke»'zat^nnA«?» l'i'àle»»!, «»n âe-
selbe?» à -le»' <?onve»'s«/»o»! s»» /'»></«»'»!,
aucb su»' lleb^waebnnH- «»ick öeso»'A!»»>A

von â'ncke»-»». D/e Hetve/fen-le «>»»'ck

bes/ens «»»/»/d/ilen. — <?eâ, 0/^e»'/e» n»/«»'
<?/>»^>'e 201S be/o></e?'/ ck'e àxeck. /201/>

Oesuo/tt wivck /'Si' <?s»r/
eine /Äcb/tAS /2021

à />ansös»«c/»en L^-vaebe etwas mà'c/i-
/«o, ck«e soeben anck âben vevs/â. 71»-
»n»/»ena»isc/ll»t»s. ^lnevdleten »nit âo/o-
Ai'axäi« e»°b»tt« ante»' TO«» / ^ an

ine acl»tse/»n/ckb»'»Ae, wob/e»'?o?ene
V Tocbte»' aas ANtev 7Ä»n»l»e unck von
anS-en«b»»e»' ^sebeinanA, snebt Stelle als
Mntîev/vàlein o-le»' als Taclentocäte»',
-?e^. O^evte» antev t?ü»^»'e ?'200Z be/d>-
-le»'t -lie à/ieclltlon.

Oas läsal âar Sàuglingsuàung ist àis bluttormilà;
wo -liess kskit. Smpüsdlt sieb -lis stsrilisisrts ösrnor
àlxsn-Illiloll »Is bowälirtssts, Zuverlässigste

ûlilcisr^
visse ksiwkrsie Haturmileli verbükst Veràauuugs-
Störungen. Lie siobsrt àsm kinàe sine kràktige Lon-
stitution unci verleibt ibm blükencles àsssken,

Vvpots: In ^potbvben. s1608

->°°7âoci.i.o8e smtonlolt Mîin In 2 INonaten -iuwk sen kedwuek wtllè'S

-lis eio-ig «cklêll o. sb gesi,/ttllioits-2àsgl/ol, gmsolirt,
^vvlods ot»i»s cils ?s»11s vei grüsssri»

à Vrasiösss Rwlzouxoiilt erlengeo.
k'l.toop, miì!4oriZî Z5. Vtilicie L.!,n A v'à.p. Oov k s? s'.t
12.ttu«âu^arekâ,oàorài.aoìailXp».k^'I'lt:.S.?sss.Voà^^^

It« i»« i Vbvrl»i»«l
121)0 Züstsr U, User

am <Zi«ini»»ipkr«s.
ttvrci. K5IMI, Xànclsrsteg

pension K ssr. bis 9 Pr. prmässigte preise bis itzitte luii nnü ab pnäe
August. Prospekte gerne 7u Diensten, llisenbaknstation prutigen. s1833

>ZÄ- ^02-1^ b6/'
^e«on-le» s sa «»»p/sblen Mr »no-le»'»e K/iraclisn »/»-«»»söslsä,

7l»!g-l»s-)lt, Ulle ^praeben we»'ile» von vâverw -le»' detreM-n-len lV^a/lonallt-i'te»
u»-te»'?'»-lttct, Selîckler Mem-ler âtlonalltckten, MlsslAS I'relse. ?»»os^e1:tevlenste»,

Loss/ IL/L«.

vir-1 -tss
' 0 ,ì »» « » »»» .» «» »'«» U» » »» —

sgssst^ll-zla Nssob-üt^t)
als unà Uii>«eIiû«III<I»eî. blittel ärötliob empkoblsn,
tVirà vti<I»>»»>» t« unil »> i-Ilt « ii>zxtin«»»III»« lt. 1891

^u baden à 3 ?r per Lcbaebtel in äsn Vz»«tlivli«i». Haupt-
-lepot ìz»<»tlt«-l<«- ^iii H>t-iiii î« >! ,1 ii« I««>i l^Iiii i« Ii V

«S «suât I» x/-«tes T'rli ttt/t«»»« tit
«à tàlttiAes, i-elit-

lîâes «titck «itvei-lÄssiAss ^liitiit«»'-
iitâ,le/t«it, «oslali«« à TkliNiit«^-
«làist, beriilersit, 7lâ«i» unck
S«à«lck«i-»t ttlâtls «titck «slbstà-
klêM lst. 0^«i te»t itnte»- UitM«/»«
«l«i- l»ts/t«i,s/«it ?lt«tlt//c«lt itebsl
X«?i</itls«l»s«!/ti',/t«it slittl ItittSi'

77 ÄVSV «it ills /lecktt/eêtOit
«/»«»«» IZlattes s» »»««lttsit. /2020

^lne »m /lansbalt -lnvâans er/abvene
V Tl-aa von Ante»'l?il-lan</ nnil A-aten
ànleren / VÄwe), anâ »» vssoi'A-nnA
eines Va-lens nncl «n -le» Ilan-lavdel/en
dewan-levt, s»<ât Atellanq ieldstà-
-llqen öesorpnnp elnes 1-lelneren llai-s-
baltes o-lev als Ipivtscba/'tevln, C»/l,
Vierte» «ntev <?l»^ve 712006 beMv-levt
-lle 7?-vpe<litlo», /2006

T^ine ll'oebte»' an? A--te»n 1/aase sacbt

î K/elle als Stätse -lev Tlaas^ aa, wo
sle be»»» Tlocben ?<n<l allen bcknslwben
Uvbelten »»ltbelMn könnte. Vierten nntev
<?lî»j^ve 2010 beMv-levt -lle IVrpecl. /2010

^ lne 7oebtev S-e«ete-te» 7ltevs sacbt
V Stelle sa 7kln<levn o<lev als ^»»nniev-
»nck-leben ln e/n L-ates Haas. Sacbencle
ist tÄebtlA ln -lev tpê»ssnâe?el nn<l l»n
T'llcben an-l ban»- »nlt 1?euA»ls«en -l-enen.
6le/l, VMvten beMv-levt -lle Tirpe-lltlon
-ab t?bl/ve 7 20, /2026

godöriO, saudvro

II«» - ^Vi l?«;»7
mit gam? wenig (^vldanwendung siodsrt

rentadlsn

brauen-Vsràisnst.
OKsrten unter Oöitlre H V 2035 an die

àped. d. Vlattes. ^2035

M WàtiiiM.
In Autor I-axs oitens ist ein best

Irequvntivi tes No-listen- uncl Blumen-
Kssebätt i-n verkanten. Ben,lits naob-
»veisbar. Le-llnKiinKen ZünstiK.

àskunkt unter 0 26 t> -lurvk Orel!
rûssli-ànonven, Ölten. s2011



$dtto$ti$r Jrauen-Jettuna — glätter für fren IjäUBttdten Rret»

In einem schön gelegenen Städtchen am
Genfersee wünscht eine Familie

CSF junge Mädchen
zur Erlernung der französischen Sprache
bei sich aufzunehmen.

Referenzen : Herr Jetzer, Betriebschef
d. Centraibahn, Margarethenstr.75, Basel.

Adresse : Hr. Alexandre Rosset,
Villeneuve (Waadt) [2037

Geschmackvolle, leicht aus
fahrbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir''.
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.

Als Begünstigung von besonderm
Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, woduroh die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Berner Kochkurse für Frauen und Töchter.
14. Jahrgang.

Vokal: Kirchgasse 2, vis-à-vis dem Münster, Bern.

Kursleiter: Alex.Buchhofer, Chef. Verfasser und Herausgeber des „Schweizer Kochbuch".

Goldene Medaillen der Kochkirstausstelliingen Frankfurt a. M 1900, Paris 1901.

Vor Neujahr werden nur zwei Kurse abgehalten : I. Kurs vom 1. September
bis 3. Oktober, II. Kurs Vom 6. Oktober bis 7. November. Für auswärts Wohnende
Kost und Logis im Hause. Prospekte gratis und franko. (II 4035 Ï) [ 2023

Bildungskurs für Haushaltungslehrerinnen

Dauer des Kurses 15 Monate. Kursgeld Fr. 1000 für Unterricht, Kost und

Logis. Aufnahmsbedingungen : das zurückgelegte 18. Aitersjahr, Sekundarschul-
bilduug, hauswirtschaftliche Vorkenntnisse. Aufnahmsprüfung am 7. Januar. Für

Prospekte wende man sich an die Präsidentin, Frl. Triissel, Junkerngasse 19,

welche auch Anmeldungen annimmt bis 15. Oktober. (H 3858 Y) [2003

Der Vorstand der Sektion Bern des Schweiz, gem. Frauenvereins.

Man verlange ausdrücklich Originalaufmachung

(b. Strängen Papiermanchett.)
der Firma Lang & Cie. in Beiden.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587] Enuenda.

®itrdj ba8 einfache .veitöerfapteit bei) Sertit
SßohP hin Ich Bor 3 3ahrett Bon meinem Sjührigen
chtontfchen îJttagen-Tucmhatfnrlj imrch @otte3
(Suabe ooüftänbtg geheilt tuorben unb mar wühtenb
blefer Safjre BoUftäitbig gefunb. 3d) fühle mich ba=

her Berpftichtet, ®evrn $opp öffentlich 3U banlen
unb ähnlich ßeibenben an empfehlen, fleh fdjriftli
an igertn 3-3-S. Sßopp In Sjeibe, golfteln, su
wenben, berfelbe fenbet ein Such unb Stagebogen
gratis.

grau OTtuta ®üntert in UnterhaQau,
1721] St. @«affhaufen.

+Um Schlank+iza werden unter gleichzeitiger Befestl«
I gung der ßusuixiheit bediene man sich

_ § der "Pilules Apollo", deren virkendes
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese von ärztlichen Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
Wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken du ekt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-ZUge und
verleihen dorn Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, dio
dich eineschlanke undjugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo" sind selbst deu
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche liehandlung ist leicht befolgen uud das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gcgon Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an HerrQ
J. RATIÉ, Anolh., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union de» Fabricants"•

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

814] Verlag und Expedition.

Sncliard's ,,llilka" besteht aus den feinsten und
ausgewähltesten Rohmaterialien und bildet demgemäss ein ebenso

leicht verdauliches wie stärkendes Nahrungsmittel ohnegleichen.
Suchard's „Milka" ist wegen ihres stark hervortretenden
Rahmgeschmackes und ihrer exquisiten Feinheit eine überall gesuchte
und beliebte Dessert-Chocolade. Eine Tafel Milka von 100 Gr.
enthält ebensoviel Nährstoff als eine gute Mahlzeit. [1962

Katholisches

löcfiter-fsnsionat
Faubourg du Crêt 21

Neuchâtel.
Für Prospekte wende man sich

an die Vorsteherin oder an das
katholische Pfarramt. Eintritt
zu jeder Zeit. Referenzen zur
Verfügung. (H1876N) [2038

[1861

PateDtSaponina
Bestes aller existierenden

Waschpulver.
Ersetzt Schmierseife u. Soda vollsten

lig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blondend weiss und erspart
Zeit und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten. Hotels.
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. à 120-200 kg

à 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jede Schweizer-Bahnstation
Vorpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Allein verkauf für die Schweiz:

Alb. Schubiger, Enzern.
Wiederverkäufer uud Vertreter iverdeu gesucht.

Praktikol
Prima Schweizer Fabrikat.
Erspart alles Wich
sen nnd Bioeben der
Fnssbödenl —
Konserviert Linoleum
Prachtvoller Glanz
ohne Glätte —
Gestattet feuchtes
Aufwischen 1 — llolz-
strnktur sichtbar 1

Bei jedem Boden an-
weudbar! — 8ofort
trocken 1 — Völlig
geruchlos 1 Grösste

Haltbarkeit!
(Viele Monate)

Verlangen
Sie Prospekte bei

den alleinigen
Fabrikanten

IM & Co..

(Direkter Détail-Versand.)
Zürich I, Fraumünsterstr. 17.

Man achte genau auf den gesetzi. geschützt.
Namen „Praktikol" und die Firma,

da minderwertige Nachahmungen existieren.
Dépôts : Frieilr. Klapp, Sl. Gallen J. Wiek

Heiden. Stahel- Ualer, Uster. J. Holderegger. Teufen

(Forts, folgt.) (1964

Sehr bewährt haben sich bei

warmem Wetter als Tag- und

Sport-Hemtlen meine

porösen

Saite-Mb
welche [1939

in weiss uud farbig
bestens empfehle.

E. Senn-Vuicliard
Chemiserie

St. Gallen, 48 Neugasse, I. St.

M.Scherrer
Ja München ä
IfsT.GÂLLENf
WjJlluslr.Pmslisfe franco. Il

Ol
CO
Ol

|

Raine, frische Nideibuttcr i. Einsieden

liefert gut und billig |1B5S I

Otto Amstad in Beckenried, Onterwalden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Probe -[Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Visiter Mr den häuslichen Kreis

In einem sokön gelegenen 8tsütoiisn am
Kenfersee wünsoiit eine fsmiiie

junge Hilädeken
?ur fniernung lien frsnziösisoiien 8prsoke
dei sioil suf^uneiimen.

Nefei'en^en : iierr ieker, ketriodsviief
ü. lZentrsIbsiin, Iiilsrgsrstlien8tr.75, kssel.

/iürosso : Sr. ^1ex»»«îr«
Vîiit iiìuvv (Vasàì) >2037

tZssclbrnacîkvolIs, Isiobtaos
fubi-bars Voilottsn,

Vonnobrnstss IVIoclsridlatt

v/iensi Aoclö
mit à llàliàu^bàgs „Im kouäoir".
d'àdrlioìi 24i siod illustrisrts Hskts mit
48kardisvn Nodskildsrn, i1dsr230() Ad-
bllàungvn. 24 Untofbaltungsboilsgou nnd

24 8oknittmu8toroogon.

VivrtelMi-Iîek : K. 3.— ^ l^ll(.2.50
(^ratisdsilassn:

„Mener l(inüer-Noäe"
mit dem Bsidlatts

„für clie KinUeretube"
sovis 4 grosse» farbige iiOoàenpanoramon.

8eknitte naok Nass.

Bs^Unstisuns von dssondsrm
Wsrts listsrt dis ^^Visnsr Nods" idrsn
Adonnontlnnon Lsdmtts naod Na»g Mr
idrsn si^snsn Lsdark nnd dsn idrsr
li'amilisnansstiörissn In beliebiger An-
rakl gratia s^Svn àsats dsr Lxpsdi-
tionspsssn nntsr Oarantis Mr tadsl-
losssVasssn, ^vodnrsk dis àtsrti-
«nn^ isdss l'oilsttsstUskss srmös»
lisìit >vird.

Abonnements nsdmsn ails Buoddand-
Inn^sn nnd der Vsriax dsr »»Wiener
IVIoào"» ^Visn.IV. MsQStrasss 19,nntsr
LsiMsuns dvs ^donnsmvntsdstraxss
snt^osso. (1024

für 6 fralàv
versvllàsll kranko gegen klacknabmv

btto. S Ko. si. IoiIotto-kbkII-8oi!on

(oa. 60—70 leiebt bssebààigtv Stücke àer
feinsten Voilstto-Lsikenb s4K09

Lvrxmaoii â il«., Wieàikon-Mricb.

ksi'M Xolîblilil'8k fill' fmk» lilill liielà
lit. àstll-gsng.

iiirvkgssso 2, vie-à-vie àsm Muster, Kern.

Ku^IeitN! ^Ivx.Luelikokvr, Lkek. Veiàor mâ HsräusZeder àss „Zàeî^er koetàd".
Koliiins iiàlis» lisr iioe>i>tti'slz>iîstsi>>i«g«>i irslà! s. it ISlili, >>skiî lâl».

Vor I^su^abr wsràsn nur ievv«» Rurss abgskaltsn. I. liure vom 1. 8epiember
die 3. liktoder, II. liure Vom k. vktodsr die 7. November. Viir auswärts iVobnsnàs
Xost unà I-ogis im Dause. ?rosxskts gratis uuà franko. <lIb>!!SV> sHZZ

killlllligslttii's till' liàliàItlilig8làmiiiW
ksuer àes iiureee 15 iiilonate. liuregeill 5r. 1000 für Unierrioki, liosi unà

bogis. /iufnailmsbeàingungen: üss Zurückgelegte 18. /iiisrsjsür, 8ei«unii»r8eliul.
dilrluug, iisuev/irieoüafiiivlio Vorkenninieee. kuinaiimeprüfung sm 7. ianusr. für
froepekie «enüe man sioü an üie präsiüsniin, Zfrl. iunkerngssse 13,

vveletie suoü /^nmeiüungen annimmt bis 15. vicioder. (H 3858 V) I2V98

llif Vorotsoll llsi' 8elltion kofn lleo 8vwett. gem. fl'suknvei'em.

Us.il verlsnxs susäräolrlied vrixillslsut-
msämik st- Ltrsll^en?â.i>ierii>siiodett.)

àer i3rill» I.S.NU à- (Zie. ill Leiàell.

fransn- iuià ûssàeliìL-
krs.nkliöit.sii,

?srîoàeQLìôriuis, àsdâr-
muììôrlsîàôQ

vvsràsn seiinsll uuci dillig (auek driek-
lieir) oìiue Leruksstöruug uutsr strengster
Diskretion gekeilt von

vr. mock. Nüizvr
1587^ Lllnenüa.

Durch da? einfache Heilversahren des Herrn
Popp bin Ich vor 3 Jahren von meinem 8jährigen
chronischen Magrn-Darmkatarrtz durch Gottes
Gnade vollständig geheilt worden und war während
dieser Jahre vollständig gesund. Ich fühle mich
daher verpflichtet, Herrn Popp öffentlich zu danken
und ähnlich Leidenden zu empfehlen, sich schristli
an Herrn I. I. F. Popp in Heide, Holstein, zu
wenden, derselbe sendet ein Buch und Fragebogen
gratis.

Frau Minna Güntert in Untcrhallan,
172lj Kt. Schaffhansen.

5V» Svlllà^!

riseon mit vloti? ki'. 6.33. — Aàl'imnlims kr. 6.75. Uau 'wootto sieb 20 Lgrrv
I. ^DDlI»., 5, ?ssssgs Verössu, ?sris, IX'.

Ospoì io : Ili vxueris?. VOV 6c (Z^Iìl'lLlt. K2» lìus âu lìlsrodê.

als skeks «oîWo»»»e>îa

Fà âe Meit à „ —60
à „ —.60

TVotNIikrt' Vè^satttl Le»' ^acltttaltme. -mer

844^ unas 5x/?sc////on.

bestellt aus cieu teinsteu uuâ aus-

Aevr àkltesteu tiobmaterialien uuà bilâet àemgsmâss ein ebenso

leiebt veràuliebes rvie stàrkenâes I^abrungstillttel obneAieicben.
Lucbarct's „Xlilka^ ist wegen ibres stark bervortreteuâen Rabin-
gesckrnackes unâ ibrer exquisiten Veinkeit eine überaii gesucbte
unit beliebte stessert-Lbocolaâe. Rine Vatel Xtilka von 199 (Zr.

entbält ebensoviel kläbrstolf als eine gute lVlabl^eit. ^l?à2

XstkàolisàkL

"jocsitss-^mLionzt
?äut>ourß âu Lrêt 21

I^sucztiâîSl.
?iir ?rc>spàts vrsuâs uao.o siola

s.rl àts Vorstsbortu ocZsi- s.rl <Zus
Rs.tkc>1tsobs lpfurrurrtt. Diukritt
su. Hsâsr ^slt). Itsksi-sn^su ^ur
Vsrküsuus. (lil876kij ^2033

^1864

?âtôllt8»ponins ».
Lestes aUer existiei enden

»»eIipT»1vSr.
^rssì^t Lsdmivrssifs u. 8oda voll-

st'ân li^, maokì dio VV'kiâotis aosb oìm^
Isisioks Iilsridsnd ^vsi38 ood srspai-t
2sii, und Hsìd dvi srÖ8Stsr Lstioliuns
dsr LtoKs. In ^nsl-ttitso. Itotsl3. Wa-
sodsrsisn, ^vis auok dsi t'rivadsli mit
dssìsm LZrk'ds sio^skUkrt. ^Vars iisksr-
dar m Xistsn von
à 23 80 1VV kg. in l^âss. à 120-200 lis,

à 48 4z 42 tlts. pvr ks 40 (Xs.
franko jsds Zodwsi^sr-Badnstation
VsriiaeìLuns krsi. ?rospskts u.Nustsr
aut Vsrlaussn Lokort kranko. ^1916

Alloluverkauf tttr àie Svbvvi^:

XII». 8«I»rii»ÌK«r, I.it^Oi ii.
Viàrverlàkvr ssâ sàetsr vsräss gsssoki.

prskàol!
?rirri», Làvfsissr ?s,dri^k>.t.
Lrsi>»rt alls» Wlvb
«su uuà Uloodeu àer
k'ussbôàeu! — Lou-
«vrvivrt divolsum
?r»vbtvo!!or Ulau^
obus vlâtto! — Vv-
«tattet keutîbtv«Aut-
vlsobsu! — llol^-
Struktur si«btb»rl
vei ^eàoiu Uvà««» au-
veuàbar! — Sotort
trovksul — Völlig
xeruvblos! Urösstv

llaltbarkeit!
(Viole Slouatv)

VsrlanssQ
Lis Vrospskts dsi

dsn allsmixsn
I^adrikantsn

I-sM à à.
lOinolitsn Vlstsil-Vsr'ssrlâ.)

2ür'iczli I, ?i-g.uwüil8t6l8ti'. 17.
Nan aodts svnan aut dsn xesetzl. ^osvbtttZît.

Zlameu,,?r»ktikoì" uuà àio ^irm»,
da mindsr^srti^v Naodalimunssn sxistisrsn.

8/. 6oà», ./. Mct

(^orts. tolxt.) ll964

îKeUr bewAUrt baden sied bel

warmem XVettsr aïs V»K- unà

t meine

porössn

wsloks ^i939
!» »»<! r»rî»»k?

bestens smpteble.

It. ^iiii-Vliltlilli l!
Lbkmiskà

8t. Kallen, 48 Kougosoe, >. 8ì.

U.LenLkîkLk
à» ^GsîvànQMG
>M à!!ussr.?rsis!lsle s>glico. II

V,
c»
vi

I

»sin«, Imà Httilollillttor tliiZisà
Ilssond sud unci blllls j>°^ >

0tio ^msiaü in 0l>oii«nki«ii, Vnt0k«zlii»n.

(„Otto" ist kür die Adross« Qvtwollàix.)

?r«lk« ikxvmxlsrv
dsr ,,3oààsr V'rausn-^vitnns" v^srdsn ank
Vsrlanssn s«rns gratis n. kranko suzxesandt.
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SCHWEIZ. MILCH CIIOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

Zu 5 Fr.
beziehen Sie im Lingerie-Geschäft

G. Sutter z. Spinnrad
8t. Gallen

Va Dutz. Üamenbinden
1 verstellb. Damengürtel

Patent. Neuheit. [ms
Die beste und im Gebrauch billigste Binde.

Amerik. Buchführung J£ed.

lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

(früher Kunst- und Frauenarbeitssohule)
Zürich V. Vorsteher Ed. und E. Boos-Jegher.

Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen Anfang Oktober.
Gründliche, praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten für das Haus
oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen,
Buchhaltung, Rechnen etc. 15 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H4115Z) [2041

TZ"ör»Vl 111 Q Internat, u. Externat. Auswahl der Fächer freigestelltiXUvlLBvil Lilt). Programme in 4 Sprachen gratis. Jede nähere
Auskunft wird gerne erteilt. Telephon 665. Tramwaystation : Theaterplatz. Gegr. 1880.

Passugger ÜiricusqueÜe.
Vorzügliches Heilmittel bei Magen- und Darmkatarrh, Gallensteinen,

Gelbsucht, Zuckerharnrnhr, Fettleibigkeit und bei Katarrhen (1er Respiration

sorgane. (H2334Ch) [2012
Ueberau in Mineralwasserhandlungen und Apotheken erhältlich.

4 4 .-'r'44-4 4444- .f..j. jj.

TN Bett- T •Berners Leinen
Bett-

Tisch'
KUchen-

Handtuch-
Hemden-

Kein- u. Halb-
Nur garantiert, reellstes, dauerhaftestes oigenes Fabrikat.

Muster iranïo'"""1' SpBG. BrautaUSStBUem ll0n0flBu!fg'rpreise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb and Haadweberei 11831

1 irfiihDtFi» dor Kiflgcjioppfnschaît und vieler gr- Hotels und Anstalten.

« Ulizemaitn'B feinste Palrabutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto C3l.21/2 Kg. zu Fr. 4.40,

43/a Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahmo, grössere Mengen billiger. 11571

ß. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Damen-, Herren-, Knaben

Sörääo©
•1

•2,'JRICH

Mittlere Balmhofstrasse GO.
Meterweise. Muster franko. [17^4

Maassanfertlgung — tailor made.

malllser Hpriko$eit
sehr süss, zum Einmachen 5 kg. Fr. 3.—, 15
kg. 8 Fr. Tomaten Fr. 2.50 u. 7 Fr. franco.

(H 4004 L) Feilay Em., prop., Saxon. [2036

Rausch Haarwasser
das beste Pflegemittel der
Haare gegen Haarausfall und
Schuppenbildung. Wo nicht
erhältlich direkt durch [1827

.1 .YV. Rausch, Fmmishofen.

O -Walter-O b rechts

13111

»- -

Fabri k-Marke..

ist der Beste Horn - Frisîerkamm.

Ueberall erhälHich.

w
4 Schreibbücher *

für Handwerker und Geschäftsleute.
JEiaupttuxch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch 2. —

Kassabuch 1. 50

Fahturenbucli [1937] „ 1.80
Versende alle vier Bücher statt ztf Fr. 7.80 zu nur Fr. 6. —.

A. Niederhäuser, Schreibbücherfabrik, Grenchen.

Gartenlaube
beginnt soeben ein neues Quartal ihres Jubiläums-
Jahrgangs und bringt in der nächsten Zeit den neuesten,

spannenden Roman von

Klemer: „Runen"
sowie eine 6r}ähtung von

£.6dn0l)Ofei,:„6twitterimmai"
Hbonnementspreis vierteljährlich 2 frs. 70 et».

Zu be{ieben durch alle Buchhandlungen und Postämter.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich beiA. von

Büren, Linthescherplatz ; Zug Vorstadt bei Ja«. Landtwing;; Sehaffhausen und
Winterllmr b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K.Braselmann, Höchst a. M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Vereinfacbtes ul verbessertes Konserviernigssystein
zur Herstellung von Obst-, Gemüse- und Beeren-Konserven.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
fj^T" Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen

Vereinen.
Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung

umgehend franko. [1947

E. ScMldkneclit-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Nr. 685 Telephon Nr. 685

moäell i$w. O Patent i$$ib.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in sohwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; dooh werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. G-efl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901) Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Fvh Spetl(jleV

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik..

Sehneilwasch-Maschine
KuaellagerJIntrleb. Patent lîr. 22,00$.

Unstreitig das Beste, was bis jetzt auf dem Gebiete existiert,
fabriziert [1985

A.Flury-Roth, Birmeasiflrferstr.203, ZirMI.
Garantie. Maschine auf Probe. Verl. Prospekte

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ciincmm
cnoriitkr ckàkni

5
bsxiebsn Lis im Kingvris-Kesebäft

K. 8Mter
8t.

Vs Oà. Vamsnbinclsn
1 verLiellb.vamengül'tsl

ipatsut. dksubsit!. slo?s

Im dssle um! im Sàîà diliigsts Siriis.

/^mepik. kueliMmng
lieb durvb Untsrriobtsbriefe. Rrfolg
garantiert. Verlangen Lie liratisprosp. ^ilSS

H. Geisel», Lüeksrexp., i^üiieli.

(trüber Rinnst- nnct Rransnarbsikssobnis)
2üric;k V. Vorstsksr Lâ. M L. Loos-äsAkör.

Lezinn neuer Xurss an sämtliebvu raobkiassen ^VufanK Olitvdee,
Kründlieks, praktisrbs Ausbildung in allen weidlieben drbsiten für das Haus
oder besondern Reruf VVisssiisekakilieks päcker, dauplsäckbeb Lpraeben. Roeb-
iiaituug, kleebnen ete. 15 paeblskrerinnsn und Ksbrer. (R4115/) sLötl4?^111 Internat, u.Rxternat. àswaki der paeker freigestellt

Programms in 4 Lpraeben grabs. dvde näbers àus-
Kunst wird gerne erteilt Velepbon 665. Iramwaystaiion: Ibsatsrplaìx. Kegr 1LS6.

?Z88ugg6r ölrieu^uslle.
VorxÜKliebes Heilmittel del Zlaxsu- und Varmkatarrb, l-lallensteinen,

(lvlbsuebt, Xuekerbarninbr, pettlsibigkeit und bei Katarilie» der Rsspi-
rationsorZane. (R2d34Lb) ^2042

lieberall in lVlineraln asseibandlnnxen und ^potbeken vibältlivb.

»vtt-
Vtsvl»

»»IRÄtUvK»

kei»- u. liald»
^ur sai-auriort. t'ssllsîss. clatUSn^afîssìss visvuss Vadrikat.

»..»ver Zpee. ki'Siiìsii85teuei'n "°"°°sm'°«5preise.

lVlüllSi- 6c Lo.. I^anNSQììial (Sorn)
teiieiiveberei mit eleàbàm jjelried auà g3iàv«i>«rî> llôât

1 lt s« idilN I' dsr 1?id?(n<)88l'ri8c'ìt»st und vislsr- SF. flstsla lind i^nàllsn.

« AiZîêinann'z leinzie pâlmbuller «
^arauliort rsiuv3 ?klau2sukvtt» vom Xaut0N3oìiomi^er m 8t. (wallon aïs Fesu/rdes

de/u«de«, ssìdst Mr 3sdwasds Rassit loiodt vsrdauliok, vignot 3io1i vor-
2ium und Saàsn. Inkslss idro3 tisksa V'ettsekaltes und

dilli^sn ?rsi303 sa. 50 ^ s^ssn andorv Vudtor3srton.
^Vs niodt am ?Iàs srdäldliok, livkvrì küok3sn ^u drutto ca. 2^/2 2ìi ?r. f.40,

^ -su 8 krvi Losen ^aeknadmo, srö33vrv Nsv^en dilìissr. 11571

R. àliseli, klor^str. 14. 8t. (zinllen. k-tuMlààK kür àle Sàit.

vamen-, ilei'i-en-, Knaben

»> >

Aleìi'r'veiîjv. àLter kraà. 1178-1

IVlaassarifsntiSttNS — iailoi'made.

AaMser Hprikosen
8eìir 3U33, 2ium Mllmavdkm 5 kx. li'r. 3.—, 15
kx- 8 V'r. V«in»t.vii I^r. 2.50 u. 7 I?r. kranvo.

<iiWli.1 ^ella^ Lm., M.. 8sxon. Me

I^ausOli Haarwasssr
das beste ?klegemiìtsl der
Haars gegen Haarauskall und
Lebupxsnbildung. tVu niebt
srbältlieb direkt durek ^1627

IV. Iî»u»vli,

1311l

- -

^ ist 6er Ossie blorri - k^r>isie rl<s mrn.

tdsdsrsi! srbsitlicb.

N
4 Sekreibbücker «

für^ I^LtriÄv/Sl'kiizr' rrrrci Qssczûâftslsuìs.
IkZ.s.iix>t.ì»ii.cztiz, i>rakttÌ8Lb miiMteilt I>. 2. 50

.4 rr<I» 2 —
4<z«>!!»iîlll4ir<4i 1 50

:»lìtm t nt,rr<ii „ 1. 80
Versende alle vier Lüeber statt x» 4'i-. 7.8tt xu nur I'r. <».—.

^ Msàel'tàLsi', LàibdiiederkâdM, (rrsneksn.

kanenlaube
beginnt soeben ein neues Quartal ikres Jubiläum«-
Jakrzangs und bringt in der nälbsten Teit den neuesten,

spannenden Roman von

e. Aenm: .Kunen"
sowie «ine Erzäblung von

L.Lâllgbôsês: ..«ètvillîs im Mai"
Rbonnementspreis vierteljäkrlicb 2 srs. 7V et».

2ka bezieben «lurcb »tie Su«bk»ndi«ngen und Postämter.

?àà1 in âsr 3ok4VSÌ2 A636t2liOk S63edàt, SÌN2ÌS63 Nittvl
Mr?arksìdt)âon, <1a3 kvnvdtv3 àk4vÌ3t)dvn K63tatìsb,
OlanTi ndns dlätts xidt, ^'adrslan^ kâlì, I^inolvum von-
3srvisrt nnâ ankkri3v1i1i. ^Vioìi3sn nnd öloodsn fällt

San2 kort, >?vrnod1o3 nnâ 30kort troàvn. ^Lusni33s vìv. auk àkra^s. I)a3 I^itsr ^vld-
liok 2u 4 l^r nnâ karklvZ 2iu ?r.-1.50 nur allein sokli siu kadvn in Zeitri«!» dvi^ì. v«n
«Urvn, I^inM«3oderplà; 2!«?? Vorataât ksi äl»«. Ia»n«ItHvîi>tx; und
HVi»tvrtI»iir d ocl d. dis F abrik v. H«vk»t a. N

k>arksto1 Ì3r nivkt 2n vsrwooti3s1n mit àoìiakmunssn, dis unìsr ànliod lautsn-
dsn I^amsn ansvdotsn worden. 1159^

Vmiàlllss Rl> ttkdêSSttkklî lUSlîtVikklTSlîsSlW
mur H«r»t?Ilm»K V«« Oe»vt z uuel ee^er«.»-eioiixerven.

dsder gut versebliessbare koektopk kann
verwendet werden. Kein IlmbüIIsn der
kläser nötig.

?raktiscker, neu patentierter, vsrdssssr-
ter Versekluss, der ebne Ilntersebisd kür
alle lZIäsergrössen verwendbar ist.

Zablrsieke kiekerenxon von Klaus-
krausn, Kocbsckulen und laudwirtsekakt-
lieben Vereinen.

Kratis-Prospekte mit gsuauer lwlsituog
umgebend franko.

Làìlàkà-Ioà
s?.

Isiepimli ür. SSS lvlschmi Hr. SSS

Moaell isyq. o Patent ISSW.

^I»88Sgk UNl! 88>I«Sll. lIeiIgMN8ck.
vor riuksrssiobusks izssbrt siob kisrnlk, srgsbsnst anxuxsigsrl,

dass sr Kri»i»AIivI»«i» Vkutsi-riolili lu âsr l'sczlànik der raun, dls.sss.gs
tSzrstsria Dr. dlst^gsr), sorvis In sokwsd. iSsilgzrnaos.stik srtstit. dlàs-
sigs Ledwguugsu; dc>ob vorder» nur vir^iioà ts-bige Sodülsr und
Lobülsriurrsr» aiagsnolriiirsrl. kAsd.^urnsIduilgsrl gsrns gswàrtigsnd,
xstobns N^Hl^ Hoczlas.obtuogsvc>ri
VV«»ltI>nIdt i, lkodania)

Vd. àpsnxell ^t -RK. prac/. ^osc/a/f?r /u> ^a^az's u.

8edllkIlM8lî!l-ààk
Kugellager-Mttlev. O Patent Nr. 22.00s.

Unstreitig das Rests, was dis ^jetxt auk dem Kebiete existiert,
kabrixisrt ^1985

^.11iir>-kvtli, NwMààM. WMIII.
^ Karantis. Uasvbine auf Probe. Verl. Prospekte!
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Pension Alpina-Tsehiertschen. rr
ll12 Poststnnden von Chur. Kürzeste Route nach und von Arosa.

50 Meter ob dem Dorfe in freier, geschützter und einzig schöner Lage. Herrliches
Alpenpanorama. Lohnende Ausflüge. Nahe Waldpromenaden. Luft-, Molken- und Wasserkuren

mit den Heilquellen von Passug. Komfortabel eingerichtetes Haus. Pension incl.
Zimmer und Bedienung von 5 Fr. an. Keine Herbstnebel, der September ist der schönste Monat
im Jahr hier oben nnd bleibt das Hotel bei reduzierten Preisen den ganzen Monat offen.

Prospekte und nähere Auskunft duroh [2030

(H 1833 Oh) Telephon. Fr. Brenn.

Spiel*0/-wr ppezialifät

fRANZ Carl Weber
62 Mittlere Bahnhofstra.sse 62

ZÜRICH '20-10

CuftkurorfCDolfHaiden
Jft. Appenzell 716 M- ü. M-

bekannt als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht
auf den Bodensee und die umliegenden Gelände, hübschen Waldspaziergängen und
bequemen Wegen nach herrlich gelegenen Ausflugsorten, mit dreimaliger
Postverbindung nach Bheineck (S. B.B.) und Heiden (R. H. B.), darf Erholungsbedürftigen

wärmstens empfohlen werden. Privatpensionen mit schönen Zimmern,
reichlichem Tisch per Tag von 3 Fr. an. Anmeldungen vermittelt unentgeltlich [1936

L-Arzt Frh Spengler
Slektro-Jfomöopathie „Sauter", Naturheilkunde, passage, schued. Heilgymnastik-
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DameiiH und Herren^

stapfe
Ohne Naht
Mmmmm s<o-p^Miirnrnm^

REINWOLLENE IN SCHWARZU.B0OE FR. 1.25
BAUMWOltENEINDIAMANTSCHWARZ ^ * ' - FR.0.65
J^eferenzmusler^iiiilif^ige abgegeben,
sonst werden ^Bestellungen Vqn mindestens

einem halben Dutzend effectuirf.
AlMpSpi erfolgeffausschlMiiW^fcie.
^^^®^A\ECHANISCt1E

Aarbi

«j

Fr.Herren- und Damenstrümpfe la Flor, lederfarben, schwarz

„ „ Seide und Wolle, beige und schwarz „
roh und schwarz, ia Macobaumwolle zu Kr.
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert

Fniupitie nnd Ferae verstärkt.

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältli ch.

CHOCOLATS FINS

deVILIARS
Die yon Kennern bevorzugte Marke.

Sanitätsgeschäft

HERN
Marktgasse 12 und 14

hält stets alle Frauen-Artikel
auf Lager.

„Hera" das ZukunftsKorsett

Leibbinden, Monatsbinden, [1982
alle Wochenbettartikel.

Unterlagstoffe, Irrigatoren etc.
Verbandstoffe aller Art.

Damen-Bedienung.

3
e

p
p
"ttr
p
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o
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r>
P*
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h«.
N

1.25
1. 75
0.55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

„ 1.45
[1666

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts mehr.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

jpy Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. 1,U Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Näh'mittelfabrik
1946] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung«

1.n«rr, Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes
gröastesl Geschäft
Special- utmeii- d Schweil

Herren-, Damen-Nouveautés
meterweise ; Massarbeiten.

Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- u. Modebilder franco.

a. Kigi.
Das ganze Jahr offen. Zu jeder Zeit

Aufnahme chron. Kranker jeder Art; besonders
Nervenstörungen,Gicht,Rheumatismus,
Fettleibigkeit, chron. Katarrhe, Magen u.
Darmstörungen, Blutarmut etc. (R65R) [1845

Prospekte durch die Kurverwaltung:.

Amerikanische [2002

Beeren
Pressen

welche in ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, liefert verzinnt und emailliert
à Fr. 13.— per Stück franko per Post

Lemm-Marty, St. Gallen.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Aedwigs
Verlag in Enzern. [2029

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Versand direkt an Private von

St. Salter Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Sffußrierfe

(mdt
n-°-

Uäbrlid) erscheinen 2$ Reite.

Preis Bett nur so Pfennig.
Jiomane — fiourllrn — fficjähluttgen —
lumoresktn — <Bal)lreid)e allgemein uer-
jtänblid) getriebene Artikel aus aUen

fiJiflTensgebieten — farbig illu|lritrte Huf
fätje — Cine fülle ein» unb jroeiftiligtr
Muflrationen — farbige lunflbeilagen.

(Sitte cti)t frrutfrite
fmnüicn=gcitfdjrift.

Da« erde Jieft ift Surdjjete 38ud?ban6'
Hn|icRt ju erwarten. "MBMF" 3>«

I Cung ;ut ]

I in al
Abonnements

allen Sortimentä- unb Solt>ortaBe
SBul^anMungen, (omie bei

allen spoftanftalten.

35 Kropf, Halsanschwellung\ SS
Die Privatpoliklinik in Glarus hat mich im Jahre 1S93 von Kropf, Athem-

beengung und meinen 15jährigen Neffen im Jahre 1898 von Halsanschweliung,
Athembeschwerden durch ein unschädliches Verfahren gründlich geheilt, wofür
ich an dieser Stelle meinen wärmsten Dank ausspreche. Ich rate daher allen
Kropfleidenden, sich nicht auf eine Operation einzulassen, sondern sich briefl. an
diese Anstalt zu wenden. Burgistein, Kt. Bern, den 8. März 1900. Rob. Sinzig,
Schmied. Die Echtheit obiger Unterschrift bezeugt : Burgistein, den 8. März 1900.
K. Portner, Gmdrat. Adr : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [1691

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und.
drei Kindern mit einem fährlichen Hinkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der t,hurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund fahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und .gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Bis kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Alpins,-l'sokivi'tseìlvn.
Z Vs koààllâeil voll Nliir. luiiîà kvüte nstck nnä von àstll.

50 ^lvtvr od dvm Vorkv in kroivr, 8v3o1iM?itvi' und àiiis votiöovr I^asv. Horrliotiv8
^ipoopsuoraroa. I^oàovudv ^.uZdilsv. Nakv Waldproinoiiadvii. I^ukd-. NolkvQ- und >Va38or-
kurvn raiì don tlsilciusUvn von ?a33us. Xornkortadol vinsvriotitstvv ttang. ?vn8ion inol.
2innnvr nnd öodisnuns von 5 ?r. an. kvwv llsrdàvdsl, à Ssptvmdsr i8t à«r sedöasts Aonaì
im ^»dr divr odea unà dieidt àas SotsI dsi rsàu^iertsn prei»va àeaxan^en Aonat otkeu.

?r08pvktv nnd näkoro ^nvknnkd durod ^2030

sn 1833 Là) Tà/sp/ion. à. S»'«,»».

fmi kti». àeii
62 III iWere Labukosstrssse 62

>2046

à/5à/'0/'5îVo^a/à
756 ^ Ü.

deà»»it a/« r«biK-er «»</ a»A«»ebm«r W«rauf«ntbatt mit «-«»âersâduer >4u»»ici»t

auf cke» âLocksRse« «»<i die ttmiieA«»ä«n Keiàd«, bäbscbe» lkaid»xaa-ierAck»A«» und
àryneme» lk«K-e» »arb )>«>-riiâ yeic-A-enon às/înAsorie», mit dreimaiiA«r Rosine,--

dàà«A »»cb lîb«i»eci! (S. L. D) «»d Deide» flî. D. Ö.), darf /t>koi»»Asd«därf-
tic/e» «-ärmst«»» «mpfribie» irerd«». krivatp«»»»'»»«» mit »ebö-ie» Ämmer». reirb-
iiârm ZVâ per ka^- von A Dr. an. ^tnmetäanA«» «ermittelt «nentS-eitiiel» /7SZ6

lî'O i8z?e^Sl^
<?io-itro»Homöopatiiis „Jautsr", l/aiuriisii/funds, llfa^ag-s, ^càlosd. /fsit^/mnivti^.
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Olins àê^MâàMW!?o^^Màà

MMWene m NM/usu-sme d-^^u ri?. 1.2s

K^MW^eiiioiA^sÄMiUkl^- ' - fk0.es
MfereiiimustesHWen MswAse abgegeben,
sonsk wercjen W8 kstzteIIengen "vqn mindestens

einem bslben VutKnci esseetuitt.

_Ä

kr.Herren- und Oamenstrülupte la KIor, ledsàrben, scbwar^

„ Leide und Wolle, beige und sekwar^ „
roll und scbwar?, ìa btacobaumwoiie ?u kr.
Vigogne, iederfarbeu und beige
la KIor, rob, iederiarben und sekwarx
reinwollene, in scbwar? unà beige -

Wolle nncl Leide, in selrwar? nnâ beige
Lcbwarzie Wolle rnit karbiger Leiàe ge-

sprenkelt, assortiert

russspt»-« «»Ä r«?»« vrrntitrli«.

Herrensocken
(l'uss olrne blakt

In jeàsr (îvnâserie unà kesservn HolnnialwnrenltnnàlnnK vrNültli ed.

«««»MN«
»cVlUANL

l)t« ^«1» I» v <> 1'^ rr ^7 t Aliri-I«

Zsnitâìsgsncbâkt

I»Is.rlrtss.sss 12 unâ 14
iiält stets alle ?rsnvn-lVitikvI

ant I-ngvr.

..Hera"à Muiiktàmtt
leibbinllen, lNonstsbinllsn, ^1982

alle VovNenbetiartiltvI.
Unterlagstoffe, Irrigatoren etv.

Verdanästolte aller iirt.

Osrnsrt-Ssâisrìung.
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1.25
1. 75
6.55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1.45
l^lbbb

Lclrwere IVintergusIitäten in Wolle oder Leide und Wolle das paar 29 Lts rnelrr.

Diu Wort an âio iV^üttsr!
Wenn Itir gesunde und kräktigs Kinder wollt, srnäkret dieselben nur mit

dem lanAübrig, äratiiob erprobteu

Ksissrs XincisrmskI "MI
welobss in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Iduttermiieb gleioblcommt.
llesit?t böeksts liâbrbrakt und I,eiektverdàuiiebksit, verbütst und beseitigt Lr-
dreeken und lviarrbos. Ueber 1<X> Oanksekreibsn von Hebammen. Ois grosse
lîilligkeit ermögliebt den Kebraueb jedermann. ^ kilo-?ást 56 Lts.

2n baben in den meisten áxotbeksn und besseren kolonialwareobandlungsn
oder direkt bei lrw. kük-mittelkabrik
1946^ 8t. IHargreiben (kt. Lt. Lallen)

durob lorlstliobs und sodrtktlivUo
Ü,oot1c>nsn. V11e î^zsteiiie. <»z,
ruiìtivk'tki' Ilitnljr. Nan verlange
Lratisprosxskts. ^1429

Loe8eh-8pg.IiliAvr, kiiedmxperts

^Ztablivrt 8vit 1888. SitvIIonvvi'ioittluiix.

ZMtt. Ziilrlcl,
llàdokà??

«rl. ?irma .1 »rclan à Oie.

»Ittàmà, rs»«mmisrtss

grS»»t°srgsZtVll
8?«Ml- O9UVU- z svlivei-

»oi'l'M-.IIsiiisii-IiollmMs
màrveisk; iìlàssârbkitsii.

kvrtîgv 1l0ckev-^rtikel! ^1742
Auster- ll. Aoâebilàsr traoeo.

S.'NlgI.
Oa3 sao2v datir oKvii. 2 u i'edvr 2oit ^uk-

oakuiv odroo. Xraokor ^'odor ^.rt^ dv3oiidor8
Nvrvvo8töruvsoii.6iokt,ktieuiiiati3rvii3. lî'vtt-
Ividisksitl, odron. Xatarràv, blason u. varm-
3töruo«vu, Lliàrroiit oto. (Iî66K) ^1845

?ro8livkìv duroà dio

Leeren
fressen

weìebs in ikrsr Osistungskäbigksit und
Loliditüt ails anderen Systems über-

tràn, liskert verrinnt und emailliert
à kr. 1Ä.— per Ltüok franko per kost

t.smm-ài'tzf. 8t. Kallsa.

HsiratS niOàt
obne Or. ketan, Ouob über die Lbs,
mit 39 anatomisedvn Oildvin, kreis
2 kr., Or. Oewitt, Liebe und like obne
Kinder, kreis 2 kr., gelesen ru baben.
Versand vsrscbiosssn durek lVedwixis
VvrluK in k riirt ii». s2929

iidnsdmsrn beider Werks
lieksrs gratis „Viv sobmers?- und Ks-
tabrlose KntbindnnK der krausn"
(preisgekrönt).

Vvk8alid dirvkit an ?rivato von

Ä. Caller Äickereisn
in nnr tadvllo3vr ^Varv kUr frsuvn-,
tîinltvr- nnd östt«S8oks. lasokvntUokor
n. 8. Vf. in rviokvr ^N8^vakl nnd 2N
lnÄ88isvn ^rvi8vn. — àn vvrlanAv div
à8tvào1Io^tioQ von 1572

8. Il/Iuiisvii, Sràns M iiots, 8t. Lallen.

vucddaltung fiir lVirts, Lävker,
Ilistrgsr, l.äden

allvr init don notion Ov8otiàkt8dUokvrn
nnd ^.nloitnns 20 sv^vn I^aodn. ^1478

Koesob-Lpalinger, Lüebsrexpsrte, lilrivb.

Zàstrierte

Mett

Zlidrlich erscheinen 2î öe»e.

frets M nur so Pfennig.
Romane — Novellen — Erjälilungen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel aus allen
Wissensgebieten — Jarbig illustrierte Aufsähe

— Sine Mlle ein- und jweiseiliger
Illustrationen ^ Mrbige Kunstdeilagen.

— Eine echt deutsche ----

- Mmilien-Zeitschrift. ---
Da« erste Heft ist durch jede Ruchhand

îtnstcht zu
AWU- Da

I lung zur t

I al

!^d
— Abonnements —

allen Sortiments- und Kolportage
Buchhandlungen, sowie bei

allen Postanstalten.

îîîîîîîî Halsaiised.^slliiiis'.
Oie krivatpoliklinik iu Klarus bat miob im labre 1893 vau Itropf, lVtliem-

deengung uud meiueu 15)äbrigsu àksu im labre 1898 vou llalsansoliwellung,
Atbembesobwerstsn durek ein uusobädiiebss Verkakreu grüudiiek gekeilt, vvokür
ieb au dieser Lteiis meiueu wärmsteu Oauk ausspreebs. leb rate daber alieu
kropfisidsudsu, sieb uiebt auk siue Operation siuöulasseu, souderu sieb drieki. au
diese àstalt ku vveudsn. öurgisteiu, kt. Lern, dsu 8. När? 1996. Rod. Liuaig,
Lebmied. Oie kebtbeit obiger Ilotsrsebrikt bezeugt: Lurgisteiu, dsu 8. Nära 1966.
k. kortusr, Lmdrat. Adr: krivatpalikliulk Llarus, kirebstr. 465, Llarus. (1691

lkte eàs k'amsttte non «rost Lb-«oaelwe»d«»» «»<t
KHnetern »»K oitdeou Màttolro»» ârt/rooe?»deii

vo» K>. bei gute»- go»»îîge»d«îe»- 7-lr^eV/e-
r»t»es- a«»si«ico»»d»ue»» ve»-»»d«g» «eigt Wiecieo-e»-,
vo»-»ttais koo-stsberi»» r/er fbîrrMarrisoben
b«à»g«soà/e, a«/ Sr«»«/ )«/dre/«r»A Ae»«l»»»»de//er
^t»sg«be» «»«/ /»râ/isâ «/»«rebf/e/Abr/er Sa«»-
à/t«»gsb«r/ge/» i« i/drer bereits i« vie»- >4«/ias««
srs< /tierte»lvrt Llebri/iDie /k«ebe r/e» itli//e/s/a««/e».
^4«iei/«»A, bii/if/ «»r/ M«/ «« /ebs». Zlti/ ei»e»» vie»--
«>öebe»//ioäo» ^>ei»ese//e/ »eb»/ erprob/s» Dsss/»/e».
Da» sâ»»«â geb«»«/e»e D«â/ei», r/esss» Drei»
»«r Dr. li. st> be/rÄMt, vere/is»/ i» a//e» Da»»i/ie»d,
»keeie/i aber i»r »o/ebe» »»i/ bera»«-«eb»e»r/e»
köeh/er» </ie «-ei/e«/e kerdrei/«»//. D» /c«»»r «»«/
«-irr/ vie/ D«/e» »/i/te». à bestehe» e/«râ r/ie
D»Pe«/i/io» r/er ,,Lleb«-ei«sr Dra«s»-ssei/«»g" i»
li/. L?a//e». /84S



pir Sie HemePeil
(Gratisbeilage iter S^meijer |raaea« Jnt»*g.

(Svfdjeint am britten (Sonntag ieben 3Jîonat§.

St. ©alien fWr. 8. Suguft f902

&\xf affertttm'fte
(gum Silb.)

Hun fahren mir burdj bas £anb

2Xuf allerneu'fte ÎDeife.
Die ^reunôe örücfert uns 6ie ï}anb
Unö nmnfcfyen „©ute Seife!"

IDir brauchen meber Hof nocfy Knecfyt
Hn6 brausen feinen <3üget,

Die friify'fte Stunöe ift uns recfyi,

Die l}an6 ift balb am Bügel

Ww Ae KleineWelt
Gratisbeilage der AchweHer Frauea-Zeitaag.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 8. August sßvZ

Auf ullerneu'fte Weife.
(Zum Bild.)

Nun fahren kühn Wir durch das Land

Auf allerneu'ste Weise.
Die Freunde drücken uns die Hand
Und wünschen „Gute Reise!"

Wir brauchen weder Roß noch Unecht
Und brauchen keinen Zügel,
Die früh'ste Stunde ist uns recht,
Vie Hand ist bald am Bügel.
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So faufert mir öurcfy Sfaôt un& £art&

H)ir brauchen fein ©eleife,
lîur Knauf unb fjebel fefi jur f^anb,
So mill's bie neu'fte IDeife.

gTowt JUtfoneft, öev ôrauôCctMfm rootïfe.

er Rittet benn je|t bte Sülje, menit ®u nietet mefjr baîjeim bift?"
„Sdjmeijjnidjt/'meintebaSSûbdjenetroaêitnfidjer, „bie SRutter — "

„®ie SJtutter Ijat moljt anbereS p tljun, fie muff mafdjen unb
fodjen."

„®ann muff id) baS Sßaffer tragen unb baê J^oïg, unb aEemeit
muff ici) etmad tljun unb mufj nodj bie Sonnen abnehmen unb bie

Steifet auflefen."
„So, fo1 ®u Bift alfo ein biêdjen ein fauter Surfdje, Stnton, unb

miEft nid)t fc^affen, unb barum bift ®u fortgelaufen bon batjeim."
„Stein, id) bin nicfjt faut!" marf ber Sub ptöfjtidj tro^ig ein.

„Stber id) mitt nidjt immer nur tljun, mal bie SCKutter miE, id) miE
tljun, toaS ici) miE. 3d) toeifs fo biete ©adjen, bie id) tljun möcfjte,"
feijte er Ijinju.

„Sttja, eine junge freiljeitêburfiige ©eete bift ®u, Heiner Stnton,"
bad)te id), fagte e§ aber nidfcjt. „Stun, e§ gibt nod) metjr fotdje mie ®u
bift auf ber SBett, eS get»t ifynen aber gemöijntid) nidjt nad) itjrem
SBiEen."

„Unb menu mir in ber ©tube finb, muff icf) im Sücfjtein tefen
unb auf bie ®afet fcfjreiben," trug ber Stntoneti nod) nad), „unb ba§

ift nidjt red)t, man lernt ja bod) btojj in ber @ct)ute."

„ifteinft ®u? ®a§ fommt barauf an. SSir ternen aEe ®age
etma§, mandjmat brausen auf bem gfetb ober im SBatb, mandjmat in
ber ©djute ober in ber ©tube. ®u merfft eS nur nid)t gerabe immer,
mann ®u ternft."

©r flaute mid) überrafctjt unb ungläubig an. \)ade

er noctj nid)t gemerft, maê er Ijeute fdjon aEe§ gelernt platte.

,,§ör' einmat, menn man fein bummer Sub bleiben miE, mufj
man tjatt lernen, mo man tann, audj batjeim in ber ©tube."

„3d) bin fein bummer Sub," fagte ber Stntoneti mieber trotjig.
„Stber jefjt fjaben mir gerien, unb in ben gerien lernt man nichts, ba

tf)itt man, roaë man miE."
3d) muffte tacken über ben fteinen ÏRann. Stein, bumm mar ber

Stntoneti jebenfaEê nidjt, er tjaite fo IjeEe Steugtein. SBenu er lernen
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So sausen wir durch Stadt und Land

Wir brauchen kein Geleise,

Nur Anauf und Hebel sest zur Hand,
So will's die neu'ste Weise.

Wom Antoneti, öer örcrustcrufen rvollte.

er hütet denn jetzt die Kühe, wenn Du nicht mehr daheim bist?"
„Ich weiß nicht,"meinte das Bübchen etwas unsicher, „die Mutter —"

„Die Mutter hat Wohl anderes zu thun, sie muß waschen und
kochen."

„Dann muß ich das Wasser tragen und das Holz, und alleweil
muß ich etwas thun und muß noch die Bohnen abnehmen und die
Aepfel auflesen."

„So, so > Du bist also ein bischen ein fauler Bursche, Anton, und
willst nicht schaffen, und darum bist Du fortgelaufen von daheim."

„Nein, ich bin nicht faul!" warf der Bub plötzlich trotzig ein.

„Aber ich will nicht immer nur thun, was die Mutter will, ich will
thun, was ich will. Ich weiß so viele Sachen, die ich thun möchte,"
setzte er hinzu.

„Aha, eine junge freiheitsdurstige Seele bist Du, kleiner Anton,"
dachte ich, sagte es aber nicht. „Nun, es gibt noch mehr solche wie Du
bist auf der Welt, es geht ihnen aber gewöhnlich nicht nach ihrem
Willen."

„Und wenn wir in der Stube sind, muß ich im Büchlein lesen

und auf die Tafel schreiben," trug der Antoneli noch nach, „und das

ist nicht recht, man lernt ja doch bloß in der Schule."
„Meinst Du? Das kommt darauf an. Wir lernen alle Tage

etwas, manchmal draußen auf dem Feld oder im Wald, manchmal in
der Schule oder in der Stube. Du merkst es nur nicht gerade immer,
wann Du lernst."

Er schaute mich überrascht und ungläubig an. Jedenfalls hatte
er noch nicht gemerkt, was er heute schon alles gelernt hatte.

„Hör' einmal, wenn man kein dummer Bub bleiben will, muß
mau halt lernen, wo man kann, auch daheim in der Stube."

„Ich bin kein dummer Bub," sagte der Antoneli wieder trotzig.
„Aber jetzt haben wir Ferien, und in den Ferien lernt man nichts, da

thut man, was man will."
Ich mußte lachen über den kleinen Mann. Nein, dumm war der

Antoneli jedenfalls nicht, er hatte so helle Aeuglein. Wenn er lernen



Wollte, bann fonnte er'§ fcEjon, bad faï) ntan tljnt an. @d !ant bei iljttt
alfo blof) auf bag ^Soften an. (Sorif. folgt.)

^Srtefßctffm 6er "gfleôctâfiott.
c£utfc §55 in §8ftï>ensn>if. ©ein XteBeS ©rieften hatte eine tun»

gebenbe Stntwort öerbtent, allein bie Heine geitung bat eben ihre befiimmte
geit, in Welche foWobl bie lieben jungen Seferleitt aid and) bie «Sc^reiberitt
fiel) fügen ntüffen. ÏÏKit ©ud) bat fid) bei und aueb bad fdjpne SSetter flüchtig

gemacht, fo bafj ed noeb einmal fo öb War im
„Slumenbaud". ®ie lieben Erinnerungen aber
finb grün geblieben bid in bie lleinfte ©ugelbeit.
©inen !öftlid)en ©enujj b°t bie liebe SDtamma
und mit ber gufenbung bed reijenben Äonterfeid
öont „Seneli » SRüetti" mit bem wiberfipänftigen
„©retli » ©binbli im ©rad" bereitet. SBad für
nedifhe Sidjtercben ftijen ba auf Siödd)en, ©tira
unb Bangert unb bie runben, molligen SIrm»
gelenle möchte ntan gleich anbeifsen. Richte mir
herzlichen ®ant aud für bad liebe Silb. Sind) in
6t. ©allen regnet ed „allbot en @d)ütter", aber
bann bläft ber frifdje §öbenwinb ber ©onne
immer Wieber ben grauen Schleier bom ©efid)t,
fo bafs bie Statur boch gerienftimmüng geigt. —
®er „Slbffjrung" ©uered Segteiterd bat {einerlei
unangenehme folgen nad) ftd) gebogen, Weil er
an ungewohnter ©teile erfolgt ift. ®er Stbfhlufj

©uerer fämtlid)en Setfeaudlagen, über Welch le|tere Such zu führen ®ein Stmt
War, bat ®id) wohl noch recht in ©rftaunen gefegt, benn ed fummieren fid)
eben nid)t bloj) bie fchönen Seife»©inbrüde unb Seife»Slnben{en, fonbern in
gang befonberer SSeife aud) bie Seife»®often. $ad §öd)fte unb ©äfönfie ift
unb bleibt aber boch für bod ganje Seben bie ©rinnerung an bad Söanbern
unb ©eniefjen in ®emeinfd)nft' bed geliebten Saterd. ©in ©lüd, um Welched
taufenbe unb abermald taufenbe bon Äinbera ©ud) zu beneiben Urfacbe haben.
®eine lieben ©rüfje werben bon ber ganzen ©ifhfhaft.erwibert, felbft „Sutu"
quittiert febnurrenb unb blinzelnb. Sab bte »nb ba einmal etwad bon ©tr
hören, gelt, liebe „SJtud"

sS*aufa §55 in 25Vcibnun»if. 2jd) begreife ed, baf; bie liebe SKamma
©id) fofort nad) ®einer ipeimtunft ind Sett geftedt bat; bod) benfe ich mir,
ed fei ein ganz bergnügtidjed Sludruï)en geWefen. ®enn allein baft ®u ge=
Wifs nicht in ber ©chlafftube tamfneren müffen ; ber ganze ®enufj bed ©r»
jäh lend unb Slnbörend Wirb fid) unter ©einen Slugen unb Obren boH^ogen
baben, fo beute id) wenigftend. Se|t Wirb alted Wieber in gutem ©eleife
fein unb ©uere Seife»Stotizen, bereu fortlaufenbe ©üj^ierung ©ein Stmt War,
werbet 3br georbnet unb eingetragen haben. SBenn eine jufantmenbSn»
genbe Slrbeit baraud geworben ift, fo belomme id) fie bietteidjt auch jum
Sefen? ©eine bergige Sefchreibung bon ben ©fwachfortfchritten bed Heinen
©retli bilben eine attertiebfie Ergänzung grt bem niebtidjen Silbdjen ber
beiben jungen „©radmüden". 2je|t, ba 3br wieber babeim feib, Wirb Seneli
Weniger mit ben Sßubf>en fiptelen unb bafür mehr bie 9ßuf>t>e ihrer grojjen
©d)Wefiern fein, gelt? SBie gut meint ed boch bie liebe SÄamma mit ©uh,
babeim bie SBinterborräte an grühten einzulochen für alle bie lieben ©djled»

wollte, dann konnte er's schon, das sah man ihm an. Es kam bei ihm
also bloß auf das Wollen an. (Forts, folgt.)

Mriefkasten öer Weöcrktion.
Auisc W in Wädeuswik. Dein liebes Briefchen hätte eine

umgehende Antwort verdient, allein die kleine Zeitung hat eben ihre bestimmte
Zeit, in welche sowohl die lieben jungen Leserlein als auch die Schreiberin
sich fügen müssen. Mit Euch hat sich bei uns auch das schöne Wetter flüchtig

gemacht, so daß es noch einmal so öd war im
„Blumenhaus". Die lieben Erinnerungen aber
sind grün geblieben bis in die kleinste Einzelheit.
Einen köstlichen Genuß hat die liebe Mamma
uns mit der Zusendung des reizenden Konterfeis
vom ..Leneli - Müetti" mit dem widerspänstigen
„Gretli - Chindli im Gras" bereitet. Was für
neckische Lichterchen sitzen da auf Naschen, Stirn
und Wangen und die runden, molligen
Armgelenke möchte man gleich anbeißen. Richte mir
herzlichen Dank aus für das liebe Bild. Auch in
St. Gallen regnet es „allbot en Schütter", aber
dann bläst der frische Höhenwind der Sonne
immer wieder den grauen Schleier vom Gesicht,
so daß die Natur doch Ferienstimmüng zeigt. —
Der „Absprung" Eueres Begleiters hat keinerlei
unangenehme Folgen nach sich gezogen, weil er
an ungewohnter Stelle erfolgt ist. Der Abschluß

Euerer sämtlichen Reiseauslagen, über welch letztere Buch zu führen Dein Amt
war, hat Dich wohl noch recht in Erstaunen gesetzt, denn es summieren sich
eben nicht bloß die schönen Reise-Eindrücke und Reise-Andenken, sondern in
ganz besonderer Weise auch die Reise-Kosten. Das Höchste und Schönste ist
und bleibt aber doch für das ganze Leben die Erinnerung an das Wandern
und Genießen in Gemeinschaft des geliebten Vaters. Ein Glück, um welches
taufende und abermals taufende von Kindern Euch zu beneiden Ursache haben.
Deine lieben Grüße werden von der ganzen Sippschaft.erwidert, selbst „Lulu"
quittiert schnurrend und blinzelnd. Laß hie und da einmal etwas von Dir
hören, gelt, liebe „Mus"

Nauta W in Wadenawil. Ich begreife es, daß die liebe Mamma
Dich sofort nach Deiner Heimkunft ins Bett gesteckt hat; doch denke ich mir,
es sei ein ganz vergnügliches Ausruhen gewesen. Denn allein hast Du
gewiß nicht in der Schlafstube kampieren müssen; der ganze Genuß des
Erzählens und AnHörens wird sich unter Deinen Augen und Ohren vollzogen
lmben, so denke ich wenigstens. Jetzt wird alles wieder in gutem Geleise
sein und Euere Reise-Notizen, deren fortlaufende Skizzierung Dein Amt war,
werdet Ihr geordnet und eingetragen haben. Wenn eine zusammenhängende

Arbeit daraus geworden ist, so bekomme ich sie vielleicht auch zum
Lesen Deine herzige Beschreibung von den Sprachfortschritten des kleinen
Gretli bilden eine allerliebste Ergänzung zu dem niedlichen Bildchen der
beiden jungen „Grasmücken". Jetzt, da Ihr wieder daheim seid, wird Leneli
weniger mit den Puppen spielen und dafür mehr die Puppe ihrer großen
Schwestern sein, gelt? Wie gut meint es doch die liebe Mamma mit Euch,
daheim die Wintervorräte an Früchten einzukochen für alle die lieben Schleck-
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mäulchen, berWeil 3ht ouf ber frö^£tc£jert SSanberfdjaft Begriffen Wäret. 3$
hoffe ®tdj nun mieber ganz munter unb fenbe biet ^er^Iidje ©rüfje.

Rafter S® in 3®äbensu>iC. ®rüfs ®ott ®u lieber tapferer
Sßanberer, ber mit beut lieben 9ßapa unb ben großen ©d)Wefiern fo flott um
bie SBette läuft über ®hai nnb §öhen, bis in bie Serge hinein, tro „SJianne»
ßoldj onb SStjBerbolcb" baS pöbeln fo gut öerfteht, mo bie SEreidjet ertönt
unb bie ®Ioden ertlingen. 2Bie finb benn bie Silber alte geraten, bie ber
liebe 9ßapa auf ber Steife aufgenommen unb bie ®u orbnungSgemäf; 51t
rubrizieren hattefi Serfafjt 3hr bie Erläuterung zu ben gewonnenen 3Hu»
ftrationen gemeinfam? §afi ®u baS burd) ben heftigen SRegen zur 9ßforte
hinuntergefdjwemmte SSieS mieber aufgerecht? 3e|t wirft ®u mieber reiht
fleißig zum Saben unb Schwimmen gehen, bamit bie leifiungSfähtgen 2RuS»
{ein nicht anfjer Hebung ïommen. Içafi ®u ber lieben SDtamma bie „SäntiS-
reife" fdjon borgefpielt? Unb Wie fiebt'S mit bem 3obeIn, haft ®u aud) biefen
®eil ber Sorftellung zünftig miebergeben {önnen 2afj ®icf) gelegentlich
einmal über alle biefe fragen oernehmen; mir Warten alle mit grofjem 3ntereffe
barauf unb ®ir fdjeint baS Schreiben ja gar {eine sJJiübe zu machen. 3ejjt
grüjje mir recht herzlich bie lieben Eltern unb bie {leinen 5d)Weftenhen unb
®u felbft fei tion allen aufS befie gegrüßt.

ffiftfe 38 in gâern. Seften ®an{ für ®eine fcfjöne „©djuIhauS»
Sarte". ®a ift baS SBort „Scijulpatafi" wirllidj angebracht : Staunt unb
Suft unb Sicht, bie §üüe unb güUe. Unb meld)' ein Spielplan in ber
Stunbe! 3hr junges Soll müßt riefig braß unb gefdjidt Werben, wenn Euere
Seiftungen unb (Suer SBefen zu ben für Such aufgemenbeten Soften in einem
guten SerljältniS fiehen foUen. ©ei herzlich gegrüßt.

$ebwig 38 • • • • in /iertsau. ®u haft alfo als liebes !pauSmütter<hen
baheim gemaltet, mährenbbem grieba unb Slmalie fid) in ben gerien er»
gölten. ®elt, eS befdjleidjt uns ein recht eigentümliches ®efühl, wenn bie
fröhüdje unb bewegte ®afelrunbe im lieben ®aljeim fo plô^lich zufammen»
fdjmilzt. ©0 lange alle beifammen finb, Wirb man fich gar nidjt fo recht
beWufjt, WaS ein jebeS Einzelne unS ift unb unS SiebeS Bietet. SBir be»

{ommen einen Sorgefdjmad oon jener 3eit, Wo baS Seben ben fdjönen Sranz
im ©rnft auSeinanberreijjt, unb Wo OieHeid)t lange 3ahre Oergehen, ehe fid)
mieber einmal alle unter bem elterlichen ®ad)e zufammenfinben tonnen. SBie

®u fehen Wirft, hot ©djwefier grieba mir eine gerientarte gefdjidt, zwar
nicht bon Jorgen, aber auS bem ©ihlmalb. ®u haft bie Stätfel richtig auf»
gelöft, Wenn auch eine zweite Sluflöfung beS 3a§lenratfeIS möglich ift, Wie
bie heutige ffiummer ®ir zeigen Wirb, fîimm herzliche ©rüfie für ®idj unb
bie lieben ©tern.

gfrieba M in $ertsatt. ®etne gerien»$arte hat eine hübfhe
Erinnerung gemedt; fie hat mir aber auch gezeigt, Wie bie Neuzeit mit ihren •
©djienenfirängen auch ber fünften unb laufdjigften ®egenb auf ben Seib
rüdt. SDÎan hat fiih zwar ba SKülje gegeben, bie ißrofa beS SafjnhofeS zu
OerWifdjen unb mit bem intimen Steiz ber ®egenb zu oerföhnen, aber eS ift
eben beim Serfud) geblieben. ®aS SüBilb im ©iljlwalb Wirb bie Unruhe unb
ben Särrn ber Sahn auch unangenehm empfunben haben zuerft. UebrigenS
ift bie Sarte fein ausgeführt; ber SBalb mit feinen §od)fiämmen fleht recht
geheimniSOoIC aus, als hätte noih {ein profaner gufj ihn betreten. 3<h banfe
®ir für baS fjübfdje Stnbenten unb fenbe ®ir herzlichen ©ruf;.

/sans 38 in /Sensau. SBaS für prächtige Schulreifen 3hr be»

neibenSroerten Sinber bodf rnadjen bürft unb zwar bem fd)önen ffiinberfeft
nebenhergehenb. ®a Wäre bann noch eine gerienreife beS ®uten Wirtlich zu

— 60 —

mäulchen, derweil Ihr auf der fröhlichen Wanderschaft begriffen wäret. Ich
hoffe Dich nun wieder ganz munter und sende viel herzliche Grütze.

Walter W in Wädenswil. Grüß Gott Du lieber tapferer
Wanderer, der mit dem lieben Papa und den großen Schwestern so flott um
die Wette läuft über Thal und Höhen, bis in die Berge hinein, wo „Manne-
volch ond Wybervolch" das Jodeln so gut versteht, wo die Treichel ertönt
und die Glocken erklingen. Wie sind denn die Bilder alle geraten, die der
liebe Papa auf der Reise aufgenommen und die Du ordnungsgemäß zu
rubrizieren hattest? Verfaßt Ihr die Erläuterung zu den gewonnenen
Illustrationen gemeinsam? Hast Du das durch den heftigen Regen zur Pforte
hinuntergeschwemmte Kies wieder aufgerecht? Jetzt wirst Du wieder recht
fleißig zum Baden und Schwimmen gehen, damit die leistungsfähigen Muskeln

nicht außer Uebung kommen. Hast Du der lieben Mamma die „Säntis-
reise" schon vorgespielt? Und wie steht's mit dem Jodeln, hast Du auch diesen
Teil der Vorstellung zünftig wiedergeben können? Laß Dich gelegentlich
einmal über alle diese Fragen vernehmen; wir warten alle mit großem Interesse
darauf und Dir scheint das Schreiben ja gar keine Mühe zu machen. Jetzt
grüße mir recht herzlich die lieben Eltern und die kleinen Schwesterchen und
Du selbst sei von allen aufs beste gegrüßt.

Kttse W. in ZZern. Besten Dank für Deine schöne „Schulhaus-
Karte". Da ist das Wort „Schulpalast" wirklich angebracht: Rauni und
Luft und Licht, die Hülle und Fülle. Und welch' ein Spielplatz in der
Runde! Ihr junges Volk müßt riesig brav und geschickt werden, wenn Euere
Leistungen und Euer Wesen zu den für Euch aufgewendeten Kosten in einem
guten Verhältnis stehen sollen. Sei herzlich gegrüßt.

Kedwig M.... in Kerisau. Du hast also als liebes Hausmütterchen
daheim gewaltet, währenddem Frieda und Amalie sich in den Ferien
ergötzten. Gelt, es beschleicht uns ein recht eigentümliches Gefühl, wenn die
fröhliche und bewegte Tafelrunde im lieben Daheim so plötzlich zusammenschmilzt.

So lange alle beisammen sind, wird man sich gar nicht so recht
bewußt, was ein jedes Einzelne uns ist und uns Liebes bietet. Wir
bekommen einen Vorgeschmack von jener Zeit, wo das Leben den schönen Kranz
im Ernst auseinanderreitzt, und wo vielleicht lange Jahre vergehen, ehe sich
wieder einmal alle unter dem elterlichen Dache zusammenfinden können. Wie
Du sehen wirst, hat Schwester Frieda mir eine Ferienkarte geschickt, zwar
nicht von Horgen, aber aus dem Sihlwald. Du hast die Rätsel richtig
aufgelöst, wenn auch eine zweite Auflösung des Zahlenrätsels möglich ist, wie
die heutige Nummer Dir zeigen wird. Nimm herzliche Grüße für Dich und
die lieben Eltern.

Zirieda W.. in Kerisan. Deine Ferien-Karte hat eine hübsche
Erinnerung geweckt; sie hat mir aber auch gezeigt, wie die Neuzeit mit ihren «

Schienensträngen auch der stillsten und lauschigsten Gegend auf den Leib
rückt. Man hat sich zwar da Mühe gegeben, die Prosa des Bahnhofes zu
verwischen und mit dem intimen Reiz der Gegend zu versöhnen, aber es ist
eben beim Versuch geblieben. Das Wild im Sihlwald wird die Unruhe und
den Lärm der Bahn auch unangenehm empfunden haben zuerst. Uebrigens
ist die Karte fein ausgeführt; der Wald mit seinen Hochstämmen sieht recht
geheimnisvoll aus, als hätte noch kein profaner Fuß ihn betreten. Ich danke
Dir für das hübsche Andenken und sende Dir herzlichen Gruß.

Kans M. in Kerisau. Was für prächtige Schulreisen Ihr
beneidenswerten Kinder doch machen dürft und zwar dem schönen Kinderfest
nebenhergehend. Da wäre dann noch eine Ferienreise des Guten wirklich zu
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siel. ©S mûfjte eigentlich eine redjt intereffante Sorte barauS werben, wenn man
bie ©ewegmtg ber ©djultinber burdj gerien» nnb Schulreifen im ©erlaufe
eines 3ahseS überfic^tlidj an ber ipanb Son zuberläffigen Erhebungen bar«
ftellen tsiirbe. @S mûfjte fid) barauS ein überrafhenbeS Stefultat ergeben,
Meinft ®u nidht auih? §aft ®u eigentlich bie talligraphifh fdföne Stbreffe
auf baS ©oubert gefdjrieben? ®u fcheinft einen trefflichen gnd^le^rer ju ^aben.
®u haft bie Stätfel richtig aufgetöft. ©ei herzlich gegrüfjt.

Jiermaittt 12$ in Mrtcfi. ®eine 3ahIenrätfeUöfung aus ®einem
Ferienaufenthalt geuertlfalen ift richtig. §aft ®u baS ©ilbenrätfel überfeljen?
3h benïe ®u ttiarft recht sergnügt unb weifjt mir in ©einem nähften
©riefe etwas ju erzählen. ®eine lieben ®rüfje ertsibere ich beftenS.

frnft g> in £ttttd). ®ewifj h«6e ich ®eine Sorte Son StbliS«
weil erhalten. ®u haft mir bamit auch eine befonbere lleberrafchung be=

reitet. 3h hwöe biefert rt Sor ettsa 33 fahren gefehen unb ftnbe, bafj er
fich in biefer 3eit gabritftabt auSgeWadffen hat. Sa bie Ssbuftrie, bie
ift ein gewaltiger gattor in ber ©ntwicftung einer ®egenb, unb Wenn fie
fo Siel häuSIicheS Wahres ®Iud bringt Wie ©erbtenft, fo barf man fie mit
Stecht fegnen. ®elt, fo eine „Silbi" hat für bie ©täbter einen eigenen Steij.
®u haft alfo eine Mebaille herauSgefdjoffen; baS lafjt fich hören. £>aft ®u
®ir biefe gertigteit unter ben Sabetten angeeignet? Statürlidj Wirft ®u fte
Weiter tultibteren, Wie eS einem rechten ©chweijerjüngting pr ©ijre gereicht.
SföiUft ®u auch ©einem lieben ©ruber fagen, bafj bie Stätfel richtig gelöft
finb unb bafj auch feine Mitteilung mir grofee greube gemacht hat. Stud)
ich grüfje beibe aufs ^ergltdhfte.

gtlarguerite -5 in gSafef. So fä)Iimm gefallen bift ®u, arnteS
®ing, bafj ®u acht ©age am fdjönen geriengenufj serlürjt Werben mufjteft.
SSie ift baS nur pgegangen? SBareft ®u sielleicht mit ben ®ebanten fchon
in Saufenburg? Stun ich hoffe, eS fei ber ©haben Wieber Söllig heil ge=
Werben unb ®u haöefi nachher an ©ergnügen noch nachholen tonnen, WaS
®u in ben acht Sagen unfreiwilligen SlrrefteS serfäumen mufjteft. ©in ®uteS
hat ©ein Unfall bodj gehabt, bafj ber liebe SföiHi an ©einer ©teile gerien»
gaft fein burfte. Um biefen ©reis haft ®u als gute ©hwefter baS Ungemach
unb bie ©ntbehrung auch leichter getragen. ®aS 3ahtenrätfe( haft ®u richtig
gelöft. Mit bem ©ilbenrätfel tann eS feine ©ewanbtnis Wirtlich fo ha6en,
bafj bie ©lurne, Welche baS ®anje bebeutet, in ©uerer ®egenb anberS be»
nannt Wirb, fo bah ®u ben Stamen nidjt ftnben tonnteft. Schreibe mir ba=
rüber, Wenn ®u bie Söfung gelefen haft. 3h bante ®ir für bie hübfhe
Saufenburgertarte unb grüfje ©ich unb bie lieben ©einen aufs befte.

gShta in §t. (Sailen. ©eften ©ant für ©eine fhöne Sarte,
bie raih burh ihre ©arfteHung in ©rftaunen gefe|t hat. ©ie ^eigt ein Soll«
ftänbig neues Quartier, baS ganz grofjfiäbtifh auSfdjaut. SBittft ®u mir
gelegentlich fagen, Weihen ©eil beS ©täbtdjenS bie Sarte Wiebergibt. 3h
habe umfonft nach einer näheren ©ejeihnung ober einer girmatafel gefuht,
um mich orientieren p tonnen. ®u haft bie Stätfel rihtig gelöft. SBenn baS
fo fortgeht, haft ®u mit ©iherheit einen ©reis p erwarten für baS laufenbe
3ahr. Stimm herzlichen ®ruf).

Jlnnt) Ji in <S6em3Wtf. Stuf biefer prächtigen §öhe, bie ©eine
gerientarte geigt, barf man Wohl mit OoKem Steht Son einem Suftturort
fpredjen. ©aS muh eis auSgefuht fhöner ©unît fein, wo man glaubt, fidj
gar niht ju ©ett legen ju bürfen unb zu fhlafen, angefthtS einer fo grofj»
artigen Stunbfiht. §at ©id) am ©nbe gar baS tieine ©oufincfjen begleitet?
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viel. Es müßte eigentlich eine recht interessante Karte daraus werden, wenn man
die Bewegung der Schulkinder durch Ferien- und Schulreisen im Verlause
eines Jahres übersichtlich an der Hand von zuverlässigen Erhebungen
darstellen würde. Es müßte sich daraus ein überraschendes Resultat ergeben.
Meinst Du nicht auch? Hast Du eigentlich die kalligraphisch schöne Adresse
auf das Couvert geschrieben? Du scheinst einen trefflichen Fachlehrer zu haben.
Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt.

Kermann W in Zürich. Deine Zahlenrätsellösung aus Deinem
Ferienaufenthalt Feuerthalen ist richtig. Hast Du das Silbenrätsel übersehen?
Ich denke Du warst recht vergnügt und weißt mir in Deinem nächsten
Briefe etwas zu erzählen. Deine lieben Grüße erwidere ich bestens.

Krnst K in Zürich. Gewiß habe ich Deine Karte von Adlis-
weil erhalten. Du hast mir damit auch eine besondere Ueberraschung
bereitet. Ich habe diesen Ort vor etwa 33 Jahren gesehen und finde, daß er
sich in dieser Zeit zur Fabrikstadt ausgewachsen hat. Ja die Industrie, die
ist ein gewaltiger Faktor in der Entwicklung einer Gegend, und wenn sie

so viel häusliches wahres Glück bringt wie Verdienst, so darf man sie mit
Recht segnen. Gelt, so eine „Kilbi" hat für die Städter einen eigenen Reiz.
Du hast also eine Medaille herausgeschossen; das läßt sich hören. Hast Du
Dir diese Fertigkeit unter den Kadetten angeeignet? Natürlich wirst Du sie

weiter kultivieren, wie es einem rechten Schweizerjüngling zur Ehre gereicht.
Willst Du auch Deinem lieben Bruder sagen, daß die Rätsel richtig gelöst
find und daß auch seine Mitteilung mir große Freude gemacht hat. Auch
ich grüße beide aufs herzlichste.

Marguerite I in Uasel. So schlimm gefallen bist Du, armes
Ding, daß Du acht Tage am schönen Feriengenuß verkürzt werden mußtest.
Wie ist das nur zugegangen? Wärest Du vielleicht mit den Gedanken schon
in Laufenburg? Nun ich hoffe, es sei der Schaden wieder völlig heil
geworden und Du habest nachher an Vergnügen noch nachholen können, was
Du in den acht Tagen unfreiwilligen Arrestes versäumen mußtest. Ein Gutes
hat Dein Unfall doch gehabt, daß der liebe Willi an Deiner Stelle Feriengast

sein durfte. Um diesen Preis hast Du als gute Schwester das Ungemach
und die Entbehrung auch leichter getragen. Das Zahlenrätsel hast Du richtig
gelöst. Mit dem Silbenrätsel kann es seine Bewandtnis wirklich so haben,
daß die Blume, welche das Ganze bedeutet, in Euerer Gegend anders
benannt wird, so daß Du den Namen nicht finden konntest. Schreibe mir
darüber, wenn Du die Lösung gelesen hast. Ich danke Dir für die hübsche
Laufenburgerkarte und grüße Dich und die lieben Deinen aufs beste.

Mina K in St. Aalten. Besten Dank für Deine schöne Karte,
die mich durch ihre Darstellung in Erstaunen gesetzt hat. Sie zeigt ein
vollständig neues Quartier, das ganz großstädtisch ausschaut. Willst Du mir
gelegentlich sagen, welchen Teil des Städtchens die Karte wiedergibt. Ich
habe umsonst nach einer näheren Bezeichnung oder einer Firmatasel gesucht,
um mich orientieren zu können. Du hast die Rätsel richtig gelöst. Wenn das
so fortgeht, hast Du mit Sicherheit einen Preis zu erwarten für das laufende
Jahr. Nimm herzlichen Gruß.

Anny K in ASernzwil. Auf dieser prächtigen Höhe, die Deine
Ferienkarte zeigt, darf man wohl mit vollem Recht von einem Luftkurort
sprechen. Das muß ein ausgesucht schöner Punkt sein, wo man glaubt, sich

gar nicht zu Bett legen zu dürfen und zu schlafen, angesichts einer so
großartigen Rundficht. Hat Dich am Ende gar das kleine'Cousinchen begleitet?



SSh habe ttämltcEj biefen Sommer bie ©rfabrung gemalt, bafs Kinberfüfjdjen
unljeimlidj fhneïï toadjfen unb Unglaubliches leiften fönnen. ©u baft bte
Sftätfel auS bent ©ebädjtniS richtig gelöft, bod) gibt eS, tote ®u feben wirft,
audj noh eine anbere Sluflöfung. ©ei ^erjXicE) gegrüßt unb richte mir audj
eine Empfehlung au§ an ©einen Içerrn @d)Wager, beffert gufdjrift
id) bei biefer ©elegenbeit befienS berbanfe.

gStflierm jJS in fpolofßurn. 58ebarrlid)feit führt junt giel. ®aS
gefällt ntir, toenn junge Sente ntcfjt beint erften SRifjtingen fdjon unmutig
bie fÇïinte ins Korn toetfen. Siur b i e Slrbeit rnadjt grenbe unb ift ein ®e=

nufj, toeldje bie bode Kraft in Slnfprudj nimmt. ®u gebörft alfo ju ben«

jenigen, toeldje bie fRätfel richtig gelöft haben unb bis baijin Slntoartfhaft
laben auf einen fdjönen gabreSpreiS. SSIeibe alfo nur toeiter bei ber ©tange.
©ei beftenë gegrüfjt.

<Ötto £dj in 0ßfefbcu. ®u baft bie Sftätfel febr gut gelöft,
inbent ©u baS gablenrätfel auf gtoei Strien bewältigt Ijaft. Seften ®anf
für ©eine Karte, bie mir eine für ntid) frembe ©egenb geigt unb auf toelcfjer
id) fepen lann, Wo ®u ^ur ©d)ule gebft, bie ©id) fo gut reebnen lehrt. Euer
bübfdje Ort madjt ben ©inbruef, als ob in jebem |>aug SBoblfein unb 23e=

lagen ^errfd^e. $a finb ïeine raudjenben gabriffdjlote unb feine engen
Quartiere unb fd)attige ©äffen, eS lafjt fieb gemüt(id) unb gefunb fein, bort,
©inen belieben ®ru| alfo ju ®ir in ®eine fonnigen ©auen.

itfärft) g> in gtapperswtf. ©eine muntere SSefcpreibung Euerer ©d)ul«
reife bot mid) redjt öergnügt gemadjt. Sîatûrlid). ber luftige ©aufewinb
Klärlt) muffte in ^Begleitung nod) eines 3Rnbd)enS mit ätoei Sebrern unb
gtoei Knaben einen ©aloppsSBettlauf machen ben gugerberg hinab burd) ben
fübten SBalb, too man — einmal begonnen — unweigerlich Weiter fpringen
muff, biö man auf ber ©bene anlangt. ®er SRegen auf ber heimfahrt fonnte
{ebenfalls ©uerem §umor nichts mehr anbaben. ©ie Septerfcbaft aber über«
nimmt mit bem SluSfttpren foldjer Schulreifen eine fdfwere SSeranttoortung,
bie fie {ebenfalls ju feinem eigenen grofjen ©enuffe fomrnen läfjt. ®ie glüd«
lieben Kinber, bie bagegen ohne 33efä)ränfung mit ganjer ©eele ftdj bem

©enufî bittgeben fönnen, haben baber alle Urfacpe, ben SSeranffaltern unb
Seitern ber fdjönen unb fo erinnerungSreicfjen Schulreifen banfbar ju fein.
®u baft bie bRätfel richtig gelöft. 2>dj grüfte ©ich unb bie lieben ©einigen
ebenfalls aufs §ergIicE)f±e.

gierfrub % in ®aS ift freilich recht fatal, toenn ®u ©eine
fleine geitung nidjt befommff, too ®u bodj am Sftötfettöfen fo groffe greube
baft, àuf biefe SBeife fämeft ®u ja gang ungerecht als fßreiSgetohmerin in
eine untergeorbnete, Kategorie, unb biefeö Unrecht ntufi oerbütet toerben. ®aS
9ßreiS«@ilben«3Rätfel aus Str. 7 baft ©u richtig aufgelöft. ©afs bieg mit bem
'fkeiS^gabtemStätfel nid)t ber gall War, Wirft ©u nach ©infidjtnabme ber
öerfebiebenen eingegangenen Söfungen faum begreifen fönnen. ®u trägft
ben ©chmerj übrigens nicht allein, benn in ber glftcflidjen, fhönen gerien«
geit führt bie ©ötttn Sßbantafie baS ©center unb ber Sinn für äRattjemati!
ruht. Stuf ©ein eigenes SRätfel bin idj gefpannt. SBir bürfen nämlidj recht
harte Sftüffe bringen, benn eS finb ba einige ÜRäufe, bie auf ben erften S3ifi
ladjenb aÈeS fnaefen, toaS ihnen unter bie fdjarfen gähne fommt. ©ei in«
gtoifcfjert beftenS gegrüßt aus ber lieben §eimat.

jSïarfl)« J5 in gXitft. ®u bradjteft alfo ©eine gerienjeit im
lieblichen Söolfbalben ju, too Sbr im ©djulbaufe bei niebrigem SßreiS für
befcpeibene Slnfprüdje fe§r gute ißenfion inne gehabt habet, too Sbr 8attä

Ich habe nämlich diesen Sommer die Erfahrung gemacht, daß Kinderfüßchen
unheimlich schnell wachsen und Unglaubliches leisten können. Du hast die
Rätsel aus dem Gedächtnis richtig gelöst, doch gibt es, wie Du sehen wirst,
auch noch eine andere Auflösung. Sei herzlich gegrüßt und richte mir auch
eine hübsche Empfehlung aus an Deinen Herrn Schwager, dessen Zuschrift
ich bei dieser Gelegenheit bestens verdanke.

Wilhelm M in Solothur». Beharrlichkeit führt zum Ziel. Das
gefällt mir, wenn junge Leute nicht beim ersten Mißlingen schon unmutig
die Flinte ins Korn werfen. Nur d i e Arbeit macht Freude und ist ein
Genuß, welche die volle Kraft in Anspruch nimmt. Du gehörst also zu
denjenigen, welche die Rätsel richtig gelöst haben und bis dahin Anwartschaft
haben auf einen schönen Jahrespreis. Bleibe also nur weiter bei der Stange.
Sei bestens gegrüßt.

Htto Sch in Hösetden. Du hast die Rätsel sehr gut gelöst,
indem Du das Zahlenrätsel auf zwei Arten bewältigt hast. Besten Dank
für Deine Karte, die mir eine für mich fremde Gegend zeigt und auf welcher
ich sehen kann, wo Du zur Schule gehst, die Dich so gut rechnen lehrt. Euer
hübsche Ort macht den Eindruck, als ob in jedem Haus Wohlsein und
Behagen herrsche. Da sind keine rauchenden Fabrikschlote und keine engen
Quartiere und schattige Gassen, es läßt sich gemütlich und gesund sein, dort.
Einen herzlichen Gruß also zu Dir in Deine sonnigen Gauen.

Klärt,, K in Mapperswil. Deine muntere Beschreibung Euerer Schulreise

hat mich recht vergnügt gemacht. Natürlich, der lustige Sausewind
Klärly mußte in Begleitung noch eines Mädchens mit zwei Lehrern und
zwei Knaben einen Galopp-Wettlauf machen den Zugerberg hinab durch den
kühlen Wald, wo man — einmal begonnen — unweigerlich weiter springen
muß, bis man auf der Ebene anlangt. Der Regen auf der Heimfahrt konnte
jedenfalls Euerem Humor nichts mehr anhaben. Die Lehrerschaft aber
übernimmt mit dem Ausführen solcher Schulreisen eine schwere Verantwortung,
die sie jedenfalls zu keinem eigenen großen Genusse kommen läßt. Die
glücklichen Kinder, die dagegen ohne Beschränkung mit ganzer Seele sich dem
Genuß hingeben können, haben daher alle Ursache, den Veranstaltern und
Leitern der schönen und so erinnerungsreichen Schulreisen dankbar zu sein.
Du hast die Rätsel richtig gelöst. Ich grüße Dich und die lieben Deinigen
ebenfalls aufs herzlichste.

Gertrud Z in Mer. Das ist freilich recht fatal, wenn Du Deine
kleine Zeitung nicht bekommst, wo Du doch am Rätsellösen so große Freude
hast. Aus diese Weise kämest Du ja ganz ungerecht als Preisgewinnerin in
eine untergeordnete Kategorie, und dieses Unrecht muß verhütet werden. Das
Preis-Silben-Rätsel aus Nr. 7 hast Du richtig aufgelöst. Daß dies mit dem
Preis-Zahlen-Rätsel nicht der Fall war, wirst Du nach Einsichtnahme der
verschiedenen eingegangenen Lösungen kaum begreifen können. Du trägst
den Schmerz übrigens nicht allein, denn in der glücklichen, schönen Ferienzeit

führt die Göttin Phantasie das Scepter und der Sinn für Mathematik
ruht. Auf Dein eigenes Rätsel bin ich gespannt. Wir dürfen nämlich recht
harte Msse bringen, denn es sind da einige Mäuse, die auf den ersten Biß
lachend alles knacken, was ihnen unter die scharfen Zähne kommt. Sei
inzwischen bestens gegrüßt aus der lieben Heimat.

Martha Z in Aüti. Du brachtest also Deine Ferienzeit im
lieblichen Wolfhalden zu, wo Ihr im Schulhause bei niedrigem Preis für
bescheidene Ansprüche sehr gute Pension inne gehabt habet, wo Ihr ganz
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ungeftört beat îôfiliben Sliaturgenufe unb ber ©rfeolung habt leben îônnen.
©in folb ibtjltifber, fiiHer gerienBerlauf mil nibt ermübenben, gemütliben
SBanberungen jur 51bweb§lung, liefee aub ib mir gefallen. 3d) ^offe fo
gerne, bafe 3br nabhaltigen ©etiufe baBon Berfpürt unb bafe befonberë Seine
liebe SJtutter fid) redit erquicît nnb geïrâftigt füllen möge, ©ë märe bod)
reibt feübfb gewefen, Wenn ©uer §eimweg ©ucfe über ©t. ©allen geführt
hätte, aber ba jnr Segrüfeung bon Sefuben Sag unb ©tunbe Raffen mufî,
fo îann leiber biel ©bôneë unb Kiebeê nibt jum Slafefeen gebrabt tnerben.
SBir nxüffen unë alfo gegenfeittg Wieber mit ^ergltbert ©rüfeen nnb guten
SBünfben begnügen, Su Xjaft bie Btätfel tabeKoë gelöft. Safe mib gelegent»
lib Wieber hören, mie eë Seiner lieben Wutter geht.

gSafter in igtorfdjadj. ®u feaft baë gafelenrätfel ganj richtig
gelöft, gibft mir aber gar leine ©elegenfeeit, nob etwaë Sffiettereê mit Sir
ju felau'bern. ®afe ®u ju rebnen üerftefeft, Weife ib jefet, bob genügt ntir
baë allein nob nibt- 3b möbte toiffen, Wie alt Su bift, ob Sn nob ®e*
fbwtfier feaft, Welche ©bulfäber Sir befonberë lieb finb unb Waë Su in
Seiner greigeit treibft. 3b ®'b natttrlib Weiter unter bie Sdätfettöfer
unb grüfee Sib inpifben ^erjlib-

fSlarffja §8 in ptjben. Stelen San! für Seine fböne Slumen»
fenbung auë ©uerem ©arten. Saë finb alleë Stamen, bie ib ganj befonberë
liebe, mit beren Suft unb garbe bie fbönften 3ugenberinnerungen Wieber
neu in mir aufleben, ©ë ift ber grofeelterlibe ©arten, ben ib Bor mir fefee,
ber mir, bem Meinen, unnufeen unb quecffilbetnen Sing immer erfbten, Wie
ein geenretb- ®ie Warnen Waren mir nibt blofee ©ewäbfe, fonbern eë

War mir eine jebc etwaë Sebenbigeë, bie mir etwaë ganj befonbereë ju fagen
hatte unb mit benen ib mib tagelang wunberöott unterhielt, ©tnem folcfeen
©arten beim ftatttiben unb behäbigen SBofenfeaufe — nab ber Sefbteibung
bon 3btemiaë ©ottfeetf — bente ib mir aub Seine fbönen Stamen ent«
ftammenb. Sort ift gewife aub ©bwefter Suifeë Sereib- 3b toünfbe ®tr
rebt fröfeltbe gerien unb ©uerem îpeim einen reiben ©rate» unb §erbft=
fegen, ©rüfee mir feerjtib Seine lieben Singehörigen unb Su felbft fei eben-
fatlë beftenë gegrüfet.

jNtarfÇa g in |trf)iöbfeit. 3b beantworte Sir heute jwet Sriefe
unb fann Sir ben angenehmen Seribt geben, bafe Su beibe i^retërâtfel
bieëmal ricfjttg gelöft feaft. 3b höre eë fefer gern, Wenn eineë ber lieben
Korreffeonbentlein mir fagen îann, bafe eë auëgefunben hat, wie man bie
gerienjeit aub bafeeimfrofe unb gemütltb geniefeen îann. ©böneSBanberungen
unternehmen îann man aub Bon bafeeim auë, unb wenn man mit hellen
Slugen unb fröfelibent §erjen um fib fdjaut, fo finbet man taufenb neue
©enüffe, Wo man fonft nur bie SßPbt su fbauen, gewöhnt War. ©eniefee
nob tebt bie fböne Sabejeit, ba bie ©elegenfeeit nun fo gttnftig ift, unb fei
mit famt ben lieben Seinigen beftenë gegrüfet.

gftatflja üttrgaflE tn gieffenßurg-libwenbi unb ibefftj
-fturqnfe in ^entßerg. 3hr §abt alfo beibe richtig Sbrt gehalten unb mir
harten gefbidt Bon ©uerer gerien« unb Kur «Station. Sie beiben Orte
feräfentieren feb fo Berfüfererifb. bafe man gteid) fein Sünbel fbnüren ntöbte,
um bort aub ein Wenig ouê^uffeannen. Su, liebe 3Jiartfea, feaft mir fogar
bie genfter ber gimmer bejeibnet, bie 3hr in ber geräumigen iÇenfion inne«
habt. Son biefem §auë War bamalë nob ïeine ©feur, atê ib jene ©egenb
îennen lernte. Saë ift ein reifeteë ©elänbe für ben jungen „Kronferinjen",
ba îann er im faftigen, famtigen ©rün fib nab ^erjenëluft tummeln. —
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ungestört dem köstlichen Naturgenuß und der Erholung habt leben können.
Ein solch idyllischer, stiller Ferienverlaus mit nicht ermüdenden, gemütlichen
Wanderungen zur Abwechslung, ließe auch ich mir gefallen. Ich hoffe so

gerne, daß Ihr nachhaltigen Genutz davon verspürt und daß besonders Deine
liebe Mutter sich recht erquickt und gekräftigt fühlen möge. Es wäre doch

recht hübsch gewesen, wenn Euer Heimweg Euch über St. Gallen geführt
hätte, aber da zur Begrüßung von Besuchen Tag und Stunde passen muß,
so kann leider viel Schönes und Liebes nicht zum Klappen gebracht werden.
Wir müssen uns also gegenseitig wieder mit herzlichen Grützen und guten
Wünschen begnügen. Du hast die Rätsel tadellos gelöst. Laß mich gelegentlich

wieder hören, wie es Deiner lieben Mutter geht.

Watter St. in Aorschach. Du hast das Zahlenrätsel ganz richtig
gelöst, gibst mir aber gar keine Gelegenheit, noch etwas Weiteres mit Dir
zu plaudern. Daß Du zu rechnen verstehst, weiß ich jetzt, doch genügt mir
das allein noch nicht. Ich möchte wissen, wie alt Du bist, ob Du noch
Geschwister hast, welche Schulfächer Dir besonders lieb sind und was Du in
Deiner Freizeit treibst. Ich zähle Dich natürlich weiter unter die Rätsellöser
und grüße Dich inzwischen herzlich.

Martha W in Wyden. Vielen Dank für Deine schöne Blumensendung

aus Euerem Garten. Das sind alles Blumen, die ich ganz besonders
liebe, mit deren Duft und Farbe die schönsten Jugenderinnerungen wieder
neu in mir aufleben. Es ist der großelterliche Garten, den ich vor mir sehe,
der mir, dem kleinen, unnützen und quecksilbernen Ding immer erschien, wie
ein Feenreich. Die Pflanzen waren mir nicht bloße Gewächse, sondern es

war mir eine jede etwas Lebendiges, die mir etwas ganz besonderes zu sagen
hatte und mit denen ich mich tagelang wundervoll unterhielt. Einem solchen
Garten beim stattlichen und behäbigen Wohnhause — nach der Beschreibung
von Jeremias Gotthelf — denke ich mir auch Deine schönen Blumen
entstammend. Dort ist gewiß auch Schwester Luises Bereich. Ich wünsche Dir
recht fröhliche Ferien und Euerem Heim einen reichen Ernte- und Herbstsegen.

Grüße mir herzlich Deine lieben Angehörigen und Du selbst sei ebenfalls

bestens gegrüßt.

Martha F in Kttstädten. Ich beantworte Dir heute zwei Briefe
und kann Dir den angenehmen Bericht geben, daß Du beide Preisrätsel
diesmal richtig gelöst hast. Ich höre es sehr gern, wenn eines der lieben
Korrespondentlein mir sagen kann, daß es ausgefunden hat, wie man die
Ferienzeit auch daheim froh und gemütlich genießen kann. Schöne Wanderungen
unternehmen kann man auch von daheim aus, und wenn man mit hellen
Augen und fröhlichem Herzen um sich schaut, so findet man tausend neue
Genüsse, wo man sonst nur die Pflicht zu schauen, gewöhnt war. Genieße
noch recht die schöne Badezeit, da die Gelegenheit nun so günstig ist, und sei
mit samt den lieben Deinigen bestens gegrüßt.

Martha K - Kurgast in ZlelsenSurg-Schwendi und Welly Z>...,
Kurgast in KemSerg. Ihr habt also beide richtig Wut gehalten und mir
Karten geschickt von Euerer Ferien- und Kur-Station. Die beiden Orte
Präsentieren sich so verführerisch, daß man gleich sein Bündel schnüren möchte,
um dort auch ein wenig auszuspannen. Du, liebe Martha, hast mir sogar
die Fenster der Zimmer bezeichnet, die Ihr in der geräumigen Pension innehabt.

Von diesem Haus war damals noch keine Spur, als ich jene Gegend
kennen lernte. Das ist ein rechtes Gelände für den jungen „Kronprinzen",
da kann er im saftigen, samtigen Grün sich nach Herzenslust tummeln. —
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deinen itnb ber Heilten ®ora Tanten, ließe SRetth, habe tcß in ber gremben*
lifie mir jeigen laffen. fRatürticfj faß idj ©uäj babei fo recßt lebßaft bor mir.
®ie bunllen Sirfchenaugen ber Siemen Werben gar öielerlei Sieueg beobachtet
haben, unb ber rofige gragemunb wirb glüdlid) geWefen fein, bie liebe
Sffiaiuma gleich ben ganzen ®ag al§ Willige Stutoritat jur Seite ju hüben.
®ajj Sh* beiße bie SRätfel richtig aufgelöft hobt bag brauche icß ©udj ba
eigentlich'nicht mehr ju fagen. SBir haben ung ja fäjon bariiber jufammen
gefreut, ba| Sh* te ber erften ©tunbe nach beut ©rfißeinen ber 3eitungmir
Wie gewohnt bie ridjtigen Sluflöfungen fjerföniich gebracht habt. 2tudj ©uere
felbftgemachten SRätfel unb SRebuffe haben mir greube gemacht; 3Sßc fottt fie
nach unb naäj im £>eftchen ftnben. S<b fenbe ßerjltcße ©rüffe ©udj jungen
Surgäften unb ioünfcße, baf; Shr recht frößttdß unb mit roten SBacEen wieber
heimlehren möget. ®rüjjt mir and; befteng bie lieben ©Itern.

- llätfef.
12 3 4 5 6 18 9, ©ßielgerät ber Renner.
7 6 4 8 9 ©tWag Softbareg.
2 9 1 5 9 ©in Snabennante.
1 7 2 3 ©in S8er!ehrgmittel ber SReujeit.
1 2 4 5 7 ©in aug ber bibltfdjen ©efcßicßte belannter SSerg.
5 115 ©in Snabenname.
7 2 6 4 ©ine gemeine Sfhat.
8 7 H 2 © n IRbbdjenname.
2 4 1 ©in häherer ©ertlicher.
®ie Slnfanggbnchffaben bon oben nach unten gelefen, ergeben bie

italienifdje SBejeichnung einer Verberge. stntnj stuftet.

SRebug; ©inanber
Sftûrtfjû ©iget-.

©ilben*SRatf et:
®ie erfte ift ein gürwort.
®ie jweite ift ein ®hätig!eitgWort &er SBefeljlgform.
®ag ©anje ift ber iRante eineg gelbherrn. ®iew-

Jlttfföfuttg ber ^läbfcf in Hr. 7:
HSreig»3ahten SRätfel:

1. Söfung: 2. Söfung: 3. Söfung: 4. Söfung:

161 16; 161

161 161 161

161 161 161

270 100 113

133 290 60

80 93 310

159 172 152

154 161 168

170 150 163

158 163 162

165 161 157

160 159 164

$reig ©ilben=SRätfel: SBiefenfdhaumlraut.

SKeöaltton im& S3etlaß : gtatt ïttfe ÇoneasertttSt. (Ballett.

— 64 —

Deinen und der kleinen Dora Namen, liebe Nelly, habe ich in der Fremdenliste

mir zeigen lassen. Natürlich sah ich Euch dabei so recht lebhaft vor mir.
Die dunklen Kirschenaugen der Kleinen werden gar vielerlei Neues beobachtet
haben, und der rosige Fragemund wird glücklich gewesen sein, die liebe
Mamma gleich den ganzen Tag als willige Autorität zur Seite zu haben.
Daß Ihr beide die Rätsel richtig aufgelöst habt, das brauche ich Euch da
eigentlich'nicht mehr zu sagen. Wir haben uns ja schon darüber zusammen
gefreut, daß Ihr in der ersten Stunde nach dem Erscheinen der Zeitung mir
wie gewohnt die richtigen Auflösungen persönlich gebracht habt. Auch Euere
selbstgemachten Rätsel und Rebusse haben mir Freude gemacht; Ihr sollt sie
nach und nach im Heftchen finden. Ich sende herzliche Grüße Euch jungen
Kurgästen und wünsche, daß Ihr recht fröhlich und mit roten Backen wieder
heimkehren möget. Grüßt mir auch bestens die lieben Eltern.

Wreis - Wuchstaöen - Mätsel.
12345678 9, Spielgerät der Zigeuner.
7 6 4 8 9 Etwas Kostbares.
2 9 l S g Ein Knabenname.
1 7 2 3 Ein Verkehrsmittel der Neuzeit.
1 2 4 S 7 Ein aus der biblischen Geschichte bekannter Berg.
5 115 Ein Knabenname.
7 2 6 4 Eine gemeine That.
8 7 3 2 E n Mädchenname.
2 4 1 Ein höherer Geistlicher.
Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten gelesen, ergeben die

italienische Bezeichnung einer Herberge. Anny Küster.

Rebus: Einander
Alles. Martha Giger.

Silben-Räts el:
Die erste ist ein Fürwort.
Die zweite ist ein Thätigkeitswort in der Befehlsform.
Das Ganze ist der Name eines Feldherrn. Nelly Dtem.

Auflösung der Wätsel in Ar. 7:
Preis-Zahlen-Rätsel:

l. Lösung: 2. Lösung: 3. Lösung: 4. Lösung!

161 16: 161

16l 161 161

161 161 161

270 100 113

133 290 60

80 33 310

159 172 152

154 161 168

170 150 163

158 163 162

165 161 157

16» 159 164

Preis-Silben-Rätsel: Wiesenschaumkraut.

Redaltion und Berlag: Frau Sltse Ho ne gger in St. Hallen.
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